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VORWORT 
zur  ersten  Auflage 


Die  Bearbeitung  eines  neuen  ,, Führers“  war 
Erfordernis  geworden  wegen  der  gröfstenteils  ver- 
änderten Aufstellung  der  Sammlungsgegenstände  nach 
chronologisch-synchronistischen  Gesichtspunkten.  Von 
einer  völligen  Umgestaltung  der  Sammlung  nach 
diesen  Grundsätzen  mufste  in  Rücksicht  auf  räumliche 
Verhältnisse  und  vorhandene  innere  Einrichtungen 
vorläufig  noch  abgesehen  werden,  wie  denn  auch 
die  Verschiedenheit  der  Stückzahl  einzelner  Waffen- 
sorten zu.  Abweichungen  nötigte.  Immerhin  dürfte 
ein  Schritt  vorwärts  gethan  und  das  Bestreben  zu 
erkennen  sein,  innerhalb  des  gegebenen  Rahmens  die 
Entwickelung  des  Waffenwesens  im  ganzen  sowohl, 
als  auch  in  den  einzelnen  Waffenarten  in  belehrender 
Weise  vorzuführen.  Zur  besseren  Orientierung  sind  die 
bemerkenswertesten  Gegenstände  mit  Erläuterungs- 
tafeln,  sowie  mit  fortlaufenden  Nummern  versehen 
worden.  Der  Text  stützt  sich  einesteils  auf  die  ,, Be- 
schreibung des  Königl.  Historischen  Museums  etc.“ 
von  Dr.  Albert  Erbstein,  weiland  Direktor  der  König- 
lichen Sammlungen  im  Johanneum,  andernteils  auf  die 
neueste  Fachlitteratur,  insbesondere  die  vortrefflichen 
Schriften  Wendelin  Boeheims,  Kustos  der  Kaiserlichen 
Waffensammlung  in  Wien,  und  auf  selbständige  Forsch- 
ungen des  Verfassers.  Anerkennend  und  dankend  sei 
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hier  auch  der  Mitarbeit  des  wissenschaftlichen  Hilfs- 
arbeiters, Dr.  Georg  Petzsch,  gedacht.  So  konnte 
manche  bisher  unbekannte  oder  im  Laufe  der  Zeiten  in 
Vergessenheit  geratene  geschichtliche  Erläuterung  den 
Aufzeichnungen  beigefügt,  mancher  Irrtum  berichtigt 
werden.  Ein  Hauptwert  wurde  auf  das  kunstwissen- 
schaftliche Moment,  auf  Schule  und  Technik,  sowie 
auf  die  Beziehungen  der  Gegenstände  zu  ihren  Ver- 
fertigern gelegt.  Zahlreiche  Monogramme  und  Meister- 
zeichen sollen  nicht  allein  die  Herkunft  der  Gegen- 
stände nachweisen,  sondern  da,  wo  es  sich  um  un- 
bekannte Signaturen  handelt,  auch  Anregung  geben 
zu  vergleichenden  Studien  in  anderen  Waffensamm- 
lungen. Möge  somit  der  „Führer“  das  kunstsinnige 
Publikum  sowohl  als  den  Fachmann  durch  diese 
Abteilung  der  kunsthistorischen  Sammlungen  unseres 
erlauchten  Königshauses  geleiten  und  eine  freundliche 
Aufnahme  finden. 

Dresden,  im  Juni  1896 

M.  v.  Ehrenthal. 


Zur  zweiten  Auflage 

In  diese  sind  Ergebnisse  neuerer  Untersuchungen 
und  Studien,  jedoch  ohne  wesentliche  Änderungen 
des  Textes,  aufgenommen  worden. 

Als  Verbesserung  dürfte  das  angefügte  Ver- 
zeichnis der  in  dem  „Führer“  genannten  Künstler 
und  Kunsthandwerker  anzusehen  sein. 

Dresden,  im  Mai  1897 


M.  v.  Ehrenthal. 
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ZUR  GESCHICHTE  DES  MUSEUMS 


Dem  ritterlichen  Sinn  und  der  Kunstliebe  der 
sächsischen  Fürsten  Albertinischer  Linie  ist  es  zu  ver- 
danken, dafs  das  Königliche  historische  Museum  unter 
den  bedeutenden  Waffensammlungen  Europas  einen 
hervorragenden  Platz  einnimmt,  dafs  es  an  Zahl  der 
Waffen  von  keiner  anderen  Sammlung  übertroffen  wird. 
Aufser  Waffen  und  Rüststücken  enthält  dasselbe  noch 
Teile  der  1560  von  Kurfürst  August  gegründeten, 
1832  aufgelösten  Kunstkammer,  kostbare  Reitzeuge, 
Sättel,  Kleider  u.  A.  m. 

Die  ersten  Anfänge  des  Museums  reichen  in  die 
erste  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  in  die  Zeit  der 
Herzoge  Georg  und  Heinrich  zurück;  zu  sammeln 
im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  begann  Kurfürst 
August,  auf  dessen  Befehl  1568  die  erste  Inventari- 
sierung der  Bestände  der  Rüst-  und  Harnischkammer 
durch  den  Rat  Heinrich  v.  Schönberg  und  den  Sekretär 
Valerius  Crayau  vorgenommen  wurde.  Es  werden 
hier  allein  achtundzwanzig  Rennzeuge  mit  allem  Zu- 
behör und  zahlreichen  Reservestücken,  sowie  vier- 
unddreifsig  Stechzeuge,  darunter  zwei  bemalte  (ge- 
ätzte und  vergoldete),  aufgeführt.  Das  nächste  In- 
ventar, 1576  bis  1584  von  Paul  Büchner  als  Ergän- 
zung vorgenannter  Inventarisierung  angelegt,  weist 
1 bereits  eine  stattliche  Anzahl  von  Prunkharnischen  und 
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anderen  • Prunkwaffen  auf.  So  war  der  Vorrat  an 
kostbaren  Waffen,  Rüst-  und  Pferdezeugen  bereits 
während  der  Regierung  des  Kurfürsten  August  so  grofs 
geworden,  dafs  sein  Sohn  und  Nachfolger,  Kurfürst 
Christian  I.,  zur  Aufnahme  desselben  das  sogenannte 
Stallgebäude  bestimmen  konnte,  zu  welchem  er  am 
6.  Juni  1586  den  Grund  legen  liefs;  ein  Gebäude, 
welches  von  2000  Arbeitern  innerhalb  Jahr  und  Tag 
unter  dem  Baumeister  Paul  Büchner  im  Rohbau  voll- 
endet wurde  und  mit  solcher  Pracht  ausgestattet  war, 
dafs  es,  wie  der  Chronist  sagt,  mehr  einem  könig- 
lichen Schlosse  als  einem  Stalle  glich.  Der  eigentlich 
aus  drei  aneinanderstofsenden  Flügeln  bestehende 
Gebäudecomplex  umschlofs  im  Verein  mit  einem  Teile 
des  Schlosses  und  dem  1565  bis  1567  erbauten  Kanzlei- 
hause einen  geräumigen  Hof  mit  der  100  m langen 
Rennbahn,  auf  welcher  seit  1589  die  Rennen  und 
Stechen,  später  auch  Aufzüge  oder  Inventionen  und 
andere  Festlichkeiten  abgehalten  wurden.  Die  beiden 
kunstvollen,  mit  Trophäen,  Wappen,  Emblemen  und 
Arabesken  geschmückten  bronzenen  Säulen,  zwischen 
welchen  der  Ring  bei  den  Ringelrennen  hing,  treff- 
liche Arbeiten  des  Kunstgiefsers  Martin  Hilliger, 
stehen  noch  heutigentags  an  ihrem  Platze,  ebenso  wie 
die  ehemals  mit  fliefsendem  Wasser  versehene  Rofs- 
schwemme.  Von  diesem  Hofe  führte  eine,  auch  heute 
noch  vorhandene  steinerne  Rampe  in  das  erste  Ge- 
schofs  des  Stallgebäudes,  auf  welcher  man  hinauf 
und  herunter  reiten  oder*  fahren  konnte.  Das  untere 
gewölbte  und  auf  Säulen  ruhende  Geschofs  war  für 
den  kurfürstlichen  Stall  bestimmt  und  gewährte  Raum 
für  128  Leibpferde.  In  den  oberen  Stockwerken, 
nach  dem  Jüdenhof  hinaus,  enthielt  das  sogenannte 
Stallgebäude  seiner  Zeit  vier  überaus  stattlich  her- 
gerichtete, mit  Marmor  und  Deckengemälden  ge- 
schmückte fürstliche  Zimmer  (2  Stuben  und  2 Kam- 
mern), bestimmt  für  festliche  Trinkgelage,  während 
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in  den  übrigen  Räumen  die  Schutz-,  Trutz-  und  Jagd- 
waffen, das  Pferdezeug,  sowie  Kleidungen  zu  Mas- 
keraden und  Aufzügen  und  die  reich  ausgestatteten 
Schlitten  untergebracht  waren.  Eine  noch  heute  er- 
haltene, ca.  100  m lange  Galerie  (die  heutige  Ge- 
wehrgalerie), welche  auf  einem  offenen  Bogengänge 
von  21  gewölbten,  jetzt  zugemauerten  und  zu 
Räumen  verwendeten  Arkaden  ruhte  und  im  Innern 
mit  den  lebensgrofsen  Bildern  der  bis  in  die  Zeit  der 
Sage  zurückreichenden  sächsischen  Fürsten  sowie  mit 
den  Abbildungen  von  29  Turnieren,  die  Kurfürst 
August  selbst  abgehalten  hatte,  geschmückt  war,  ver- 
band das  Stallgebäude  mit  dem  Schlosse.  So  blieb 
das  Gebäude  und  die  Sammlung  eingerichtet,  bis 
König  August  der  Starke  das  Haus  1722  durch  seinen 
ersten  Architekten,  Baron  Le  Plat,  zur  Aufnahme  der 
Gemäldesammlung  umbauen  liefs.  Die  Rüst-  und 
Harnischkammer  wurde  nun  in  ein  nach  der  Schösser- 
gasse zu  gelegenes  Gebäude,  in  dem  sich  gegenwärtig 
die  Geschäftsräume  des  Königl.  Hoftheaters  befinden, 
verlegt.  Die  Unzulänglichkeit  dieser  Räumlichkeiten 
war  für  die  Bestände  der  Sammlung  verhängnisvoll; 
denn  es  wurden  zahlreiche  Stücke,  darunter  einige 
wertvolle  Harnische  und  Harnischteile,  an  das  Haupt- 
zeughaus zur  Decoration  der  Wände  abgegeben, 
ohne  je  wieder  an  das  Museum  zurückzugelangen. 
Von  den  genannten  Räumen  wurde  in  den  Jahren 
1832  und  1833  die  Sammlung  unter  dem  Namen 
„Historisches  Museum“  in  den  westlichen  Teil  des 
Zwingergebäudes  übergeführt.  Nachdem  die  Gemälde- 
galerie 1855  in  das  neue,  nach  Sempers  Plänen  er- 
baute Museumsgebäude  übergesiedelt  war,  wurde  dem 
Historischen  Museum  1876  das  Stallgebäude  — jetzt 
Museum  Johanneum  genannt  — wiederum  eingeräumt. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  auch  Beutewaffen  aus 
dem  letzten  französischen  Kriege  in  die  Sammlung 
eingereiht,  und  auch  der  gröfsere  Teil  der  Kartons 
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zu  den  bekannten  Fresken,  welche  Julius  Schnorr  von 
Carolsfeld  (1794 — 1872)  in  den  Jahren  1835  bis  1842 
für  das  Königliche  Residenzschlofs  zu  München  aus- 
geführt  hatte,  fand  darin  seinen  Platz. 

Eine  wertvolle  Bereicherung  erfuhr  das  Museum 
1893  durch  den  Ankauf  mittelalterlicher  Waffen  aus 
der  Sammlung  Richard  Zschille  in  Grofsenhain.  Neu 
ist  weiter  noch  die  Einrichtung  eines  Fufsturnier- 
waffen-  Saales,  welcher  an  den  Turnierwaffen -Saal 
sich  anschliefst,  und  die  Verlegung  des  Jagdzimmers 
nach  dem  bisher  der  Aufnahme  von  Modellen  dienen- 
den Raume. 


DER  SAAL  MITTELALTERLICHER 
WAFFEN  (A) 

(Eintrittsrau  m) 


An  den  Wänden  des  Raumes  befinden  sich  zwei 
der  grofsen  Kartons  von  Schnorr  v.  Carolsfeld,  welche 
darstellen : 

1.  Die  Begegnung  Rudolfs  von  Habsburg  mit 
dem  Priester, 

2.  Rudolfs  Wahl  zum  König. 

Die  im  Saale  enthaltenen  Waffen  entstammen 
dem  Mittelalter  und  schliefsen  ab  mit  dem  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts. 

Pultschrank  I,  Oberteil 

1.  Italienische  Hirnhaube  aus  Bronze,  12.  Jahr- 
hundert. 

2.  Deutsche  Hirnhaube  aus  Eisen,  13.  Jahr- 
hundert. 

3.  Beckenhaube  mit  vorgetriebenem  Visier  — 
Hundsgugel  genannt  — deutsch,  1370  bis  1420. 

4.  Turnierhelm  für  das  Kolbenturnier  zu  Rofs. 
Das  Eisengestell  war  vormals  mit  starkem  Leder 
bezogen,  von  dem  noch  Reste  sichtbar  sind;  die 
Hülse  auf  dem  Scheitel  diente  zur  Befestigung  des 
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Helmzimiers;  das  Gittervisier  zeigt  Spuren  von  Be- 
malung. 1450  bis  1480. 

5.  Becken  hall  be  mit  Grat  und  Spitze,1)  welche 
das  Abgleiten  der  feindlichen  Schwerthiebe  be- 
zweckten; deutsch,  14.  Jahrhundert,  1.  Hälfte. 

6.  Beckenhaube  mit  leichtem  Grat,  für  Bogen- 
schützen; im  Züricher  See  gefunden.  15.  Jahrhundert, 
Anfang. 

7.  Becken  hau  be  mit  Kloben  zur  Befestigung  der 
Halsbrünne  aus  Kettengeflecht,  die  zum  Schutze  des 
Halses  diente  und  unter  dem  Kinne  sich  an  diesen 
schlofs.  Bei  Mainz  gefunden,  14.  Jahrhundert,  Mitte. 


Pult 

8.  Kurzschwert,  romanische  Form;  der  pilz- 
förmige Knauf  und  die  oval  gebildete  Parierstange 
mit  parallel  laufenden  Bronze-  und  Silberfäden 
tauschiert.  Auf  der  nicht  ganz  0,54  m messenden 
Klinge  ist  ein  nach  der  Spitze  zu  verlaufender  Hohl- 
schliff sichtbar.  Fundort  Steiermark.  8.  bis  9.  Jahr- 
hundert. 

9.  Schwert,  romanische  Form,  mit  damascierter 
Klinge.  Der  Knauf  ist  mit  gedrehten  Bronzefäden 
geziert,  die  Parierstange  derjenigen  von  8 sehr 
ähnlich.  Fundort  die  Jll  bei  Strafsburg.  Karoling- 
ische Zeit. 

10.  Schwert,  romanische  Form,  Zeit  Kaiser 
Friedrich  Barbarossas  (1121  — 1190);  auf  der  Klinge 
waren  Buchstaben  in  Tausia  eingeschlagen. 

11.  12.  Zwei  Schwerter,  spätromanische  Form; 
auf  der  Klinge  von  1 1 sind  die  vormals  tauschierten 


a)  Die  Form  gleicht  derjenigen,  welche  auf  einer  Darstellung 
der  Schlacht  bei  Mühldorf  1322  in  der  Landesbibliothek  zu  Kassel 
wiedergegeben  ist.  . 
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Worte:  HOMO  DEI  (Streiter  Gottes),  auf  derjenigen 
von  12  zwei  Kreuze  und  einige  Buchstaben  er- 
kennbar, welche  darauf  hindeuten,  dafs  die  Schwerter 
von  Kreuzfahrern  geführt  worden  sind.  1 2.  bis  1 3.  Jahr- 
hundert. 

* 13.  Schlachtschwert  des  schwäbischen  Land- 
vogtes Konrad  Schenk  v.  Winterstetten  (*j-  1243), 
welcher  ein  Bruder  des  Minnesängers  Ulrich  und 
Lehrer  des  Königs  Heinrich,  Kaiser  Friedrichs  II.  ^ 
Sohnes,  war.  Auf  der  Klinge,  welche  neben-  \)  \ J 
stehende  Marke  trägt,  befindet  sich  die  Inschrift:  \/ 

CHVNRAT  • VIL  • VERDER  • SHENKE  • 

HIE  • BI  • DV  • MIN  • GEDENKE  • 

VON  • VINTER  • STETTEN  • HOHGEMVT  . 
LA  • GANZ  • DEHAINE  • IISENHVT  • 

(d.  h.  Konrad,  vielwerter  Schenke, 

Hierbei  du  mein  gedenke, 

Von  Winterstetten  hochgemut, 

Lafs  ganz  keinen  Eisenhut.) 

Das  Schwert  wurde  einst  beim  Welfesholze  im 
Mansfeldischen  aufgefunden  und  vom  Grafen  Hans 
Georg  v.  Mansfeld  mit  Schreiben,  datiert  Eis- 
leben 19.  März  1568,  dem  Kurfürsten  August  über- 
schickt. 

14.  Schwert,  spätromanische  Form,  der  Knauf 
pilzförmig,  Handgriff  und  Parierstangen  bereits  etwas 
verlängert.  Die  Klinge  mit  Hohlschliff  mifst  bei- 
nahe 1 m.  13.  Jahrhundert,  2.  Hälfte. 

15.  16.  17.  Drei  Schwerter  (Marken  s.  Seite  8), 
gotische  Form,  1340  bis  1400;  15  mit  Hirsch- 
horngriff, auf  der  Klinge  der  ,,Wolful)  nebst 
dem  ,,  Bischofsstab“  in  Messingtausia,  sowie  die 


a)  Der  „Wolfu,  das  Zeichen  der  Passauer  Klin^enschmiede  während 
des  14.  und  15.  Jahrhunderts , war  dem  Stadtwappen  entlehnt,  welches 
einen  aufrecht  stehenden  silbernen  Wolf  in  rotem  Felde  zeigt.  Später, 
namentlich  vom  16.  Jahrhundert  ab  wurde  der  „Wolf“  auch  von  Klingen- 
schmieden an  anderen  Orten,  namentlich  den  Solingern  adoptiert. 
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eingeschlagene  Marke  des 
Klingenschmiedes,  aus  einer 
bischöflichen  Werkstatt  in 
Passau  stammend;  16  führt 
gleichfalls  den  „Wolf“,  je- 
doch in  etwas  anderer  Form; 
der  Knauf  bei  15  ist  acht- 
eckig; diejenigen  bei  16  und 
17,  letzterer  aus  Bronze,  sind 
scheibenartig  gestaltet. 

S8.  Einschneidiges  Jagd- 
schwert mit  Hirschhorn- 
griff, in  Ungarn  unter  einer 


Eiche  ausgegraben. 


Die 


Klinge  ähnelt  derjenigen  des 
Skramasax.  15.  Jahrhundert, 
1.  Hälfte. 


i 

1 

1 

& 


& 


Pultschrank 

Oberteil 


II. 


% 


In  der  oberen  Reihe  haben 
vier  Schailern  (Schalen,  Saladen),  die 
unter  Rittern  und  Söldnern  gebräuch- 
lichste Form  von  Hauptbedeckungen  im 
a 15.  Jahrhundert,  ihren  Platz  gefunden: 
V / 19.  geschwärzt,  deutsch,  1420  bis 

I45°' 

/ ^ 20.  vorn  offen,  schweizerisch,  1430 

bis  1460. 

_ 21.  deutsch,  1440  bis  1470. 

|J13|  22.  deutsch,  1460  bis  1490. 

MM  23.  Handschuh,  die  Finger  mit  Ring- 

geflecht. 15.  Jahrhundert,  Anfang. 

24.  Kleiner  Eisenhut,  italienisch,  15.  Jahrhundert, 
2.  Hälfte. 
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25.  Handschuh  (Hentze),  deutsch,  15.  Jahrhundert, 
2.  Hälfte. 

26.  Visierhelm  (armet),  älteste  Form  des  Bur- 
gunderhelmes. Am  Scheitel,  der  durch  eine  Hohl- 
kehle gebildet  wird,  befinden  sich  drei  Löcher,  die 
zur  Befestigung  des  Helmzimiers  oder  des  Feder- 
busches dienten.  Am  unteren  Rande  des  Kehlstückes 
waren  Messingreifen  angenietet,  von  welchen  der- 
jenige auf  der  linken  Hälfte  des  Stückes  noch  vor- 
handen ist.  Es  scheinen  dieselben  einen  geteilten 
Kragen  von  Leder  festgehalten  zu  haben,  worauf 
vorhandene  Lederreste  zwischen  Messingreifen  und 
Helm  hindeuten.  15.  Jahrhundert,  Ende. 

27.  Ein  Paar  lange  eiserne  Sporen  aus  fürstlich 
sächsischem  Besitze,  wahrscheinlich  von  Herzog 
Albrecht  dem  Beherzten  (1443 — 1500). 

28.  Helm  mit  Teufelsschembart  und  Bemalung. 
Die  seitlichen  Flügel  fehlen.  Polnisch,  um  1500. 

29.  Ein  Paar  Handschuhe  mit  kurzem  Stulp 
(gantelets).  15.  Jahrhundert,  Ende. 

Pult 

30.  Italienisches  Schwert,  das  Griffholz  mit 
Leder  bezogen;  auch  über  die  S-förmig  gebogenen 
Parier  Stangen  hinaus  greifen  zwei  Lederlappen  zum 
Schutze  der  (in  der  Scheide  gedachten)  Klinge  vor 
Feuchtigkeit.  Die  vorzügliche,  mit  Kannelierungen 
versehene  Klinge  trägt  nebenstehende  Bellu-  ^ 
neser  Marke.  Das  Schwert  wurde  als  die  füj 
,,Wehr  Kaiser  Karls  IV.“  (-j-  1378)  dem 
Kurfürsten  Christian  I.  von  Ladislaw  Popell 

v.  Lobkowitz  verehrt. 

31.  32.  Zwei  Griffe  von  Jagdmessern  aus  Berg- 
krystall;  der  erste,  mit  gravierter  Silberfassung,  bei 
Nordhausen  gefunden;  15.  Jahrhundert,  Mitte. 
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33.  Französisches  Schwert  mit  spitzzulaufender 
Klinge.  Knauf  und  Parierstange  zeigen  m Eisen 
geschnittene  Hundsköpfe  in  bereits  vorgeschrittener 
Ornamentik;  der  Handgriff  ist  mit  Leder  überflochten. 
15.  Jahrhundert,  1.  Hälfte. 

* 34.  Kurschwert  Friedrichs  des  Streitbaren 

(1369 — 1428).  Gotische  Form  mit  Bergkrystallknauf, 
in  dessen  Fassung  die  Wappen  des  römischen, 
ungarischen  und  böhmischen  Königs  emailliert  sind 
und  dessen  Scheide  von  einem  bunt  emaillierten, 
mit  getriebenem  und  ausgeschlagenem  Blattwerk  be- 
setzten Bande  aus  Filigranarbeit  umzogen  ist.  Es  ist 
das  Schwert  ein  für  die  Geschichte  Sachsens 
hochwichtiges  Stück,  da  mit  ihm  Herzog 
Friedrich  von  Sachsen,  Markgraf  zu  Meifsen, 
\ am  I.  August  1425  zu  Ofen  von  Kaiser 
\ Sigismund  mit  der  Kurwürde  belehnt  wurde. 
T/^f  Y*’  Die  Scheide  ist  ungarische  Arbeit;  die 
|/|  > Klinge  führt  das  Wolfszeichen  in  neben - 
1 stehender  Fornl. 


35.  Dolch  mit  einem  in  Holz  geschnittenen  Griffe, 
einer  Arbeit  aus  der  1.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 
Die  viel  ältere  Klinge  des  Dolches,  welcher  aus  dem 
Besitze  des  Merseburger  Bischofs  Michael  Helding 
(Sidonius,  1548 — 1561)  stammt,  soll  der  Überlieferung 
nach  dem  Gegenkönig  Rudolf  von  Schwaben,  der 
am  15.  Oktober  1080  bei  Merseburg  fiel  und  in  der 
Domkirche  daselbst  begraben  wurde,  angehört  haben. 

* 36.  Prunkschwert,  der  Knauf  und  die  Parier- 
stange aus  Eisen,  graviert  und  vergoldet,  der  Hand- 
griff aus  graviertem  Messing  mit  Hornauflage ; auf 
der  italienischen  Klinge  mit  nebenstehender,  viel- 
CO  leicht  Brescianer  Marke  sind  zwischen  gotischen 
Ornamenten  wiederholt  die  Worte  „in  eternum“ 
zu  lesen;  nahe  der  Angel  ist  auf  der  einen  Seite  das 
Wappen  der  Gonzaga,  auf  der  anderen  eine  Hirsch- 
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kuh , die  nach  der  Sonne  emporblickt , eingeätzt. 
Letzteres  Bild  war  Symbol  einer  Barbara  von  Gon- 
zaga, welche  1474  den  Grafen  Eberhard  im  Bart 
von  Württemberg  heiratete.  Es  dürfte  mithin  das 
Schwert  ein  Geschenk  dieser  Fürstin  an  ihren  Gemahl 
gewesen  und  durch  die  erste  Gemahlin  des  Kurfürsten 
Johann  Georg  I.,  Elisabeth  von  Württemberg,  vermählt 
im  September  1604,  gestorben  im  Januar  1606,  nach 
Dresden  gelangt  sein. 

37.  Panzerstecher  mit  Lederscheide;  letztere 
sowie  das  Gefäfs  sind  mit  gotisch  ornamentierten 
Silberbeschlägen  geschmückt.  Die  dreieckige,  wahr- 
scheinlich in  Sachsen  gefafste  Klinge  trägt  eine 
mit  Messing  ausgeschlagene  Marke.  Zeit  Herzog 
Georgs  des  Bärtigen  (1471  — 1539). 

38.  Ohrendolch,  Klinge  und  Griff  aus  einem 
einzigen  Stück  Stahl  gefertigt;  nur  die  muschel- 
förmigen Ohren,  zwischen  welche  der  Daumen 
gelegt  wurde,  sind  angenietet.  Die  Marke  ist  ver- 
mutlich  brescianisch.  Um  1500. 

39.  Herzog  Heinrich  der  Fromme  (1473— 1541). 
Reitschwert,  der  Knauf  und  die  Parierstangen  aus 
Messing;  auf  der  1,04  m langen  Klinge  der  ,,Passauer 
Wolf“  und  der  ,, Bischofstab“.  15.  Jahrhundert,  Ende. 

40.  Dolch,  spätgotische  Form,  mit  Scheide  in 
durchbrochener  deutscher  Arbeit  aus  vergoldetem 
Silber;  die  Klinge  italienisch.  15.  Jahrhundert,  Ende. 

41.  Scheide  zu  einem  Landsknechtschwerte,  mit 
schönen,  in  Silber  getriebenen  und  ausgeschnittenen 
Beschlägen.  Deutsch,  um  1500. 

Wand  I 

Vorzugsweise  Stangenwaffen,  wie  Spiefse,  Helm- 
barten, Glefen  etc.,  von  verschiedenen  Formen  aus 
der  Zeit  vom  9.  bis  zum  15.  Jahrhundert  (Mitte); 
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die  Schäfte  derselben  sind  zum  gröfsten  Teil  er- 
neuert. 

42.  43.  Zwei  Jagdspiefse,  9.  und  10.  Jahrhundert. 
44.  Fllfsstreitaxt,  deutsch,  13.  Jahrhundert. 

45.  Kriegssichei  mit  nebenstehender 
Schmiedmarke;  14.  Jahrhundert,  Ende. 

46.  Helmbarte,  schweizerisch,  sog.  Mor- 
gartner  Helmbarte;  1300  bis  1350. 

47.  Helmbarte,  wahrscheinlich  steierisch, 
mit  der  Fischgräten -Marke.  14,  Jahrhundert, 
Ende. 

48.  Helmbarte,  schweizerisch,  Sem- 
pach er  Form;  14.  Jahrhundert,  Ende. 


49.  Kriegssichel,  bäuerliche  Waffe, 
markiert;  15.  Jahrhundert,  Anfang. 


50.  Helmbarte,  steierisch,  um  1400. 

51.  Glefe,  deutsch.  15. Jahrhundert,  Anfang. 

52.  Kriegshippe,  französisch,1)  mit 
nebenstehendem  Zeichen.  15.  Jahrhundert, 


53.  54.  Zwei  Helmbarten,  deutsch, 
15.  Jahrhundert,  1.  Hälfte.  Nr.  53  führt 
nebenstehende  W affenschmiedmarke. 


*)  Nach  Viollet-le-Duc. 
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55.  Streithacke  mit  drei  scharfen  Spitzen, 
französisch;  15.  Jahrhundert,  I.  Hälfte.  Die 
Waffe  ist  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
neu  montiert  worden  und  trägt  nebenstehendes 
Schmiedzeichen. 

56.  Holzschild,  bemalt  mit  einem  W und  darüber- 
stehender Königskrone,  aus  dem  Heere  des  Königs 
Wenzel  (reg.  1378 — 1400). 

57.  Holzschild,  mit  Pergament  bezogen  und  mit 
Resten  von  Bemalung;  15.  Jahrhundert,  1.  Hälfte. 

58.  Holzschild,  mit  Segeltuch  bezogen  und  mit 
Resten  von  Bemalung;  15.  Jahrhundert,  Mitte. 

59.  Gotische  Brusttartsche,  aus  Holz  mit  einem 
noch  unbekannten  Wappen  in  T emperamalerei.  1 5 . Jahr- 
hundert, Mitte. 

60.  Thorbrecher,  wahrscheinlich  schweizerisch, 

um  1450. 

61.  Streithacke,  gleichfalls  um  1450. 

Wand  II 

62.  Turnierlanze  (Stechstange)  für  das  deutsche 
Ge$tech;  1480  bis  1520. 

*63.  64.  Zwei  Turnäerheroidstäbe  aus  Holz,  ge- 
schnitzt und  bemalt;  der  Pinienapfel  am  oberen  Ende 
deutet  auf  Augsburg.  1430  bis  1480. 

65.  66.  Zwei  Streitäxte  für  Fufsvolk, 
aus  dem  Züricher  Zeughause  stammend; 

No.  66  mit  nebenstehenden,  wohl  schwei- 
zerischen Marken.  1440  bis  1480. 

67.  68.  Zwei  Streithacken  für  Fufsvolk, 
Luzerner  Hämmer  genannt.  No.  67  trägt  als 
Schmiedzeichen  die  „Schere“.  Vermutlich  schwei- 
zerisch, 1440  bis  1480. 
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69.  Kurze  Hakenbüchse,  der  geschmiedete  Lauf 
mit  einem  Eisenkeile  verschlossen,  der  in  seinem 
hinteren,  hohlen  Teile  ehedem  auch  zur  Aufnahme 
des  Schaftes  diente.  Der  gegenwärtige  Schaft  stammt 
aus  späterer  Zeit.  Nürnberger  Arbeit,  1420  bis  1440. 

70.  Kurzer  Panzerkragen  aus  ineinandergefloch- 
tenen  und  genieteten  Ringen.1)  1470  bis  1500. 

71.  Ärmrust  mit  Stahlbogen  und  Bolzen  aus  der 
Hussitenzeit , um  1425.  Dadurch,  dafs  die  Flügel- 
ansätze an  den  Schäften  der  Bolzen  nicht  in  einer 
Ebene  liegen,  wurde  letzteren  eine  rotierende  Be- 
wegung und  damit  gröfsere  Treffsicherheit  gegeben. 

72.  Steinerne  Geschützkugeln  aus  der  Hussitenzeit, 
von  der  Beschiefsung  der  Stadt  Meifsen  herrührend. 

Es  folgt  auf  Gestellen  eine  Anzahl  Platten* 
harnische  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Vor  dem  14.  Jahrhundert  waren  nur  die  Helme 
aus  eisernen  Platten  geschmiedet,  den  Körper  deckte 
der  Plättchenharnisch  oder  das  Panzerhemd;  im  14. 
Jahrhundert  aber  begann  man  auch  andere  Teile  des 
Körpers  durch  besondere  geschmiedete  Platten  zu 
schützen,  bis  dann  um  1420  der  den  ganzen  Körper 
umhüllende  Plattenharnisch  vollständig  ausgebildet 
war,  der  mit  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  wieder  zu- 
sammenschrumpfte, bis  schliefslich  nur  noch  der  Brust- 
harnisch übrig  blieb. 

Die  Waffenschmiede,  welche  die  Harnische  für 
Mann  und  Rofs  schlugen,  hiefsen  Plattner  und  bildeten 
eine  angesehene  Zunft;  einzelne  derselben  genossen 
einen  grofsen  Ruf.  Wie  in  Italien,  und  dort  besonders 
in  Mailand,  so  hatte  sich  auch  in  Deutschland  dieses 
Handwerk  zu  einer  wahren  Kunst  emporgeschwungen; 
ja,  im  16.  Jahrhundert  hatten  die  deutschen  Plattner 
mit  ihren  überaus  kunstvoll  getriebenen,  geätzten  und 
vergoldeten  Harnischen  dem  Auslande  den  Rang  ab- 
gelaufen. Deutsche  Plattner  schufen  ebenso  für  die 
Könige  von  Spanien  und  Frankreich  wie  für  unsere 
Höfe  noch  heute  angestaunte  Meisterwerke,  und  ihre 


3)  Die  im  Orient  schon  früher  bekannte  Kunst  des  Drahtziehens 
kam  in  Deutschland  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  auf. 
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Arbeiten  trugen  den  Ruf  deutscher  Kunst  weit  hinaus 
in  fremde  Lande.  Besonders  waren  Nürnberg  und 
Augsburg  durch  ihre  schön  geschmückten  Harnische 
berühmt,  aber  auch  Innsbruck,  Graz,  Landshut,  München 
und  einige  norddeutsche  Städte  hatten  tüchtige  Plattner. 
(Siehe  die  Beschreibung  des  Königlich  historischen 
Museums  von  A.  Erbstein.)  Unter  den  süddeutschen 
Meistern  des  15. und  16.  Jahrhunderts  seien  hier  genannt: 

Die  Nürnberger  Plattner  Hans  Grünewald  (f  1503), 
Hans  Eckhard  (f  1523),  Wilhelm  von  Worms,  Vater 
(f  1537)  und  Sohn  (f  um  1570)5  Valentin  Siebenbürger 
(f  1564),  Georg  Hartlieb,  Kunz  Lochner  der  jüngere 
(t  I5b7),  Hans  Becher  (f  1589),  Hans  Michael  (f  1600). 

Die  Augsburger:  Georg,  Lorenz,  Martin,  Coloman 
und  Desiderius  Colman  Helmschmied,  die  nachweislich 
zwischen  1467  und  1571  arbeiteten;  die  beiden  Matthäus 
Frauenpreifs  (Frawenbrys)  Vater  (f  1549)  un(l  Sohn 
(f  um  1575),  Anton  Peffenhäuser  (1525  — 1603),  von 
dem  sich  19  Harnische  in  der  Sammlung  befinden; 
Konrad  Richter,  Hieronymus  Ringler  der  ältere,  Hans 
Warnberger  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  sowie  Hans 
Roth  und  Hieronymus  Ringler  der  jüngere  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts. 

Die  Innsbrucker:  Konrad,  Hans  und  Jörg  Seissen- 
hofer  (Seusenhofer)  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts, 
deren  Familie  schon  im  15.  Jahrhundert  durch  Simon 
und  Stephan,  sowie  durch  Wilhelm  (f  1547)  in  Augs- 
burg vertreten  war. 

Die  Grazer  Plattnerfamilie  Treytz,  welche  in 
der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  weit  berühmt  war 
und  um  1500  nach  Innsbruck  übersiedelte,  und  endlich 

die  Landshuter  Plattner  Sigmund  Wolf  (f  um 
1554)  und  Franz  Grofsschedl  (f  um  1580),  der  auch  für 
den  Dresdner  Hof  arbeitete. 

Doch  auch  in  Sachsen  blühte  im  16.  Jahrhundert 
das  Plattnerhandwerk;  es  waren  vornehmlich  Witten- 
berg, Annaberg,  Leipzig  und  Dresden,  wo  Harnische 
geschlagen  wurden.  In  Wittenberg  arbeitete  ein 
Plattner  Hans  Eryngk  seit  1491 x)  für  Kurfürst  Friedrich 
den  Weisen;  er  verband  sich  1501  mit  Andreas  Rocken- 
berger und  starb  1547  Ein  Sigmund  Rockenberger 
wird  1554  als  Hofplattner  des  Kurfürsten  August  be- 


J)  Diese  dem  Archive  zu  Weimar  entnommene  Notiz  verdanke 
ich , ebenso  wie  die  Nachrichten  über  die  Leipziger  Plattner,  Herrn 
Professor  Dr.  C.  Gurlitt. 
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stallt;  er  fertigte  u.  a.  Rennzeuge  für  den  sächsischen 
und  einige  norddeutsche  Höfe  und  starb  um  1577. 
Als  hervorragender  Rennzeugplattner  ist  ferner  Hans 
Rosenberger  zu  Dresden  (1543 — 157°)  zu  nennen. 
Ob  derselbe  mit  einem  Hans  von  Rosenberg,  der  1522 
von  Nürnberg  nach  Leipzig  übersiedelte  und  dort  als 
städtischer  Pattner  bestallt  wurde,  identisch  ist,  war 
nicht  nachweisbar.  Er  arbeitete  dort  sicher  bis  1532, 
dann  wird  ein  Hillger  als  Stadtplattner  erwähnt.  Zu 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  wTar  Arnold  Hirt  Plattner 
zu  Leipzig,  ihm  folgte  1515  Georg  Panacker  von 
Nürnberg.  In  Annaberg  hatte  sich  um  1540  Peter  von 
(aus)  Speyer  niedergelassen,  der  für  den  sächsischen, 
brandenburgischen  und  dänischen  Hof  arbeitete.  (Ein 
Peter  von  Speyer,  mit  dem  Annaberger  Plattner  höchst- 
wahrscheinlich identisch,  arbeitete  vordem  in  Nürnberg, 
woselbst  er  1521  auf  „Armzeug  und  Handschuh“,  1524 
auch  auf  „Beinharnisch“  vor  dem  Fünfergericht  ver- 
eidigt ward.)  Nach  seinem  Tode  um  1560  folgte  ihm  in 
der  Werkstatt  sein  Sohn  Wolf,  welcher  aufser  Feld- 
harnischen namentlich  das  Zeug  für  das  welsche  Gestech 
über  die  Pallia  (Planke)  herzurichten  verstand  und  um 
1576  als  Hofplattner  nach  Dresden  übersiedelte;  er 
starb  1580  und  hinterliefs  die  Plattnerei  seinem  ältesten 
Sohne  Peter,  von  dem  zahlreiche  Turnierharnische  für 
die  Ritterschaft  in  der  Sammlung  sich  befinden.  Unter 
seiner  Aufsicht  stand  noch  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts die  kurfürstliche  Pallienkammer  sowie  das 
Stechzeug.  Von  seinen  Söhnen  Wolf  und  Matthes  ist 
wenig  bekannt;  letzterer  wurde  1619  als  Plattner  in  der 
sächsischen  Harnischkammer  verpflichtet. 

Weiter  seien  noch  erwähnt  Hans  Feil,  Wolf 
Peppighorn  und  Gregor  Werner,  die  im  letzten  Viertel 
des  16.  Jahrhunderts  als  Plattner  für  das  Zeughaus 
und  die  Dresdner  Harnischkammer  angestellt  waren, 
und  Hans  Undeutsch,  der  um  1590  und  dann  wieder 
nach  1600  in  Dresden  arbeitete  und  1602  einen  Feld- 
harnisch für  Kurfürst  Christian  II.  schlug. 

Das  17.  Jahrhundert  hat  noch  zwei  hervorragende 
Plattner  in  Dresden  aufzuweisen,  nämlich  Christian 
Müller,  der  in  demselben  Jahre  wie  Matthes  von  Speyer 
seine  Bestallung  als  Hofplattner  erhielt  und  in  clen 
Museumsakten  zuletzt  am  30.  November  1654  erscheint, 
und  Jakob  Jöringk,  der  zur  Zeit  des  Kurfürsten 
Johann  Georg  II.  arbeitete  und  dem  als  Ätzer 
Christian  Herold  zur  Seite  stand.  Von  beiden  Meistern 
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werden  Feld-  und  Fufsturnierharnische  in  der  Samm- 
lung aufbewahrt. 

Die  kunstvolle  Ausschmückung  der  Harnische,  die 
Treibarbeiten  und  Ätzmalereien,  die  noch  heute  unsere 
Bewunderung  erregen,  wurden  vielfach  nicht  durch  die 
Meister  selbt,  sondern  durch  Goldschmiede  und  Ätzer 
ausgeführt,  während  die  Entwürfe  zur  decorativen  Aus- 
stattung der  Harnische  oft  von  hervorragenden  Malern, 
wie  Albrecht  Dürer  in  Nürnberg,  Thomas  und  Hans 
Burgkmair  in  Augsburg,  Hans  Mielich,  Christoph  Schwarz 
in  München  und  anderen  herrühren.  Von  Treibarbeitern 
und  Ätzern  sind  hervorzuheben : Albert  Glockendon  in 
Nürnberg,  Hans  Perckhamer  und  Hans  Polhamer  in 
Innsbruck,  Jörg  Sorg  und  Jörg  Sigman  in  Augsburg, 
sämtlich  dem  16.  Jahrhundert  angehörend;  endlich 
Heinrich  Knopf  aus  Münster,  später  in  Nürnberg,  der 
die  unvergleichlichen  Treibarbeiten,  die  feine  Ciselierung 
und  Ätzmalerei  des  weltberühmten  Prunkharnisches  des 
Kurfürsten  Christian  II.  (s.  E,  7)  schuf. 

73.  Brust-  und  Rückenstück  nebst  Ärmzeug  eines 
gotischen1)  Harnisches.  Das  Verstärkungsstück  der 
Brust  läuft  nach  oben  stumpf  in  kleine  Zacken  aus. 
Der  Harnisch  stammt  aus  dem  ehemaligen  Zeug- 
haus der  Stadt  Tulln  in  Niederösterreich  und 
trägt  nebenstehende,  wahrscheinlich  drei  Sterne 
in  einem  Schild  darstellende  Plattnermarke.  Um 
1460.  Die  beigegebene  Beckenhaube  (bacinet)  er- 
innert in  der  Form  an  die  Topfhelme  des  14.  Jahr- 
hunderts, ist  deutsch  und  gehört  der  1.  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  an. 

74.  Brust-  und  Rückenstück  nebst  Ärmkacheln 
und  Handschuhen  eines  gotischen  Harnisches  aus  dem 
Zeughause  zu  Tulln,  das  Verstärkungsstück  der  Brust 
gleichfalls  nach  oben  stumpf  auslaufend;  dabei  ein 
deutscher  Eisenhut  mit  Grat.  Um  1460. 


p Unter  den  hier  aufgestellten  Harnischen  befinden  sich  mehrere, 
die  ihrer  Form  nach  gemeinhin  als  ,, gotische“  bezeichnet  zu  werden 
pflegen.  Diese  Benennung  ist  nicht  ganz  richtig , obgleich  einzelne 
Detailformen  den  Stil  des  Mittelalters  erkennen  lassen.  Die  Form  ist 
vielmehr  der  italienischen,  speziell  der  Florentiner  Tracht  entlehnt. 
(Siehe  Handbuch  der  Waffenkunde  von  W.  Boeheim,  S.  14g.) 
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75.  Gotischer  Harnisch,  aus  verschiedenen,  ur- 
sprünglich nicht  zusammengehörigen  Teilen 
zusammengestellt.  Brust-  und  Rückenstück, 
Bart,  Schulterstücke  und  Beintaschen  sind 
von  einem  Plattner  gefertigt,  der  neben- 
stehende Marke  führte. 

JJRpH  Die  Marke  der  Schallern  ist  vielleicht 

niederländisch.  Um  1470. 

Dabei  ein  Schwert  mit  spitzzulaufender 
italienischer  Stofsklinge,  weiche  die  bei- 
gefügten in  Messing  ausgeschlagenen  Marken 
trägt.  Das  Gefäfs  hat  einen  birnenförmigen 
JF  Knauf  und  lange,  an  den  Enden  umgebogene 
im  Parierstangen.  Um  1470. 

76.  Deutsches  Stechzeug,  die  auf  dem  Scheitel- 
stück des  Stechhelms  ersichtlichen  Löcher  dienten 
zur  Befestigung  des  Helmzimiers.1)  Schwebescheiben 
und  Rasthaken  fehlen.  Um  1480. 

77.  Brust-  und  Rückenstück  nebst  Handschuhen 

eines  gotischen  Harnisches  aus  dem  Zeughause  zu 
Tulln.  Um  1480.  Die  Schallern  mit  aufschlägigem, 
bereits  . scharf  vorspringendem  Visier  stammt  aus 
etwas  späterer  Zeit. 


Wand  III 

78.  Schwert,  Zweihänder,2)  mit  eisernem,  kreuz- 
förmigem Gefäfs  und  mit  Leder  bezogenem  Griff- 


J)  Die  Helmzimiere  sollten  im  Mittelalter  die  Sippe  erkennen 
lassen,  zu  welcher  der  Träger  gehörte;  sie  gaben  infolgedessen  zu- 
meist eine  Wappenfigur  wieder.  Bei  Turnieren  wurde  jedoch  auch 
anderer  Schmuck , sogenannte  Inventionszimiere , auf  den  Helmen 
angebracht,  z.  B.  bei  den  Stechen  der  sächsischen  Herzoge  (späteren 
Kurfürsten)  Johann  und  Johann  Friedrich  zu  Ende  des  15.  und  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts  ein  hölzernes  Bierkännchen  mit  einem  Blumen- 
kranz umgeben.  Wegen  des  vergänglichen  Materials,  aus  dem  sie 
gefertigt  waren  (Holz  oder  getriebenes  Leder  und  bemalt),  haben 
sich  Zimiere  nur  ganz  vereinzelt  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten. 

2)  Die  Zweihänder  oder  „Bidenhander“  wurden  innerhalb  der 
Landsknechtfähnlein  von  besonders  auserwählten,  mit  dieser  Waffe 
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holz.  Auf  der  1,03  m langen  Klinge  befinden  sich 
untenstehende,  auf  eine  Passauer  Werkstätte  vom 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  deutende  Zeichen: 


79.  Schwert  zu  anderthalb  Hand.  Das 

Gefäfs  mit  abgesetztem  Handgriff  ist  kreuz-  s*  J 
förmig  gestaltet  und  hat  Faustschutzbügel. 

Auf  der  1,05  m langen  Klinge  die  mit 
Messing  ausgeschlagene  „Herz-Marke“.  Um 
1490. 

80.  Schwert  mit  langem,  geripptem 
und  beledertem  Holzgriff,  geraden,  eisernen  Parier- 
stangen und  silberner,  vergoldeter,  in  gotischem 
Muster  durchbrochener  Scheidenhülse.  Die 
einschneidige,  5 bis  6 cm  breite  Klinge  von 
ganz  besonderer  Güte  führt  als  Marke  die  in 
Kupfer  ausgeschlagene  „Lilie“.  Deutsch,  um  1475. 


f 


81—86.  Sechs  Schwerter,  82  zu  anderthalb 
Hand  mit  1,08  m langer  und  am  Stichblatt  fast 
7 cm  breiter,  nach  der  Spitze  zu  nur  wenig  sich 
verjüngender  Klinge.  Die  eisernen,  kreuzförmigen 
Gefäfse  haben  konisch  oder  birnenförmig  gestaltete 
Knaufe,  81  hat  abwärts  gebogene  Parierstangen. 
Die  Klingen  sind  mit  Ausnahme  von  83,  das  eine 


geübten  Leuten,  den  „Meistern  vom  langen  Schwert“  geführt,  welche 
dafür  doppelten  Sold  bezogen.  (Siehe  Handbuch  der  Waffenkunde 
von  W.  Boeheim,  S.  261 — 263.) 
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italienische,  wahrscheinlich  Brescianer  Marke  führt, 
deutsch  (1470  bis  1500)  und  tragen  die  unten- 
stehenden Marken: 


82. 


87—90.  Vier  Dolche  mit  dreischneidigen  Klingen, 
auf  welchen  das  beigefügte  deutsche  Klingen- 
schmiedzeichen eingeschlagen  ist.  1470  bis 
1500. 

91.  Handtartsche,  mit  Pergament  bezogen  und 
bemalt.  1450  bis  1500. 

92.  Panzerkragen  aus  ineinandergeflochtenen  und 
genieteten  Ringen.  1470  bis  1500. 

93.  Armrust  mit  Flaschenzugspannung  (eng- 
lischer Winde).  Um  1470. 


Wand  IV 


94—102.  Neun  Panzerstecher,  die  Gefäfse  von 
verschiedener  Form  und  Gröfse;  die  Klingen,  zum 
Teil  mit  Grat,  den  italienischen  nachgebildet,  sind 
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deutsch  und  führen  mehrfach  das  Wolfszeichen  in 
Tausia.  Bei  ioo  befindet  sich  als  „Marke  ein 
„Hammer“  in  Messingtausia  auf  beiden  Seiten 
der  vorzüglichen  Klinge.  1480  bis  1510. 

§03 — 112.  Zehn  Dolche,  wie  No.  87 — 90. 

1 13.  Handtartsche,  mit  Schweinsleder  bezogen 
und  bemalt.  1470  bis  1500. 

114.  ÄrmrilSt,  wie  No.  93,  doch  etwas  einfacher 
in  der  Arbeit.  15.  Jahrhundert,  Ende. 


Auf  Gestellen 


115.  Brust-  und  Rückenstück  mit  einer  undeut- 
lichen, wohl  süddeutschen  Marke,  aus  dem  Zeughause 
zu  Tulln.  Die  Schallern  mit  aufschlägigem  Visier. 
Um  1480. 


N6.  Brust-  und  Rückenstück,  Bart  und  Schallern, 

in  Nürnberg  gefertigt  um  1480.  Die  Stücke  tragen 
das  städtische  Beschauzeichen.  Der  Harnisch 
stammt  aus  dem  Schlosse  Wonfurt  bei  Schwein  - 
furt  und  dürfte  ehedem  einem  Gliede  der 
fränkischen  Familie  v.  Fuchs  angehört  haben. 

Dabei  ein  Paar  Handschuhe,  mit 

dem  Augsburger  Stadtpyr  und  der 
Marke  des  Martin  Helmschmied  ge- 
zeichnet. Gleichfalls  um  1480. 

117.  Harnischfragment,  die  Brust  in  hoher  Wöl- 
bung herausgeschmiedet,  die  Teile  mit  Ätzmalereien 
in  der  Art  des  Ercole  da  Fideli1)  geschmückt. 
Italienisch,  15.  Jahrhundert,  Ende. 


& I 


1)  Ercole  da  Fideli,  geb.  um  1465  in  der  Gemeinde  Sesso  bei 
Reggio  in  Oberitalien,  gest.  vor  1521 , war  ein  berühmter  Graveur  und 
Ätzer  zu  Ferrara.  Er  signierte  zumeist:  ,,opus  Herculis“.  Von  ihm 
befinden  sich  Arbeiten,  namentlich  geätzte  Klingen  von  sogenannten 
Ochsenzungen,  in  mehreren  europäischen  Sammlungen.  Vergl.  Charles 
Yriate,  Autour  des  Borgia. 
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118.  Kannelierter1)  Feldharnisch  eines  deutschen 
Landsknechtführers,  aus  dem  Zeughause  zu  Tulln. 
Um  1500. 

119.  Unvollständiger  Turnierharnisch,  die  Brust 
durch  eine  Doppelplatte  verstärkt.  Um  1500. 


Wand  V 


1J1 

c 


120.  121.  Zwei  Bohrschwerter  (von 
den  Landsknechten  auch  Bratspiefse 
genannt)  mit  dreikantigen  Klingen, 
das  erstere  2,70  m lang.  Die  Spitzen 
dieser  Waffen  wurden  besonders  ge- 
härtet. Auf  den  Klingen  nebenstehende 
\ Marken.  15.  Jahrhundert,  2.  Hälfte. 

\ 122.  Burgundischer  Bleihammer  mit  eiser- 

ner Spitze,  wie  solche  im  Heere  des  Herzogs 
Karl  des  Kühnen  (*f*  1477)  geführt  wurden. 
123.  Kriegsflegel  mit  (vormals)  langem  Stiele  für 
Fufsvolk.  15.  Jahrhundert,  Mitte. 


124.  Streitkolben  (Kürisbengel) , eine  ritterliche 
Waffe.  15.  Jahrhundert,  2.  Hälfte. 

125.  Streithammer,  gleichfalls  ritterliche  Waffe; 
der  Stiel  zum  gröfsten  Teile  aus  Messing.  15.  Jahr- 
hundert, Ende. 

126.  Kriegsflegel  mit  kurzem  (Original-)  Stiele, 
von  Reitern  geführt.  15.  Jahrhundert,  2.  Hälfte. 

127.  Streitkolben,  der  eiserne  Stiel  mit  gotischem 
Blattwerk  geziert.  15.  Jahrhundert,  Ende. 

128.  Holzfaustschild,  mit  Pergament  bezogen, 
italienisch.  15.  Jahrhundert,  2.  Hälfte. 

129.  Streitkolben,  seltene  Form.  15.  Jahrhundert, 
2.  Hälfte. 


Die  um  1500  auftretende  Verzierung  der  Harnische  durch  Kanne- 
lierungen wird  dem  persönlichen  Einflüsse  des  Kaisers  Maximilian  I. 
zugeschrieben,  weshalb  sie  auch  ,, Maximiliansharnische“  benannt 
werden. 
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130.  S3I.1)  132.  Drei  ritterliche  Streitäxte,  die 

beiden  ersten  mit  Originalstielen.  15.  Jahrhundert. 

133.  Kriegsflegei  mit  langem  (Original-)  Stiele, 
für  Fufsvolk.  15.  Jahrhundert,  Mitte. 

134.  Ritterliche  Streitaxt,  die  Klinge  in  Messing 
tauschiert,  deutsch.  15.  Jahrhundert,  Ende. 

135.  136.  Zwei  Streitkoiben.  Die  Form  der 
Kolben  zeigt  italienischen  Einflufs,  die  eisernen  Stiele 
sind  mit  gotischem  Blattornament  verziert.  15.  Jahr- 
hundert, Ende. 

137.  138.  Zwei  Kriegsflegei  mit  kurzen  eisernen 
Stielen,  für  Reiter.  1450  bis  1500. 

139.  Ärmrust  für  Gaisfufsspannung , süddeutsch. 
16.  Jahrhundert,  Anfang. 

140.  Sturmleiter  aus  Eisen,  zum  Ersteigen  von 
Mauern.  15.  Jahrhundert,  2.  Hälfte. 

Wand  VF 

141.  Ahlspiefs , eine  Waffe  der  deutschen  Fufs- 

knechte.  1450  bis  1500.  142 

142 — 145.  Vier  Helmbarten,  deutsch. 

15.  Jahrhundert,  2.  Hälfte.  142  und  143 
führen  nebenstehende  Schmiedzeichen. 

146.  Bogenschützen-Ausrüstung,  be- 
stehend aus  dem  Bogen,  drei  Pfeilen,  ^ 
zwei  Handgelenkschutzen  aus  Elfenbein 
und  dem  Daumenring.  Italienisch.  15.  Jahr- 
hundert, Ende. 

147.  148.  Zwei  Friauler  Spiefse,  auch 

Korseken  oder  Ronconen  genannt,  die  Form 
aus  Italien  nach  Deutschland  überbracht, 
um  1500.  147  mit  beigedruckter  Marke. 


J)  Viollet-le-Duc  versetzt  diese  Form  noch  in  die  ersten  Jahre 
des  14.  Jahrhunderts. 
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549.  Glefe,  deutsch.  1 5 . J ahrhundert , 

f2.  Hälfte. 

150.  Venetianische  Glefe  mit  dem  Mai- 
länder Walfenschmiedzeichen,  dem  „Skor- 
pion“. 15.  Jahrhundert,  Ende. 

15!.  Partisane,,  deutsch,  um  1500. 

152.  Helmbarte,  mit  einer  wahrschein- 
lich bayerischen  Marke.  Um  1500. 

153.  Jagdspiefs  mit  dreikantiger  Klinge, 
der  Schaft  mit  Leder  bezogen.  Um  1500. 

154.  Ganze  Rofsstirn,  Maximilianische  Form, 
später  graviert  und  versilbert.  Um  1500. 

155.  156.  Zwei  deutsche  Landsknecht- 
schwerter vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 
155  trägt  nebenstehende  Klingenschmiedmarke ; 
156  hat  ein  eisernes  Gefäfs,  auf  welchem  messingene 
Plättchen  und  Knöpfe  aufgeheftet  sind,  und  eine  im 
1 deutschen  Frührenaissancestile  flach  ge- 

ätzte Klinge  mit  dem  Monogramm  des 
Ätzers  Albert  Glockendon,  Nürnberg. 

557.  158.  159.  Drei  hölzerne  Faustschiide,  157 

und  159  mit  Segelleinwand,  158  mit  Pergament  be- 
zogen und  bemalt.  15.  Jahrhundert,  2.  Hälfte. 


DIE  KUNSTKAMMER  (B) 

(Saal  für  fürstlichen  Hausrat)1) 

Hier  stehen  zumeist  noch  aus  der  alten  Kunst  - 
kammer  herrührende  Gegenstände,  welche  einst  die 
kurfürstlichen  Gemächer  schmückten,  Gegenstände 
des  häuslichen  Bedarfs  aus  dem  16.  und  17.  Jahr- 
hundert: geschnitzte  und  eingelegte  Tische,  Stühle, 
kostbare  Kunstschreine,  Schatz-  und  Schmuckkästchen, 
Tafelaufsätze,  Kunstuhren  aller  Art,  Spinette,  reich- 
verzierte Spielbretter  und  allerhand  kleine  Arbeiten 
in  Metall,  Elfenbein,  Stein  u.  s.  w.,  Schenktische  mit 
kostbaren  Pokalen,  eine  Anzahl  Gläser  aus  dem  17. 
und  18.  Jahrhundert,  gemalte  und  in  Silber  getriebene 
Bilder,  namentlich  Bildnisse  sächsischer  Fürsten  und 
Fürstinnen. 

Man  beginne  die  Besichtigung  mit  den  gleich 
beim  Eintritt  seitlich  der  Thür  aufgestellten  Gegen- 
ständen, umgehe  dann  den  Saal,  nach  rechts  sich 
wendend,  an  seinen  Seiten  und  schliefse,  an  die  Ein- 
gangsthür zurückgelangt,  mit  den  in  der  Mitte  des 
Saales  befindlichen  Kunstgegenständen. 

Wand  I 

Rechts  und  links  zwei  künstliche , fast  3 1/2  m 
hohe  Felsengrotten  oder  Bergwerke,  aus  allerhand 


J)  In  diesem  Capitel  ist  ebenso  wie  in  dem  einleitenden  Ab- 
schnitt „zur  Geschichte  des  Museums“  Einiges  der  Beschreibung  von 
A.  Erbstein  entnommen. 
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Erzen  und  Bergdrusen  gebildet,  mit  Tieren  und  Pflan- 
zen belebt,  von  Orpheus  gekrönt  und  mit  mächtigen 
gemalten  Glashumpen  umstellt.  Jede  dieser  Grotten, 
die  als  Schenktische  oder  Buffets  dienten,  birgt  einen 
Reiter,  welcher  aus  dem  Innern  hervorsprengte,  um 
den  „Wilkommen“  darzureichen.  Kurfürst  Christian  I. 
(1560 — 1591)  liefs  diese  Grotten  für  die  im  Stall- 
gebäude befindlichen  prächtigen  kurfürstlichen  Ge- 
mächer herrichten.  An  Stelle  der  mächtigen  gläsernen 
Humpen,  die  bis  zu  einem  halben  Meter  Höhe  reichen 
und  aus  der  Zeit  des  Kurfürsten  Johann  Georg  I. 
( 1 585  — 1656)  stammen,  prangten  ursprünglich  darauf 
je  20  silberne  und  vergoldete  Trinkgefäfse,  die  jetzt 
im  Grünen  Gewölbe  untergebracht  sind. 

Die  neben  diesen  Felsengrotten  und  sonst  im 
Saale  verteilten  Stühle  mit  Sitzplatten  aus  Serpentin 
und  reich  geschnitzten,  mit  Steinen  ausgelegten 
Lehnen  stammen  ebenfalls  aus  Kurfürst  Christians  I. 
Zeit;  sie  wurden  nach  Zeichnung  des  berühmten  Bau- 
meisters und  Bildhauers  Johann  Maria  Nosseni  ge- 
fertigt und  schmückten  dieselben  kurfürstlichen  Ge- 
mächer, welche  die  Schenktische  bargen;  sie  standen 
an  zwei  steinernen  grofsen  Trinktischen  des  Kurfürsten 
August,  von  denen  einer  noch  jetzt  im  Vorzimmer  der 
Porzellansammlung  zu  finden  ist. 

Der  grofse  Wandschrank  zwischen  den  Felsen- 
grotten enthält  53  historische  Gläser  darunter  den 
riesigen  sogenannten  Flemming’schen  Deckelpokal  mit 
den  eingeschliffenen  Wappen,  Orden  und  Namenszug 
des  Königs  August  des  Starken;  den  gröfsten  ehemals 
in  der  Kellerei  der  Festung  Königstein  gebrauchten 
Humpen  von  1638  mit  der  gemalten  Bergfestung  und 
dem  bunten  kursächsischen  Wappen  samt  den  Siegeln 
des  Kurfürsten  Johann  Georg  I. ; einen  grofsen  dop- 
pelten (früher  dreifachen)  sogenannten  Reichshumpen 
von  1638  mit  dem  aufgemalten,  die  Wappen  von 
Reichsständen  tragenden  Doppeladler;  zwei  kursäch- 
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sische  Wappenhumpen  (sogenannte  Pafsgläser)  von 
1649  und  1651;  eine  Reihe  von  15  'Humpen  in  zwei 
Gröfsen,  die  in  Malerei  vorn  das  kursächsische 
Wappen  und  hinten  je  ein  Tier  tragen,  an 
denen  sich  die  nebenstehende  Marke  des  Glas- 
malers (in  t/2  der  natürlichen  Gröfse)  befindet; 
verschiedene  bemalte  Pafsgläser  aus  dem 
17.  Jahrhundert;  zwei  hohe,  dreifach  bemalte  Wappen- 
humpen, sogenannte  vergoldete  Perlengläser  des  Kur- 
fürsten Johann  Georg  I.  und  dessen  zweiter  Gemahlin, 
der  Kurfürstin  Magdalene  Sibylle,  von  1650;  einen 
prächtigen  dreifachen  Deckelhumpen  von  1688  mit 
6 anhängenden  Gläsern , das  Hauptstück  mit  den 
bunten  Wappen  und  den  Siegeln  des  Kurfürsten 
Johann  Georg  II.  geschmückt;  ein  zierliches  kleines 
Fadenkelchglas  mit  dem  vollständigen  herzoglich 
sächsischen  Wappen  von  1620;  zwei  gemalte  Pafs- 
gläser des  Königs  August  des  Starken  mit  den  von 
Armaturen  umgebenen  polnisch -sächsischen  Wappen; 
ein  grofses  Spitzglas  mit  desselben  Königs  Reiterbild; 
zwei  mit  ein  geschliffenen  Wappen  und  Namenszügen 
gezierte  Spitzgläser  der  Herzoge  Christian  von  Sachsen - 
Weifsenfels  und  Johann  Georg  von  Sachsen  - Querfurt, 
endlich  einen  grofsen  Humpen  der  Glaserzunft  zu 
Meifsen  von  1668. 

Neben  dem  Schranke  das  lebensgrofse  Bildnis 
des  Kurfürsten  August  (1526— 1586,  als  „Vater  August“ 
imVolksmunde  fortlebend)  in  ganzer  Figur,  1561  von  dem 
seinerzeit  berühmten  „Fürstenmaler“  Hans  Krell,  der 
zwischen  1533  und  1573  zu  Leipzig  thätig  war,  gemalt. 

Darunter  auf  einem  Tischchen  ein  mit  Elfenbein 
eingelegtes  kleines  Schreibpult  mit  der  Jahreszahl  1568, 
wahrscheinlich  der  Kurfürstin  Anna  angehörend. 

Wand  II 

Die  lebensgrofsen  * Bildnisse  Herzog  Heinrichs 

des  Frommen  (1473 — 1541)  und  dessen  Gemahlin 
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Katharina  von  Mecklenburg  (vermählt  1512,  f 1561), 
der  Seele  der  reformatorischen  Bewegung  in  Sachsen, 
sind  1514  von  Lukas  Cranach  dem  älteren  (1472 — 1553) 
gemalt  worden,  während  die  des  Kurfürsten  August 
und  dessen  Gemahlin,  der  Kurfürstin  Anna  („Mutter 
Anna“),  einer  geborenen  Prinzessin  von  Dänemark 
(vermählt  1548,  f 1585),  sowie  deren  Kinder,  des 
Kurprinzen  Alexander  (f  1565)  und  der  Prinzessin 
Elisabeth  (f  1590  als  Gemahlin  des  Pfalzgrafen  Jo- 
hann Casimir  zu  Simmern)  von  Lukas  Cranach  dem 
jüngeren  (geb.  1515,  f 1586)  herrühren  und  sämt- 
lich im  Jahre  1564  entstanden  sind. 

Vor  den  Säulen  die  Bronzebüsten  des  hoch- 
seligen Königs  Johann  (f  29.  Oktober  1873)  und 
Sr.  Majestät  des  Königs  Albert  von  Johannes  Schilling 
in  Dresden  1880  modelliert  und  in  Lauchhammer 
gegossen. 

An  der  Wand  vier  kunstvoll  gearbeitete 
Schränke:  Zunächst  ein  schwarzes  Schmuckschränk- 
chen,  im  Innern  palastähnlich  aufgebaut  und  reich 
mit  plastischen  emaillierten  Figuren  (Königin  von  Saba 
vor  Salomo,  den  Cardinaltugenden  u.  a.),  Ornamenten 
und  bunten  Steinen  geschmückt,  wahrscheinlich  Prager 
Arbeit,  aus  der  Zeit  des  Kurfürsten  Christian  II.  In 
der  Mitte  der  Wand  der  3*/2  m hohe  * Prachtschrank 
des  Dresdner  Tischlers  Hans  Schifferstein,  von  Eben- 
holz mit  trefflicher,  eingelegter  Arbeit  aus  Elfenbein 
und  verschiedenen  Hölzern.  Der  im  Jahre  1615  voll- 
endete Schrank  enthält  nicht  weniger  als  120,  zum 
Teil  verborgene  Schubkästen  und  Fächer,  dann  eine 
ausziehbare,  mit  einer  auf  Elfenbein  gravierten  Erd- 
karte und  anderen  reizenden  Elfenbeineinlagen  ge- 
schmückte Tischplatte  und  ein  Spinett  von  3 l/2  Octaven ; 
er  kostete  3000  meifsnische  Gulden.  Alsdann  rechts 
von  der  Thür  ein  Schmuckschränkchen  von  Eben- 
holz, höchst  geschmackvoll  mit  Silber  beschlagen, 
deutsche  Arbeit  vom  Ende  -des  16.  Jahrhunderts. 
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Schliefslich  links  von  der  Thür  ein  Schrank  von 
Ebenholz,  mit  Florentiner  Mosaik  und  Achatplatten 
geziert,  in  der  Mitte  der  beiden  Schrankthüren  ge- 
ätzte und  vergoldete  Silberplatten,  gefertigt 
zu  Augsburg  um  die  Wende  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts.  Auf  der  oberen  Fläche  des 
Schrankes  ist  unter  dem  Augsburger  Beschau-  JSk 


Zeichen  das  Wort 


EBE 


a 


eingeschlagen,  womit 


Stücke  von  Ebenholz  um  diese  Zeit  markiert  zu 
werden  pflegten. 


Wand  III 

Im  ersten  Fenster  die  Sänfie  des  Kurfürsten 

August,  in  seinen  letzten  Lebensjahren  benutzt;  vor 
dieser  ein  Tisch  mit  reich  geschnitzter  Platte  von 
Birkenholz  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Vor 
dem  Fenster  ein  grofser,  runder  Spieltisch  mit  einer 
aus  einem  einzigen  Stück  Cypressenholz  in  Mezzo- 
relief  geschnittenen  Platte  von  1,19  m Durchmesser, 
auf  welcher  vier  Jagdbilder  hervortreten,  welche  durch 
die  grofsen  Figuren  der  Diana  und  des  Silvanus,  sowie 
der  Atalanta  und  des  Meleager  von  einander  getrennt 
sind.  Der  Tisch,  wahrscheinlich  eine  nieder  rheinische 
Arbeit,  wurde  mit  einem  zweiten  (s.  Seite  31)  dem 
Kurfürsten  Johann  Georg  I.  (1585  — 1656)  von  Dr. 
Nikolaus  Helffreich  verehrt.  Auf  der  Mitte  des 
Tisches  steht  ein  Uhrwerk,  ein  Bärenführer  mit 
einem  tanzenden  Bären,  der  beim  Ablauf  der  Stunden 
trommelt,  während  der  Führer  das  Horn  zum  Blasen 
hebt.  An  dem  aus  dem  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts stammenden  Kunstwerk  sind  zwei  ^ 

Augsburger  Marken  ersichtlich. 

Zwischen  den  Fenstern  das  lebensgrofse 

Bildnis  des  Kurfürsten  August,  1586,  kurz  vor  dem  Tode 
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des  Kurfürsten  von  Cyriacus  Rheder  gemalt  (signiert). 
Den  reich  geschnitzten  Wappenrahmen  hat  Wolfgang 
Schreckenfuchs  aus  Salzburg,  Bildhauer  zu  Wittenberg, 
gefertigt.  Zu  beiden  Seiten  des  Bildes  stehen  auf 
Konsolen  Uhren  und  ein  modernes  Schmuckschränk- 
chen;  hier  ist  die  Kunstuhr  hervorzuheben,  die  1587 
von. dem  kursächsischen  Faktor  und  Alchymisten  Sebald 
Schwerzer  um  500  Gülden  erkauft  wurde.  Sie  trägt 
auf  der  Rückseite  neben  dem  Beschaubuchstaben  von 
Nürnberg  die  Marke  des  Goldschmiedes  Elias  Lenker 
(t  1591)  ® © In  den  Schubfächern  des  Unter- 
satzes befinden  sich  auf  einzelnen  Gegenständen  aus 
Edelmetall  nachfolgende  Marken:  das  Nürnberger  Be- 
schau , sowie  „Krone“  und  „Reichsapfel“  ^ auf 


drei  würfelförmigen  silbernen  Gewichtsteinen;  .die- 
selben Insignien  auf  drei  silbernen  Gewichtscheffeln  ; 


„Reichsapfel“  und  „Königsgestalt“ 


© 


auf  einem  ver- 


goldeten Gewichtscheffel;  das  „A  mit  drei  Punkten“ 


auf  zwei  silbernen  Wagschalen,  die  in  einem 


zierlichen,  mit  goldenen  Reliefs,  geistlichen  Devisen 
und  dem  Bilde  des  heiligen  Georg  geschmückten,  in- 
schriftlich von  Paulus  Reinmann  1586  gefertigten  Kom- 
pafsgehäusc  verwahrt  sind;  schliefslich  der  „Ochsen- 


k°pf“  ^ 

Werkzeugen. 


an  vier  zum  Teil  vergoldeten  Eisen - 


In  der  Mitte  vor  Wand  III  ein  mit  Floren- 
tiner Landschaftsmarmor  eingelegter  Arbeitstisch, 
welcher  der  Überlieferung  nach  der  Kurfürstin  „Mutter 
Anna“  (*j*  1585),  angehört  hat.  Er  enthält  in  ver- 
borgenen Kästen  allerhand  Arbeitszeug,  Schreib-, 
Näh-  und  Toilettegegenstände,  Apothekengeräte, 
Nippes,  Spielmarken  (von  Hans  Krauwinkel),  Karten- 
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spiele  aus  dem  1 6.  Jahrhundert,  unter  denen  eines, 
von  Jost  Amman  in  Nürnberg  (f  1591)  in  Buntdruck 
ausgeführt,  hervorzuheben  ist.  Auf  der  einen  Seite 
befindet  sich  ein  Spinett  unter  gemaltem  Deckel. 
Die  Gerätschaften  und  zierlichen  Werkzeuge  tragen 

neben  folgenden  Marken:  ^ & © und  @ (Bern- 


Augsburger  Beschauzeichen,  was  darauf  hindeutet, 
dafs  wohl  auch  der  Tisch  in  Augsburg  gefertigt  ist. 
Das  Monogramm  des  unbekannten  Kunstschreiners 
findet  sich  auf  der  Innenseite  eines  mit  Buntpapier 
belegten  Deckels:  -B  -M*  -L-. 

Auf  diesem  Tische  steht  eine  kunstvolle  email- 
lierte Uhr  in  Gestalt  eines  Turmes  mit  elf  Zifferblättern 
und  vielen  beweglichen  Figuren,  ein  Meisterstück  von 
Paul  Schuster  in  Nürnberg,  das  1591  als  Weihnachts- 
geschenk angekauft  wurde. 

Nun  folgt  weiter  (zweites  Fenster)  das  Gegen- 
stück zu  dem  ersten  Spieltisch,  ein  achteckiger  Spiel- 
tisch mit  einer  gleichfalls  aus  einem  Stücke  Cypressen- 
holz  geschnitzten  Platte,  die  den  thronenden  Kaiser 
Ferdinand  II.  (1619 — 1637),  den  jungen  König 

Ludwig  XIII.  von  Frankreich  (1610 — 1643),  den 
jungen  König  Philipp  IV.  von  Spanien  (1621  — 1665) 
und  den  Papst  Urban  VIII.  (1623 — 1644)  vorführt. 

Auf  dem  in  der  Mitte  der  Platte  befindlichen 
Schachbrett  steht  jetzt  eine  Kunstuhr  in  Gestalt  eines 
einen  Turm  tragenden,  sich  fortbewegenden  Ele- 
phanten  von  vergoldetem  Kupfer,  der  einen  Mohren- 
könig mit  Gefolge  unter  einem  Baldachin  und  einen 
die  Pauken  schlagenden  Mohren  als  Führer  auf  dem 
Nacken  trägt;  ein  Kunstwerk,  welches  bereits  1587 
in  der  Kunstkammer  vorhanden  war. 


mehrfach  das 
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Im  zweiten  Fenster  sechs  In  Silber  getriebene 
Darstellungen,  von  denen  vier,  nämlich  Kurfürst 
Johann  Georg  I.,  als  Mars  von  Pallas  und  Merkur  ge- 
waffnet,  derselbe  zu  Pferde  in  voller  Kriegsrüstung, 
Kurfürst  Christian  I.  im  Harnisch  und  die  Befreiung 
des  von  Kunz  von  Kaufungen  geraubten  Prinzen 
Albert  durch  den  Köhler  Georg  Schmidt  (Triller), 
hervorzuheben  sind.  Sie  tragen  die  Jahreszahlen  1621, 
1622  und  zweimal  1623,  sowie  die  Marke  des  ^ 
Dresdner  Medailleurs  und  Goldschmieds  Se-  ’Xt) 
bastian  Dattler. 

Unter  den  im  Glas  pulte  aufgestellten  kleinen 
Gegenständen  befinden  sich  Arbeiten  in  Eisen  (da- 
runter Kunstschlosser  von  Bartholomäus  Hoppert  in 
Nürnberg,  1675),  Elfenbein  (u.  a.  26  indische  Schach- 
figuren) und  Stein,  sowie  Schmuckgegenstände  und 
Miniaturbilder,  darunter  mehrere  auf  Schiefer  in 
buntem  Wachs  kunstvoll  modellierte  Relief bildnisse, 
den  ,, Vater“  August  und  die  „Mutter“  Anna,  den 
Kurfürsten  Christian  I.  und  seine  14jährige  Gemahlin 
Sophie,  die  Prinzessin  Sabine  von  Brandenburg  und 
andere  fürstliche  Personen  darstellend;  eine  in  Holz 
geschnitzte  Lebkuchenform  vom  Jahre  15975  ein 
Miniaturporträt  des  jugendlichen  Königs  August  des 
Starken;  schliefslich  ein  Holzteller,  dessen  eine  Seite  mit 
Perlmutter  und  bunten  Steinen  geschmückt  ist,  während 
die  andere  eine  gravierte  Silberplatte  bedeckt,  ein 
Gegenstand,  welcher  dem  König  August  dem  Starken 
zur  Erinnerung  an  das  bekannte  Lustlager  bei  Zeit- 
hain 1730  gewidmet  war. 

Wand  IV 

Hier  steht  zunächst  der  zweite,  fast  2 m hohe 
Kunsischrank  des  Dresdner  Tischlers  Hans  Schiffer- 
stein, aus  Ebenholz  mit  eingelegter  Arbeit,  nicht  so 
reich  gehalten  wie  der  erste  und  noch  nicht  ganz 
vollendet.  Es  dürfte  derselbe  identisch  sein  mit 


Die  Kunstkammer  (B) 


33 


einem  für  die  kurfürstliche  Kunstkammer  1631  an- 
gekauften Schrank,  für  den  der  Meister  „wolverdient 
für  alles  85  taler“  berechnete. 

Dann  folgt  freistehend  in  besonderem  Glas- 
gehäuse die  1,35  m hohe  ^astronomische  Kunst- 
uhr, welche  auf  Wunsch  des  Kurfürsten  August 
unter  persönlicher  Leitung  des  gelehrten  Landgrafen 
Wilhelm  IV.  (des  Weisen)  von  Hessen-Kassel  in  den 
Jahren  1563  bis  1568  von  dem  Marburger  Astronomen 
und  Uhrmacher  Baldwein  gebaut  wurde,  ebenso  be- 
wunderungswert in  ihrem  mechanischen  Teile  (das 
Werk,  von  dem  mit  Baldwein  arbeitenden  Meister 
H.  Bücher  gefertigt,  treibt  die  Apparate  für  neun 
Zifferblätter,  welche  den  Lauf  des  Mondes  und  die 
Bewegungen  der  damals  bekannten  Planeten  Merkur, 
Venus,  Mars,  Jupiter  und  Saturn  und  anderes  anzeigen, 
und  setzt  überdies  einen  silbernen  Himmelsglobus  in 
Bewegung)',  wie  in  ihrer  künstlerischen  Ausstattung, 
welche  sehr  schöne,  zum  Teil  emaillierte  Gold- 
schmiedarbeit vorführt.  Am  Simse  befindet  sich 
der  Name  und  Titel  des  Kurfürsten  August  und  am 
Dache  sind  Inschriften  angebracht,  die  darüber  be- 
richten, was  die  Zifferblätter  jeder  Seite  anzeigen. 

In  der  Fensternische  stehen  auf  Tischchen 
zwei  Brettspiele  aus  der  Regierungszeit  des  Kurfürsten 
Christian  I.  (1586 — 1591),  das  eine  aus  vergoldetem  und 
graviertem  Silber  mit  Malereien  unter  Glas;  das 
andere,  ein  Geschenk  seines  Schwiegervaters,  des 
Kurfürsten  Johann  Georg  von  Brandenburg  1591, 
von  trefflicher  Goldschmiedarbeit  mit  eingesetzten 
Smaragden,  Rubinen,  kleinen  Perlen  und  feinen  bunten 
Wachsarbeiten,  welche  in  den  Brettsteinen  die  Bild- 
nisse von  15  zeitgenössischen  Fürsten  in  vorzüglicher 
Ausführung  wieder  geben. 

Darüber  ein  Reüefporträt  des  Kurfürsten  Moritz 

(*j-  1 553)?  in  Marmor  ausgeführt. 
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Vor  dem  letzten  Fenster  auf  einem  Tisch 
eine  Kunstuhr  mit  der  Geburt  Christi,  1589  in  Augs- 
burg gefertigt.  Bei  ihr  öffnet  sich  die  über  dem 
Kunstbau  sich  erhebende,  mit  dem  Phöbus  bezeich- 
nete  Himmelskugel,  worauf  Gottvater  in  majestäti- 
schem Schmuck,  umgeben  von  musicier enden  Engeln 
und  begleitet  von  der  Taube  des  Heiligen  Geistes, 
erscheint ; Engel  schweben  herab  über  den  unten 
sichtbaren  Stall,  worin  die  heilige  Familie  sich  be- 
findet, während  in  geordnetem  Zuge  die  Hirten  und 
die  heiligen  drei  Könige  vorüberschreiten. 

Mitte  des  Saales 

Hier  hat  eine  Reihe  hervorragender  Kunstwerke 
Aufstellung  gefunden : unter  einem  Glaskasten  auf  einem 
mit  Perlmutter  ausgelegten  Tische,  welchen  Kurfürst 
August  vom  Herzog  Carl  Emanuel  I.  von  Savoyen  zum 
Geschenk  erhielt,  mit  Goldschmiedearbeit  reich  ver- 
zierte Toilettenschränkchen  und  Kästchen,  Schreibzeuge 
und  ein  Brettspiel,  sämtlich  aus  dem  16.  und  17.  Jahr- 
hundert, darunter  vier  Arbeiten  des  berühmten  Augs- 
^ burger  Goldschmiedes  Matthäus  Wallbaum,  mit 
^ der  redenden  Marke  des  Meisters  bezeichnet. 

Demnächst  folgt  das  sogenannte  **  Positiv  von 
Christoph  Walther,  Bildhauer  zu  Dresden,  1584  voll- 
endet, ein  im  reichsten  Renaissancestile  altarartig 
aufgebautes  Kunstwerk,  dessen  Unterbau  von  Holz- 
schnitzwerk samt  dem  Schreibepult  aus  verschiedenen 
Marmorarten  die  kleine,  von  Johann  Lang  1580  ge- 
fertigte Orgel  umschliefst,  während  der  dreistöckige 
Oberbau  mit  trefflichen  Reliefs  in  Kelheimer  Stein 
und  zahlreichen  alabasternen  Figuren  geschmückt  ist 
und  das  Ganze  von  einem  Crucifix  überragt  wird. 
An  der  Säule  rechts  hängt  der  vom  Künstler  sauber 
gezeichnete  ,, Abrifs  zum  Posediff  mit  den  allebastern 
schreibdisch“. 
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Schliefslich  auf  langer,  mit  Silber  und  Perl- 
mutter eingelegter  Spieltafel  von  Veit  Böttiger  in 
Leipzig  der  schöne  * Schmuckschrank  der  Kurfürstin 

Sophie  von  Sachsen  in  Gestalt  eines  gefällig  sich 
auf  bauenden  Tafelaufsatzes  aus  Ebenholz  mit  reicher 
Silberbekleidung  und  teilweise  vergoldeten  Figuren, 
von  denen  die  triumphierende  Wahrheit  das  Ganze 
krönt.  Dieser  kostbare  Schrank  wurde  1585  vom 
Dresdner  Goldschmied  Hans  Kellerdaler  gefertigt. 

Nun  durch  die  linke  Thür  der  zweiten 
Wand  in  den  langen  Saal,  in  welchem  die  durch 
die  Kunstkammer  unterbrochene,  aufserordentlich 
reichhaltige  Sammlung  von  Schutz-  und  Trutzwaffen 
ihre  Fortsetzung  findet. 
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DER  TURNIERWAFFEN  - SAAL  (C) 


In  diesem  Saale  befinden  sich  in  der  Hauptsache 
Harnische  und  andere  Turnierwaffen,  welche  im  Laufe 
des  16.  Jahrhunderts  von  Fürsten  und  Adeligen  am 
sächsischen  Hofe  bei  den  Turnieren  zu  Rofs  und  zu 
Fufs  getragen  worden  sind.  Die  mit  Atzstreifen  reich 
geschmückten  Harnische  der  fürstlichen  Personen 
haben  auf  hölzernen  Pferden  Platz  gefunden,  eine 
Aufsteilungsart,  die  nachweislich  bereits  unter  Kur- 
fürst Christian  I.  (f  1591)  in  der  Rüstkammer  ein- 
geführt war. 

Die  Waffen,  welche  die  Wände  des  Saales 
schmücken,  haben  nur  zum  geringen  Teil  Bezug  auf 
das  Turnierwesen.  Es  sind  zumeist  Reitschwerter, 
Dolche,  Morions  und  Schilde  für  den  Ernstgebrauch, 
die  jedoch  in  Rücksicht  auf  Raum  Verhältnisse  hier 
untergebracht  werden  mufsten. 

Man  wende  sich  von  der  Eingangsthüre 
nach  rechts: 


1.  2.  Zwei  Bruchstücke  mit  Bauchreifen  und  Renn- 
bärten von  Scharfrennzeugen  (bei  1 Reste  von  Be- 
malung  auf  gebläutem  Grunde),  mit  der  neben- 
stehenden  unbekannten  Plattnermarke  und  dem 
Landshuter  Beschauzeichen.  Diezwischen  1500 
und  1520  angefertigten  Zeuge  dürften  entweder 
dem  Herzog  Georg  (1471  — 1539)  oder  dem 
Herzog  Heinrich  von  Sachsen  (1471  — 1 54 1 ) 


Der  Turnierwaffen-Saal  (C) 


37 


angehört  haben.  Das  Inventar  von  1606  sagt  von 
ihnen,  sie  seien  „seit  Menschengedenken  nicht  ge- 
braucht worden“. 

3.  4.  Darstellung  eines  Scharfremiens, ^ wie 

solche  in  Deutschland  während  der  1.  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts,  in  Sachsen  noch  unter  Kurfürst 
August  (1526 — 1586)  stattfanden.  (Vergl.  die  von  H. 
Göding  gemalten  Bilder  in  der  Gewehrgalerie.)  Die 
um  1550,  bez.  1553  für  Herzog,  später  Kurfürst  August 
geschlagenen  Rennzeuge  sind  geätzt  und  geriffelt. 
Ein  jedes  besteht  aus  dem  Rennhut  (Form  der 
deutschen  Schallern),  dem  Bruststück  mit  ange- 
schraubtem, in  Holz  verkleidetem  Rennbarte  und 
Tartsche,  sowie  Rüsthaken  und  Rasthaken  zum  Fest- 
legen der  schweren,  4,12  m langen  Rennstange  mit 
Scharfeisen  (deren  Hülsen  augenscheinlich  von  gleicher 
Hand  geätzt  sind,  wie  das  Zeug  auf  dem  zweiten 
Pferde),  dem  Rückenstück  den  Bauchreifen  mit  Renn- 
schöfsen,  dem  Brechschikle  und  den  Dilgen  oder  Streif- 
tartschen.  Auf  dem  Bruststück  des  ersten  Rennzeuges 
ist  das  herzoglich  sächsische  Wappen,  auf  demjenigen 
des  zweiten  Zeuges  das  Kurwappen  und  unmittelbar 
darunter  das  Monogramm  des 
Verfertigers,  des  Plattners  Sig- 
mund Rockenberger  zu  Witten- 
berg* 2) eingeätzt.  Das  ältere  Zeug,  welches  durch 


J)  Bei  den  Scharfrennen  sollte  der  Gegner  vom  Pferde  gestofsen 
(„abgerannt“)  werden.  Arm-  und  Beinzeug  fehlt  bei  Rennharnischen. 

2)  Als  Werke  dieses  Meisters  sind  mit  groiser  W ahrscheinlichkeit 
eine  Gruppe  von  Harnischen  anzusehen,  die  in  ihrem  Aufbau  und 
manchen  Details  Abweichungen  von  denjenigen  Formen  zeigen,  die  wir 
an  süddeutschen  Arbeiten  aus  jener  Zeit  kennen.  Da  sie  fast  ausnahmslos 
mittel-,  bez.  norddeutschen  Fürsten  und  Herren  angehört  haben,  so  liegt 
schon  darum  die  Vermuthung  nahe,  dafs  sie  aus  einer  Piattnerwerkstatt 
des  nördlichen  Deutschlands  hervorgegangen  sind.  Es  möge  die  Auf- 
merksamkeit der  Forscher  auf  folgende  Harnische  gelenkt  sein  : Mehrere 
geätzte  halbe  Harnische  in  der  grofsherzoglich  sächsischen  Rüstkammer 
auf  der  Wartburg,  die  mangels  eines  Kataloges  nicht  näher  bezeichnet 
werden  können ; den  halben  Feldharnisch  des  Herzogs  Heinrich  des 
j üngeren  von  Braunschweig  in  Wien ; den  halben  F eidharnisch  Heinrichs 
v.  Rantzau,  der  in  Wittenberg  studierte,  ebendaselbst;  zwei  halbe 
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einige  Formen,  namentlich  durch  die  Bauchreifen 
und  Schöfse,  sowie  durch  die  Ätzmanier  von  dem 
zweiten  Rennzeug  sich  unterscheidet,  ist  eine  Arbeit 
des  Hofplattners  Hans  Rosenberger1)  zu  Dresden. 
Ein  jedes  der  Zeuge  hat,  obgleich  Arme  und  Beine 
ungeharnischt  sind,  ein  Gewicht  von  ca.  90  Kilo. 

Unterkleid,  Strümpfe  und  Schuhe  sind  neue  Er- 
gänzungen. 

Von  den  Pferdezeugen  sind  hervorzuheben  die 
kleinen  Rennsättel  (sillae  rasae),  die  Rofsdecken  (später 
gefärbt)  mit  aufgenähtem  kurfürstlichen  Wappen  und 
die  mit  Schellen  besetzten  Halsbänder. 


An  der  Seitenwand,  Feld  I 

Neun  Rennstangen  mit  Scharfeisen  von  ver- 
schiedener Form;  weiter  Reitschwerter  mit  deutschen 
und  spanischen  Klingen  aus  der  Regierungszeit  des 
Kurfürsten  August  (1553 — 1586);  oben  ein  Rundschild 
mit  Degenbrecherhaken,  mit  dem  Nürnberger  Be- 

f schau  und  der  beigedruckten  Marke  gezeichnet; 
in  der  Mitte  ein  riesiges  Schwert,  die  Klinge 
an  der  Angel  10  cm  breit  und  2 m lang,  mit  dem 
„Passauer  Wolf“  und  dem  „Bischofstab“  in  Messing- 
tausia.  Auf  einigen  der  Klingen  "ist  geteilt  auf  beiden 

Fufsturnierharnische  des  Herzogs  Julius  von  Braunschweig,  um  1560, 
im  Schlosse  Wörlitz  bei  Dessau;  einen  ganzen  Feldharnisch,  um  155g, 
desselben  Fürsten  im  Musee  d’Artillerie  zu  Paris  (Kat.  G.  53) ; einen 
ganzen  Feldharnisch,  um  1570,  wahrscheinlich  gleichfalls  aus  dem  Be- 
sitze des  Herzogs  stammend,  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  und 
schliefslich  einen  halben  Feldharnisch  mit  der  Jahreszahl  1558  und  einem 
grofsen  W (Wittenberg?)  markiert,  im  Musee  Royal  d’Antiquites  et 
d’Armures  in  Brüssel  (Kat.  Nr.  18).  Auch  die  Ätzung  auf  genannten 
Harnischen  läfst  zumeist  eine  und  dieselbe  Hand  erkennen ; zwischen 
dem  Blattornament  pflegte  der  Ätzer  Tierfiguren,  Hirsche,  Rehe, 
Füchse,  Hasen  und  Hunde  anzubringen. 

r)  Es  stimmt  dieses  Rennzeug  in  Form  und  decorativer  Aus- 
stattung völlig  überein  mit  einem  Zeug,  welches  Hans  Rosenberger 
1564  für  die  Römische  Kaiserliche  Majestät  (Maximilian  H.)  auf  Be- 
stellung anfertigte  und  das  sich  gegenwärtig  im  Musee  d’Artillerie 
zu  Paris  (Kat.  G.  166,  167)  befindet  (siehe  auch  C.  Gurlitt,  deutsche  Tur- 
niere, Rüstungen  und  Plattner  des  16.  Jahrhunderts , S.  49),  sowie  mit 
einem  in  der  Kaiserlichen  WafFensammlung  in  Wien  bewahrten  Renn- 
zeuge (Kat.  Nr.  94Ö). 
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Seiten  das  Wort  Mail  — land  eingeschlagen,  womit 
der  Solinger  Klingenschmied  in  naiver  W eise  Reclame 
zu  machen  suchte. 

5.  Heinrich  V.  Birnau,  Hauptmann  zu  Colditz. 
Blanker  Turnierharnisch  für  das  welsche  Gestech,  ') 
um  157°  vermutlich  vom  sächsischen  Hofplattner 
Wolf  von  Speyer  zu  Annaberg  geschlagen.  Die 
Form  des  Zeuges,  deren  es  eine  gröfsere  Anzahl 
in  der  Sammlung  giebt,  ist  „sächsisch“;  anstatt  des 
Helmes  findet  sich  hier  ein  Rennhut,  der  mit  dem 
Rückenstück  durch  eine  Stange  verbunden  ist,  um 
das  Abstofsen  vom  Kopfe  zu  verhindern,  eine  Er- 
findung, welche  der  persönlichen  Anregung  des 
Kurfürsten  August  ihr  Dasein  verdanken  soll. 

Die  geätzten  und  vergoldeten  Sattelbleche  sind 
Nürnberger  Arbeiten,  um  1580. 

An  der  Hinterwand,  Feld  II 

Reitschwerter  und  Dolche  aus  der  Regierungs  - 
zeit  de§_  Kurfürsten  August  (15 53 — 1586)  mit  Solinger, 
spanischen  und  anderen  Klingen. 

6a.  Markgraf  Georg  Friedrich  zu  Brandenburg- 

Bayreuth  (i539 — 1603).  Ehemals  vollständige,  mit 
vergoldeten  Ätzstreifen  gezierte  Harnischgarnitur  mit 
ca.  fünfzig  Wechsel-  und  Verstärkungsstücken  zur 
Ausrüstung  für  verschiedene  Turnierarten  und  zur 
Bildung  eines  Trab-  und  Landsknechtharnisches. 
Heute  sind  nur  noch  wenige  davon  (s.  Gestell  links 
vom  Pferde)  vorhanden.  Aufstellung  hat  gefunden 
der  Turnierharnisch  für  das  welsche  Gestech.  Den 


i)  Bei  dem  welschen  Gestech  waren  die  Turnierenden  in  der 
Regel  ganz  gerüstet  (Ausnahme  s.  9).  Sie  ritten  an  einer  Schranke 
(Dill,  pallia)  entlang  gegeneinander  und  es  wurde  bei  dem  Zusammen- 
stofs zumeist  nur  die  bedeutend  schwächere  Lanze  auf  der  Tartsche 
des  Gegners  gebrochen. 
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Hals  und  die  linke  Gesichtshälfte  schützt  ein  auf- 
geschraubter steifer  Bart,  die  linke  Brustseite,  auf 
welche  der  Lanzenstofs  gerichtet  war,  die  Tartsche. 
Die  Brust  zeigt  einen  tiefliegenden  Gansbauch,  die 
Form  der  Schuhe  nähert  sich  schon  den  sogenannten 
Entenschnäbeln.  Zum  Harnisch  gehörig  ist  der  Sattel, 
jedoch  nicht  die  halbe  Rofsstirn.  Der  Markgraf  ge- 
brauchte das  Zeug  1561  zu  Leipzig.  Wahrschein- 
lich Nürnberger  Arbeit  von  Wilhelm  von  Worms  dem 
jüngeren. 

6b.  Wechselstücke,  zu  Harnisch  6a  gehörig:  ein 
leichter  Helm,  eine  offene  Sturmhaube,  eine  Brech- 
scheibe und  ein  Gliedschirm. 

Feld  III 

Schutz-  und  Trutzwaffen  vom  Ende  des  16.  und 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts:  Vier  geätzte  Morions 
mit  einem  Rundschild,  deutsch,  um  1575  ; Reitschwerter, 
zumeist  mit  spanischen  Klingen  des  Sebastian  Her- 
nandez  des  älteren,  des  Luis  de  Sahagun,  des 
Rodriguez  Domingo,  des  Pedr(o)  Edar,  des  älteren 
Juan  Martinez  und  des  Tornas  de  Aiala.  Von  den 
deutschen  Klingen  trägt  eine  den  Namen  Clemens 
Stam,  eine  andere  den  des  jüngeren  Peter  Munsten. 

7.  Kurfürst  August  (1526—1586).  Vordem  eisen- 
farbener,  jetzt  geschwärzter,  teilweise  geätzter  und 
vergoldeter  Turnierharnisch  für  das  welsche  Gestech, 
aus  Teilen  von  drei  Harnischen  zusammengestellt. 
Das  mit  vergoldeten  Atzstreifen  gezierte  Arm-  und 
obere  Beinzeug:  stammt  von  einem  Pallienharnisch, 
den  Franz  Grofsschedl  zu  Landshut  1570  für  den 
Kurfürsten  geschlagen  hat. 

Ö o 

8.  Teile  eines  gleichfalls  von  Franz  Grofsschedl 
J570  gefertigten  Freiturnlerharmsches,  in  der  Aus- 
stattung dem  vorigen  völlig  gleichend.  Noch  vor- 


Der  Turnierwaffen -Saal  (C) 


41 


handen  sind:  Ein  leichter  Helm,  ein  Kragen,  sowie 
je  ein  Paar  Spangröls  mit  Hinterflügen,  Handschuhe 
und  lange  Schöfse.  Wie  7 ohne  Marke. 

9.  Geschwärzter  Turnierharnisch  für  das  welsche 
Gestech,  mit  schwarzgrundierten  Atzstreifen  geziert; 
der  Helm  mit  steilem  Visier  ist  mit  dem  Rückenstück 
durch  eine  Stange  verbunden;  die  Tartsche  hat  eine 
gitterförmige  Auflage,  um  das  Abgleiten  des  Krönigs 
beim  Stofse  zu  verhindern.  Der  Harnisch  wird  bereits 
im  Inventar  von  1580  erwähnt  und  in  späteren  In- 
ventaren  dem  Herzog  Christian  I.  zugeschrieben.  Er 
dürfte  indes  seinen  Dimensionen  nach  eher  dem  Kur- 
fürsten August  angehört  haben  und  vom  Hofplattner 
Wolf  von  Speyer  um  1575  angefertigt  worden  sein. 
Die  Handschuhe  fehlen,  Schuhe  und  Strümpfe  sind 
neue  Ergänzungen.  Der  Sattel  mit  schwarzeisernen, 
getriebenen  und  ciselierten  Blechen  ist  eine  süd- 
deutsche Arbeit  aus  derselben  Zeit. 

!ö.  Fufsturnierharnlsch,1)  gebläut  und  mit  grofsem, 
geätztem  und  vergoldetem  Blumenwerk  geschmückt, 
im  Aufträge  der  Kurfürstin  Sophie,  Gemahlin  des 
Kurfürsten  Christian  I.,  1591  von  Anton  Peffen- 
hauser  in  Augsburg  geschlagen.  Augsburger  w 
Beschau.  Der  Harnisch  war  mit  elf  anderen,  ^ 
von  denen  noch  acht  vorhanden  sind,  als  Weihnachts- 
geschenk für  den  Kurfürsten  bestimmt;  sie  gelangten 
jedoch,  da  derselbe  bereits  am  25.  September  starb, 
erst  nach  seinem  Tode  zur  Ablieferung. 

Feld  IV 

Reitschwerter  aus  der  Zeit  um  1600,  einige 
Harnischteile  und  Turnierlanzen. 


*)  Die  Fufsturnierharnische  unterscheiden  sich  kaum  von  den 
Feldharnischen  und  haben  entweder  nur  Schöfse  oder  gar  kein  Bein- 
zeug. Beim  Fufsturnier  bekämpften  sich  Abteilungen  von  gewöhnlich 
6 — 12  Edelleuten  mit  Lanzen  und  Schwertern  (s.  Saal  D;  nach  be- 
sonderen Vorschriften. 
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11.  Blanker  Turnierharnisch  zum  Freiturnier.1) 
Der  Burgunderhelm  ist  wie  bei  den  sächsischen 
Harnischen  mit  dem  Rückenstück  durch  eine  Stange 
verbunden.  Die  linke  Schulter  sowie  der  linke  Ellen- 
bogen und  Oberarm  sind  bei  dieser  Turnier  gattung 
durch  aufgeschraubte  Verstärkungsstücke  geschützt. 
Auf  dem  Schulterstück  sieht  man  die  Spur  eines 
Bolzenschusses,  womit  jedenfalls  dessen  Festigkeit 
geprüft  werden  sollte.  Am  rechten  unteren  Arm- 
zeug befinden  sich  zwei  Klammern,  über  den  Stulp 
des  Handschuhes  greifend,  und  am  letzteren  eine  den 
Arm  entlang  laufende  0,24  m lange  Schiene.  Der 
Harnisch  gehörte  vermutlich  dem  jungen  Herzog 
Christian  (I.)  an.  Die  Plattnerarbeit,  vielleicht  augs- 
burgisch  um  1580,  ist  eine  vortreffliche. 

Der  mit  geätzten  und  vergoldeten  Blechen  beschla- 
gene Stechsattel  gehört  zu  der  Garnitur  6 im  Saale  E. 

12.  Fufsturnierharnisch  (wie  10). 

13.  Blanker,  geätzter  und  vergoldeter  Harnisch, 

nach  einer  Aufzeichnung  von  1584  „zu  Rofs  und  zu 
Fufs  mit  allem  Zubehör“,  d.  h.  mit  den  zum  Turnier 
gehörigen  Wechsel-  und  Verstärkungsstücken,  die  je- 
doch nicht  mehr  vorhanden  sind.  Dabei  der  zu- 
gehörige Sattel  und  eine  halbe  Rofsstirn.  Dieser 
„Harnisch  mit  dem  Waffelmuster“  ist  von  Kurfürst 
August  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  1582  bei  dem 
Plattner  Anton  Peffenhauser  wahrscheinlich  für  den 
Herzog  Christian  bestellt  und  im  Oktober  desselben 
Jahres  zu  Lichtenberg  bei  Torgau,  wo  der  Kurfürst 
Hof  hielt,  abgeliefert  worden.2)  Augsburger  Beschau. 

14.  Fufsturnierharnisch  (wie  10). 

x)  Die  Ausrüstung  bei  diesem  Turnier  war  im  Ganzen  derjenigen 
beim  welschen  Gestech  sehr  ähnlich.  Da  hierbei  jedoch  eine  Schranke 
nicht  aufgestellt  war,  sondern  die  Turnierenden  auf  „freier  Bahn“  auf 
einander  lossprengten,  so  erforderte  es  eine  gröfsere  Geschicklichkeit 
als  jenes. 

2)  Vergl.  C.  Gurlitt,  deutsche  Turniere,  Rüstungen  und  Plattner 
des  16.  Jahrhunderts,  S.  84.  85. 
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Reitschwerter  wie  in  Feld  II;  zwei  Fufsturnier- 
harnische,  wie  io;  ein  geschwärzter  Rundschild  mit 
messingenen,  vergoldeten  Beschlägen. 

(5.  Kurfürst  Christian  I.  (1560—1591).  Blanker 
geätzter  und  vergoldeter  Turnierharnisch  für  das 
welsche  Gestech,  von  Anton  Peffenhauser  zu  Augs- 
burg 1588  gefertigt.  Dazugehörig  der  Sattel,  die 
halbe  Rofsstirn,  sowie  einige  neben  dem  Harnisch 
aufgestellte  Wechselstücke.  Augsburger  Beschau. 

16.  Fufsturnierharnisch  (wie  10). 

S7a.  Kurfürst  Christian  i.  Blanker,  geätzter  und 
vergoldeter  Freiturnierharnisch,  1588  von  Anton 
Peffenhauser  zu  Augsburg  geschlagen.  Die  besonders 
fein  geätzten  Bleche  des  beigegebenen  Sattels  sind 
süddeutsche  Arbeit  um  1570.  Sie  gehörten  zu  einer 
vollständigen  Harnischgarnitur,  von  welcher  nur  noch 
ein  Helm  und  ein  Paar  Stofskrägen  (E,  187)  vor- 
handen sind. 

17  b.  Einige  zugehörige  Doppelstücke:  ein  Helm, 
ein  halber  Bart,  eine  Armkachel  und  eine  Brech- 
scheibe. 


Feld  VI 

Reitschwerter  mit  vergoldeten  Gefäfsen  und 
deutschen,  italienischen  und  spanischen  Klingen  vom 
Ende  des  16.,  bez.  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  da- 
runter eine  solche  mit  dem  Namen  Peter  Tesche  und 
dem  „Zweihänder“  als  Marke,  woraus  hervorgeht, 
dafs  diese  Marke  schon  um  das  Jahr  1600  von  der 
Familie  geführt  worden  ist;  auf  einer  anderen 
Klinge  der  Name  Hannes  Cleles  und  die  neben- 
stehende Crucifix-Marke.  Rechts  Teile  eines 
Turnierharnisches,  links  ein  Fufsturnierharnisch 
des  Herzogs  Christian  (II.),  augenscheinlich  nach  dem 
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Vorbild  der  Peffenhauser’schen  Harnische  io,  12,  14 
u.  s.  w.,  vom  Plattner  Peter  von  Speyer  dem  jüngeren 
1597  geschlagen. 

SB.  Kurfürst  Christian  !.  Blanker,  geätzter  und 
vergoldeter  Freiturnierharnisch,  wie  die  vorher- 
gehenden von  Anton  Peffenhauser  bezogen;  dabei 
ein  Sattel  sowie  eine  ganze  Rofsstirn.  Augsburger 
Beschau. 

19.  Fufsturnierharnisch  (wie  10). 

20.  Ganzer  Rofsharnisch  (Tonnenharnisch),1)  aus 
verschiedenen  zusammengenieteten  Platten  bestehend, 
die  Ränder  vergoldet,  der  geätzte  Wulst  auf  der. 
Kruppe  des  Geliegers  in  einem  Delphinenkopf 
endigend.  Arbeit  des  Anton  Peffenhauser  in  Augs- 
burg um  1585.  Das  städtische  Beschauzeichen  ist 
an  verschiedenen  Stellen  eingeschlagen.  Der  Harnisch, 
ursprünglich  von  grauem  Stahle,  ist  1719  zu  einer 
Hoffestlichkeit  geschwärzt  und  bemalt  worden.  Der 
beigegebene  Sattel  mit  kupfernen,  gravierten  und 
vergoldeten  Blechen  mit  dem  anhaitischen  Wappen 
ist  wahrscheinlich  Dresdner  Arbeit  von  1590. 

Feld  VII 

Reitschwerter  und  Dolche  mit  eisernen,  gebläuten 
Korbgefäfsen  und  deutschen,  meist  Solinger  Klingen, 
die  mehrfach  mit  dem  Namen  ,,Antoino  Piccinino“ 
gezeichnet  sind,  womit  der  Klingenschmied  die  Güte 
seiner  Waffen  empfehlen  wollte.  1600  bis  1620.  An 
der  Seite  des  Feldes  Turnierlanzen  für  das  welsche 
Gestech. 

Schmale  Seite  des  Saales,  Feld  VIII 

Reitschwerter  und  Dolche  aus  derselben  Zeit 
wie  diejenigen  im  vorigen  Felde,  mehrere  Turnier - 

3)  Die  Rofsharnische  waren  im  Ernstkampfe,  beim  Turnier  und 
bei  festlichen  Gelegenheiten  in  Gebrauch. 
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helme,  zwei  blanke  Rundschilde  und  eine  Anzahl 
Brechscheiben. 

21.  (Unter  Glas)  Lanze  zum  Ringeirennen,  kunst- 
voll in  Holz  geschnitten  und  bemalt,  mit  dem  kur- 
fürstlich sächsischen  und  dem  königlich  dänischen 
Wappen,  sowie  zwei  erhaben  stehenden,  verschlunge- 
nen A (Kurfürst  August  und  Kurfürstin  Anna). 
Deutsch,  um  1560. 

Längs  der  Fensterseite  des  Saales  haben 
Turnierharnische  Aufstellung  gefunden,  welche  zur 
Zeit  der  Kurfürsten  August  und  Christian  I.  von 
den  Plattnern  Wolf  und  Peter  von  Speyer  (dem 
jüngeren)  und  Wolf  Peppighorn  für  sächsische  Edel- 
leute1)  geschlagen  worden  sind.  Die  zwischen 
den  Fenstern  angebrachten  Waffengruppen  bestehen 
aus  Turnierlanzen,  Fufsturnier-  und  Reitschwertern, 
Dolchen,  Handschuhen  und  anderen  Stücken  vom 
Ende  des  16.  und  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. 

Als  erster  der  oben  erwähnten  Turnierharnische, 
die  weiter  nach  links  zu  sich  anschliefsen,  steht  neben 
dem  Rofsharnisch  (20): 

22.  V.  PonikaiL  Blanker  Harnisch  für  das  welsche 
Gestech. 


x)  Die  ursprünglichen  Besitzer  waren:  die  Fürsten  Hans,  Georg 
und  Christian  zu  Anhalt,  Curt  v.  Arnim,  Georg  Ernst  v.  Auerswald, 
Wolf  v.  Belaw,  Georg  v.  Bindauf,  Heinrich  v.  Bünau , Gebhard 
v.  Drotzschkau,  Rudolf  v-.  Gersdorf,  v.  Gleifsenthal , Andreas  Wilhelm 
v.  Gottfurt,  Caspar  v.  Haugwitz , Stallmeister  Stellanus  v.  Holtzen- 
dorff,  v.  Kalkreuth,  Georg  Löser,  Georg  Rudolph  Marschalk,  Ernst 
v.  Miltitz,  Heinrich  v.  Miltitz,  Stallmeister  Nikolaus  v.  Miltitz,  Heinrich 
v.  Nitzschwitz,  Hans  v.  Osterhausen,  Caspar  Pflugk,  Georg  v.  Ponikau, 
Dietrich  v.  Rabiel,  Vespasian  v.  Regensberg,  Georg  Schenk  v.  Lands- 
berg, Haubold  v.  Schleinitz,  Caspar  v.  Schönberg  zum  Purschenstein, 
Berghauptmann  Christoph  v.  Schönberg,  Oberhauptmann  Heinrich 
v.  Schönberg,  Otto  v.  Starschedel,  Levin  v.  Trotha,  Georg  v.  Wallen- 
fels und  Hans  Georg  v.  Wehse.  — Die  Namen,  welche  gegenwärtig 
bei  den  Harnischen  angegeben  sind,  beziehen  sich  auf  deren  Träger 
bei  dem  gelegentlich  der  Vermählungsfeierlichkeiten  des  Kurprinzen 
Friedrich  August  mit  der  Erzherzogin  Maria  Josepha  am  12.  September 
1719  abgehaltenen  Turniere. 
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23.  Graf  V.  Leschgewang.  Blanker  Harnisch  für 
das  Freiturnier. 

24.  v.  SVSordeEsen.  Desgl. 

25.  v.  Schmertzing.  Desgl. 

26.  V,  Ärnim.  Geschwärzter  Harnisch  für  das 
welsche  Gestech. 

27.  V.  Ältmannshofen.  Blanker  Harnisch  für  das 
Freiturnier. 

28.  v.  Vitzthum.  Desgl. 

20.  v.  Gallen.  Geschwärzter  Harnisch  für  das 
Freiturnier. 

30.  V.  Leubnitz.  Blanker  Harnisch  für  das  welsche 
Gestech. 

31.  V.  Lindau.  Geschwärzter  Harnisch  für  das 
welsche  Gestech. 

32.  V.  Schönfeld.  Blanker  Harnisch  für  das 
welsche  Gestech. 

33.  v.  Baudiz.  Geschwärzter  Harnisch  für  das 
welsche  Gestech. 

34.  V.  Creiltz.  (Kreutz).  Blanker  Harnisch  für 
das  Freiturnier. 

35.  v.  Fullen.  Geschwärzter  Harnisch  für  das 
welsche  Gestech. 

36.  V.  Haugwitz.  Blanker  Harnisch  für  das  welsche 
Gestech. 

37.  v.  Carlowitz.  Desgl. 

38.  V.  Bose.  Geschwärzter  Harnisch  für  das 
welsche  Gestech. 

39.  V.  Breitenbauch.  Blanker  Harnisch  für  das 
welsche  Gestech. 

40.  V.  Holtzendorff.  Blanker  Harnisch  für  das 
Freiturnier. 

41.  V.  Zehmen.  Geschwärzter  Harnisch  für  das 

welsche  Gestech. 
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42.  v.  Erdmannsdorff,  Desgl. 

43.  V.  Birkholtz.  Desgl. 

44.  V.  Schwann.  Blanker  Harnisch  für  das  welsche 
Gestech. 

45.  V.  Leipziger.  Schwarzer  Harnisch  für  das 
welsche  Gestech. 

46.  Graf  V.  Kospoth.  Geschwärzter  Harnisch  für 
das  Freiturnier. 

47.  v.  Schmetzky.  Desgl. 

48.  V.  Hurd.  Geschwärzter  Harnisch  für  das 
welsche  Gestech. 

49.  v.  Einsiedel.  Desgl. 

50.  Graf  v.  Watzdorf.  Desgl. 


DER  FUSSTURNIERWAFFEN  - SAAL  (D) 


Er  bildet  die  Fortsetzung  des  vorigen  Saales  und 
enthält  Waffen  und  Gerätschaften,  welche  zu  den  am 
kursächsischen  Hofe  vom  Ende  des  16.  bis  zum  An- 
fang des  18.  Jahrhunderts  abgehaltenen  Fufsturnieren, 
Ringelstechen,  Vogelschiefsen  und  anderen  Belustig- 
ungen gebraucht  worden  sind. 

Über  den  Waffengruppen  an  den  Wänden  be- 
finden sich  einige  der  Schnorr1  sehen  Cartons  zu  den 
Fresken  im  Münchner  Residenzschlosse,  darstellend  die 
Erwählung  Friedrich  Barbarossas  zum  König,  dessen 
Einzug  in  das  besiegte  Mailand  und  Barbarossas  Ver- 
söhnung mit  Papst  Alexander  III.  zu  Venedig;  in  den 
hohen  Bogenfenstern  die  auf  Glas  gemalten  Wappen 
der  Nürnberger  Geschlechter  Tücher  und  Löffelholz. 


Links  vom  Eingang  auf  einem  Podium 

I.  * Herzog  Karl  Emanue!  I.  von  Savoyen  (1562— 
1630).  Halber  Harnisch  zum  Fufsturnier,  in  Eisen 
getrieben  und  vergoldet,  die  Brust  mit  einem  an  den 
italienischen  Harnischen  jener  Zeit  vorkommenden, 
nach  unten  verlängerten  Gansbauch.  Zwischen  den 
verschlungenen  Knoten  des  (1362  gestifteten)  Annun- 
ciatenordens  erscheinen  Diana,  Apoll,  allegorische 
Figuren  der  Künste  und  Wissenschaften,  die  Wahr- 
heit und  die  Gerechtigkeit  neben  allerhand  Kinder- 
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gestalten  als  Sinnbildern  der  Liebe  und  Lust,  und 
zwischen  allerhand  Tieren  und  Blumenwerk.  Der 
Verfertiger  dieses  Meisterwerkes  der  Treib-  und  Ätz- 
kunst, welches  als  Geschenk  des  Herzogs  an  Kurfürst 
Christian  I.  1588  nach  Dresden  kam,  war  höchst- 
wahrscheinlich der  berühmte  Plattner  Philipp  Negroli 
zu  Mailand. 

*2.  3.  Kurfürst  Christian  !.  (1560—1591)  und 

Fürst  Christian  zu  Änhait  (1568—1630).  Zwei  massiv 
silberne,  über  und  über  mit  Gravierungen  gezierte,  sich 
beinahe  völlig  gleichende  Fufsturnierharnische.  Dabei 
je  eine  halbe  Rofsstirn  mit  dem  kursächsischen,  bez. 
dem  anhaltischen  Wappen,  sowie  je  ein  Waffenrock, 
von  welchen  der  des  Kurfürsten  besonders  reich  und 
kunstvoll  gestickt  ist.  Die  Harnische  sind  1591  zu 
einer  Festlichkeit  in  Dresden  angefertigt  worden. 

4— iö.  Sieben  Fufsturnierharnische  mit  originellen 
Sturmhauben,  in  deren  Visieren  Öffnungen  für  Augen, 
Nase  und  Mund  angebracht  sind,  kurzen  Bruststücken 
mit  zapfenförmigem  Gansbauch  und  langen,  breiten 
Schöfsen.  Die  Harnische  sind  über  und  über  geätzt, 
der  Ätzgrund  geschwärzt.  Sie  wurden  dem  Kurfürsten 
Johann  Georg  I.  von  seiner  Gemahlin  Magdalene  Sibylle 
(Tochter  des  Herzogs  Albert  Friedrich  von  Preufsen) 
1612  zum  heiligen  Christ  verehrt  und  der  vergoldete 
(10,  rechts  vom  Eingang)  bei  einem  Fufsturnier  am 
4.  Juli  1613  zur  Taufe  des  Prinzen  Johann  Georg  (II.) 
benutzt. 

Dahinter  an  Wand  I 

Fufsturnierschwerter,  ungefafste  Klingen, 
auf  er steren  vielfach  der  Spruch  „Halt  dich 
hurtig  im  Ritterspill , sonst  kriegst  von  mir 
der  Schläge  vill“,  und  die  Marken  des  Peter 
Munich  in  Solingen,  zumeist  aus  der  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts;  Lanzen  zum  Turnier  (mit 
Krönig)  und  zum  Ringelrennen  (mit  Spitze), 
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unter  letzteren  eine  kunstvoll  in  Cedernholz  geschnitzte 
und  vergoldete  aus  dem  letzten  Drittel  des  17.  Jahr- 
hunderts; über  den  Glas  sehr  änken  drei  Ring- 
kragen, der  erste  von  Kurfürst  Johann  Georg  I. 
(1585  — 1656),  der  zweite,  ganz  vergoldet  mit  punk- 
tierten Ornamenten,  von  Kurfürst  Johann  Georg  II. 
(1613  — 1680)  und  der  dritte  von  Herzog  Johann 
Georg  (III.)  (1647 — 1691).  Letzterer  Kragen,  geätzt 
und  nachciseliert,  zeigt  auf  der  Vorderseite  den 
dänischen  Danebrogorden,  auf  der  Rückseite  das 
herzoglich  sächsische  Wappen,  und  ward  zur  Ver- 
mählung des  Herzogs  mit  Anna  Sophie  von  Däne- 
mark am  9.  Oktober  1666  von  dem  ausgezeichneten 
Büchsenmacher,  Ätzer  und  Ciseleur  Christian  Herold 
zu  Dresden  gefertigt. 

An  der  Fensterseite 

11.  Herzog  Christian  (II.)  (1583—1611).  Ganzer 
Harnisch,  blank  mit  vergoldeten  Ätzstreifen,  für  den 
jungen  Herzog  1594  von  Anton  Peffenhauser  in  Augs- 
burg geschlagen.  Beschaumarke.  Das  zugehörige 
Bruststück  ist  seiner  Zeit  dem  bekannten  Maler  Raphael 
Mengs  (1728  — 1779)  geliehen  und  von  diesem  nicht 
wieder  erlangt  worden. 

12.  13.  14.  Drei  geschwärzte  Kinderharnische,  der 

mittelste  zu  Pferd  mit  niedlichem  Originalsattel,  Zaum- 
zeug und  halber  Rofsstirn.  Die  Harnische,  welche 
noch  die  Formen  des  letzten  Viertels  des  16.  Jahr- 
hunderts zeigen  und  wohl  von  einem  der  Dresdner 
Plattner  (Peter  von  Speyer  dem  jüngeren  oder  Hans 
Undeutsch)  gefertigt  worden  sind,  stammen  von  den 
Söhnen  des  Kurfürsten  Christian  I. , den  Prinzen 
Christian  (II.),  Johann  Georg  (I.)  und  August. 

15.  16.  17.  Drei  halbe  blanke  Kinderharnische, 

ihrer  Form  nach  dem  ersten  Viertel  des  17.  Jahr- 
hunderts angehörend  und  von  den  Söhnen  des  Kur- 
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fürsten  Johann  Georg  I.  herrührend.  Dafs  die  Har- 
nische auch  gebraucht  worden  sind,  dafür  legen  ver- 
schiedene Spuren  von  Lanzenstöfsen,  Schwerthieben 
und  alte  Lötungen  Zeugnis  ab. 

Dahinter  an  Wand  II 

Ein  Helm  mit  Kragen,  ein  Armzeug,  ein  ein- 
facher Ringkragen,  .eine  Anzahl  Pikenierhandschuhe 
(mit  langen  Stulpen)  und  vier  kleine  Fufsturnier- 
schwerter  von  Knaben.  1600 — 1630. 

'In  der  Mitte  des  Saales 

18.  Herzog  Christian  (ii.).  Ganzer  Harnisch,  ge- 
bläut, mit  geätzten  und  vergoldeten  Ornamenten,  1592 
für  den  damals  neunjährigen  Herzog  von  Anton 
Peffenhauser  in  Augsburg  (Beschaumarke)  geschlagen. 
Dabei  ein  Sattel,  dessen  messingene  verzierte  Bügel 
das  Wappen  der  Gonzaga  mit  der  Inschrift  tragen: 
VIN  • GON  • P • M • ET  M F.  (Vincentius  Gonzaga 
Princeps  Mantuae  et  Montis  Ferrati);  der  Sammet- 
bezug erneuert.  Das  beigegebene  kleine  Reitschwert 
mit  silberbeschlagenem  Gefäfs  und  Scheide  trägt 
auf  dem  Mundblech  der  letzteren  die  Initialen  des 
Herzogs  Johann  Georg  (I.).  Rechts  am  Gürtel  ein 
kleiner  Reiterhammer  aus  Messing;  in  der  rechten 
Hand  ein  kleiner  Streitkolben  von  Ebenholz  mit 
silbernen  und  vergoldeten  Beschlägen,  der  letztere 
orientalischen  Ursprungs. 

Links  vom  Ausgang 

19.  20.  2!.  22.  Vier  blanke  Fufsturnierharnische 

aus  der  Zeit  von  1620 — 1650.  20  gehörte  dem 

Herzog  August  von  Weifsenfels  (1614 — 1680),  einem 
Sohne  des  Kurfürsten  Johann  Georg  I. ; 22  ist  vom 
Hofplattner  Christian  Müller  um  1650  geschlagen. 
Alle  vier  Harnische  zeigen  Gebrauchsspuren. 
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Dahinter  an  Wand  III 

Ein  blanker  Fufsturnierharnisch  (ohne  Helm)  des 
Herzogs  Johann  Georg  (III.),  um  diesen  hemm  Fufs- 
turnierschwerter  mit  Scheiden  aus  der  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts;  oben  fünf  Stechringe  von  verschie- 
dener Gröfse  zum  Ringelstechen;  an  beiden  Seiten 
je  fünf  Lanzen  zum  Ringelstechen,  um  1700. 

Rechts  vom  Ausgang 

23 — 28.  Vier  vergoldete  Fufsiurnierharnische, 

welche  Herzog  Johann  Georg  (II.)  von  dem  Hof- 
plattner  Jacob  Jöringk  1654  anfertigen  liefs.  Die 
Ornamentierung  ist  wie  bei  dem  Ringkragen  des 
Herzogs  (Wand  I)  durch  Einschlagen  von  kleinen 
Punkten  bewerkstelligt,  welche  den  Grund  eines  den 
ganzen  Harnisch  bedeckenden  Musters  bilden. 

25  und  26  sind  von  den  Herzogen  Moritz  von 
Zeitz  (1619 — 1681)  und  Christian  zu  Weifsenfels 
(1652 — 1689)  bei  Fufsturnieren  am  Dresdner  Hofe 
getragen  worden. 

Dahinter  an  Wand  IV 

Oben  eine  „ganze  Rüstung“  mit  Winde,  die  Säule 
mit  Bein  reich  und  kunstvoll  ausgelegt,  um  1580; 
darunter  vier  Wurfspiefse,  womit  im  Vorbeireiten 
nach  Türkenköpfen  geworfen  wurde;  zu  beiden  Seiten 
je  zwei  Schnepper  zum  Vogelschiefsen;  an  den  äufseren 
Seiten  der  Gruppe  Blechschilde  mit  gemalten  Wappen 
oder  allegorischen  Figuren,  teils  mit  den  Namen1) 

*)  Heinrich  v.  Bünau  auf  Püchau,  Amtshauptmann  zu  Eilenburg; 
Cuno  Christoph  v.  Birkholtz , General  der  Infanterie  und  Obercomman- 
dant  der  Festung  Dresden ; Ernst  Ferdinand  v.  Erdmannsdorf,  Kammer- 
junker; Signor  Aloise  Foscari,  General  der  Republik  Venedig;  Adam 
Heinrich  v.  Günthrodt,  Amtshauptmann  zu  Nossen;  Johann  Friedrich 
Freiherr  zu  Heck  und  Hungerspach,  Oberster  Schenk ; Joachim  Hilde- 
brand v.  Hund  und  Alten- Grotkau , Kammerjunker;  Karl  Gottlob 
v.  Leubnitz,  Landjäger-  und  Oberforstmeister;  Georg  v.  Reifsewitz, 
Freiherr  v.  Kadersin  und  Grabowka  , Kammerherr;  Graf  und  Herr  zu 
Sinzendorf,  des  Heil.  Röm.  Reiches  Erbschatzmeister. 
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der  Träger,  teils  mit  deren  Wahlsprüchen.  Die  Schilde 
wurden  bei  den  letzten  Turnieren  am  sächsischen 
Hofe,  1695,  1697  und  1719,  beim  Einreiten  in  die 
Stechbahn  von  den  Edelleuten  in  der  rechten  Hand 
geführt.  Die  beiden  hölzernen , eisenbeschlagenen 
Kolben  dienten  zum  Herabschlagen  der  auf  Pfähle 
gesteckten  Türken-  oder  Mohrenköpfe. 

Gegenüber  den  Fenstern 

27.  28.  Zwei  blanke  Fufsiumierharnische.  1650— 
1660. 

29.  Kurfürst  Johann  Georg  II.  Halber  Prunk- 
harmsch  mit  einer  phantastischen,  oben  mit  einem 
Krönchen  und  einer  rotseidenen  Heimdecke  versehenen 
Sturmhaube;  alle  Teile  blau  angelassen  mit  vergol- 
deten Rändern.  Der  dazu  gehörige  Ringkragen  ist 
von  Christian  Herold  geätzt  und  dann  nachciseliert 
worden  und  trägt  die  Inschrift:  ,,Honni  soit  qui  mal 
y pense.“  Der  Kurfürst  liefs  sich  den  Harnisch,  als 
er  1669  Ritter  des  englischen  Hosenbandordens  ge- 
worden war,  unter  Verwendung  alter  Stücke  vom 
damaligen  Hofplattner  Jacob  Jöringk  anfertigen. 

30.  Herzog  Johann  Georg  (Hl.).  Fufsturnierharnisch, 
über  und  über  geätzt,  versilbert  und  teilweise  ver- 
goldet, mit  dem  Namenszug  des  Herzogs  auf  der 
Brust.  Der  Harnisch,  welcher  zahlreiche  Gebrauchs- 
spuren aufweist,  wurde  1666  auf  Befehl  des  Kurfürsten 
Johann  Georg  II.  für  den  damals  19jährigen  Kur- 
prinzen vom  Hofplattner  Jacob  Jöringk  geschlagen  und 
vom  Büchsenspanner  Christian  Herold  geätzt.  Dabei 
das  Fufsturnierschwert  des  Herzogs. 

31.  Herzog  (später  König)  Friedrich  August  (der 
Starke)  ( 1670 — 1733).  Halber  geschwärzter  Harnisch 
für  den  14jährigen  Herzog  „zum  Exerzieren“  ge- 
fertigt. 


54  Der  Fufsturnierwaffen-Saal  (D) 

Dahinter  an  Wand  V 

Ähnliche  Gegenstände  wie  an  Wand  IV.  Die 
Schnepper  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 
Rechts  ein  Schild  mit  einer  durch  Wolken  brechenden 
Sonne  und  den  von  Halbedelsteinen  gebildeten  Worten: 
„Nascosto  aparisce“  (Die  Verborgene  erscheint),  um- 
geben von  sämtlichen  Wappen  Sachsens,  von  dem 
Kurprinzen  Friedrich  August  1719  geführt.  Die 
kleinen  auf  Blech  gemalten  Wappen1)  wurden  auf 
die  Tartsche  geheftet  (s.  Saal  C,  21,  24,  25,  27, 
30  und  40). 


2)  Hier  finden  sich  auf  den  gröfseren  und  kleineren  Blechschilden 
folgende  Namen  und  Wappen:  Friedrich  Ludwig  Herzog  von  Württem- 
berg und  Teck,  Graf  zu  Mömpelgard,  Herr  zu  Heydenheim;  Hein- 
rich Graf  v.  Callenberg,  Kammerherr;  v.  Creutz,  Kammerjunker;  Otto 
Adolf  v.  Dieskau  auf  Zöbigker,  Kammerherr;  v.  Fullen,  Kammer- 
junker; v.  Gfug,  Oberster;  v.  Leipziger,  Kammerjunker;  Abraham 
Gottfried  v.  Pentzig,  Oberster  und  Kammerherr;  Johann  Friedrich 
v.  Ponikau,  Kammerjunker;  Gustav  Carl  Freiherr  zu  Racknitz,  Ober- 
schenk, Kammerherr  und  Stallmeister ; Hans  v.  Rumor,  Stallmeister  der 
Kurfürstin  Mutter  Anna  Sophie ; Hans  Wilhelm  v.  Troyff,  Kurfürstlicher 
Kammerherr  und  Fürstlich  Sächsisch-Weifsenfelsischer  Oberstallmeister ; 
Hans  Georg  v.  Wehlen,  Kammerherr  und  Amtshauptmaun  zu  Torgau; 
Wolf  Bernhard  v.  Werder,  Fürstlich  Sächsisch-Weifsenfelsischer  Kammer- 
junker; v.  Zehmen,  Kammerjunker. 


Im  Saal  E sind  Veränderungen  in  der  Auf- 
stellung vorgenommen  worden,  so  dass  die  Numerierung 
der  Gegenstände  mit  derjenigen  im  „Führer“  nicht 
mehr  allenthalben  übereinstimmt.  Der  Saalaufseher 
ist  daher  angewiesen,  den  Besuchern  auf  Wunsch 
Auskunft  zu  ertheilen. 


DER  PRUNKWAFFEN -SAAL  (E) 

Der  Saal  enthält  vierzehn  der  kostbarsten  Har- 
nische und  eine  grofse  Anzahl  anderer  Prunkwaffen, 
welche  für  die  ästhetische  Seite  der  Waffenerzeugung 
und  deren  hohe  Bedeutung  für  Kunst  und  Kunst- 
gewerbe beredtes  Zeugnis  ablegen.  Besonders  auf- 
merksam sei  gemacht  auf  die  überaus  reichhaltige 
Sammlung  von  Prunkschwertern  und  Rappieren  mit 
trefflich  gearbeiteten  Gefäfsen  und  mit  den  besten 
deutschen,  italienischen  und  spanischen  Klingen. 

Über  den  Wandschränken  befinden  sich  wiederum 
Cartons  zu  den  Schnorr’schen  Fresken,  und  zwar  solche 
zur  Geschichte  Kaiser  Karls  des  Grofsen,  darstellend: 
Die  Salbung  des  12jährigen  Karl  durch  Papst  Stephan; 
Karls  Sieg  über  König  Desiderius  bei  Pa  via;  Karls 
Sieg  über  die  Sachsen  bei  Fritzlar;  die  Bekehrung 
der  Sachsen  zum  Christentum  nach  ihrer  Unterwerfung; 
die  Synode  zu  Frankfurt  (auf  welcher  Karl  die  kirch- 
lichen Angelegenheiten  ordnete)  und  die  Krönung 
Karls  des  Grofsen  durch  Papst  Leo  III.  in  der  Peters - 
kirche  zu  Rom.  An  und  in  den  Fenstern  schöne 
Glasgemälde  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert  (eine 
Krönung  der  Maria,  Wappen  von  Nürnberger  Patriziern 
und  Bürgern  u.  a.)  in  schwarzen  Rahmen;  die  gröfseren, 
oben  in  den  Fensterbogen,  sind  am  besten  von  der 
Rückwand  des  Saales  aus  zu  betrachten.  Es  sind 
wieder  Wappen  alter  Nürnberger  Familien,  und  zwar 
(vom  Eingänge  des  Saales  anfangend)  folgende:  der 
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Pömer,  der  Waidstromer,  der  Praun,  der  Behaim  von 
Schwartzbach  und  der  Grundherr  von  Altenthan. 

Man  besichtige  zunächst  die  in  der  Mitte  auf- 
gestellten Rüstungen,  gehe  dann  bei  dem  letzten 
Reiter  rechts  herum  und  umschreite  den  ganzen  Saal, 
um  die  in  den  Schränken  und  Fensterpulten  auf- 
gestellten  Waffen  zu  beschauen. 

1.  Kurfürst  lYlontz  (1521  — 1553).  Feldharnisch 
mit  Goldmalerei  auf  gebläuten  Streifen,  die  offene 
Sturmhaube  mit  breiter,  vorspringender  Blende,  die 
Brust  mit  angedeutetem  Tapul,  die  Armkacheln  grofs, 
an  den  Fingern  der  Handschuhe  wechseln  eiserne 
mit  messingnen  Gliedern;  die  langen,  dreizehnmai 
geschobenen  Schöfse  schliefsen  mit  Kniebuckeln  ab. 
Die  Beinröhren  mit  breiten  Eisenschuhen  gehören 
nicht  zum  Harnisch.  Deutsche  Arbeit  um  1545. 
Der  Kurfürst  trug  die  Rüstung  bei  seinem  Einzuge 
in  das  eroberte  Magdeburg  1551. 

Der  beigegebene  Sattel,  dessen  Bleche  noch 
Reste  von  Malerei  auf  gebläutem  Metall  zeigen  und 
mit  vergoldeten  Ätzstreifen  und  Medaillons  geschmückt 
sind,  stammt  ebenso  wie  das  Reitschwert  mit  silber- 
beschlagenem Griff  (wahrscheinlich  Freiberger  Arbeit) 
aus  dem  Besitze  des  Kurfürsten  Moritz. 

2.  Halber  geriffelter  Feidharnisch ; die  mit  Gitter- 
visier versehene  Sturmhaube  ohne  Grat,  die  Brust 
kugelig,  zum  Schutze  der  Achselhöhlen  flache 
Schwebescheiben,  die  ungefingerten  Handschuhe  mit 
langen,  fast  zu  den  Ellenbogen  reichenden  Stulpen;  an 
die  Beintaschen  schliefsen  sich  breite,  siebenfach  ge- 
schobene Schöfse.  Wahrscheinlich  Nürnberger  Arbeit 
zwischen  1530  und  1540.  Der  Harnisch  wurde  nach 
dem  Inventar  von  1606  erst  um  1589  durch  Carlo 
Teti1)  für  Kurfürst  Christian  angekauft. 


x)  Carlo  Teti,  wahrscheinlich  der  natürliche  Sohn  eines  Grafen 
v.  Kinsky,  Freiherrn  v.  Tettau,  kam  1581  als  Lehrer  der  Fortifications- 
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3.  Herzog  (später  Kurfürst)  August  (1526 — 1586). 
Ganzer  geriffelter,  geätzter  und  getriebener  Harnisch; 
der  Burgunderhelm  mit  niederem  Grat,  auf  der  Brust 
mit  schwach  vorstrebendem  Gansbauch  ist  das  herzog- 
lich sächsische  Wappen  eingeätzt,  am  linken  Vorder- 
ffuge  ein  sehr  hoher  Stofskragen,  rechts  eine  kleeblatt- 
förmige Schwebescheibe,  die  Eisenschuhe  in  Form  der 
Kuhmäuler.  Der  Herzog  trug  den  Harnisch  während 
seines  Aufenthaltes  am  Hofe  des  Königs  Ferdinand 
in  Prag.  Jedenfalls  süddeutsche  Arbeit  um  1550.  Die 
rechte  Hand  hält  den  IViarschallstab,  den  der  Kurfürst 
in  seiner  Eigenschaft  als  Erzmarschall  des  Reiches  auf 
den  Reichstagen  zu  führen  pflegte.  Die  Sattelbleche 
sind  getrieben  und  geätzt  und  gehören  wie  auch  der 
ganze  Rofsharnisch,* 2)  auf  welchem  wiederholt  die  ein- 
geätzten Worte  ,, Semper  suave“  (Immer  angenehm)  zu 
lesen  sind,  einer  früheren  Zeit  an  als  der  Harnisch. 

4.  Herzog  (später  Kurfürst)  August.  Trabharnisch, 
geschwärzt,  mit  blanken  Atzstreifen  von  besonders 
geschmackvollem  Dessin  und  tadelloser  Ausführung. 
Auf  der  Tapulbrust  oben  das  herzoglich  sächsische 
Wappen,  links  ein  Crucifix  mit  davor  knieendem 
Ritter.  Die  offene,  in  eine  Spitze  getriebene  Sturm- 
haube trägt  die  Jahreszahl  1546.  Wahrscheinlich  eine 
Arbeit  des  Plattners  Peter  von  Speyer  des  älteren 
zu  Annaberg.  Der  Herzog  trug  den  Harnisch, 
welchem  Panzer ärmel  und  Panzerschurz  beigegeben 
sind,  1547  in  der  Schlacht  bei  Mühlberg. 

5.  Herzog  Johann  Wilhelm  von  Weimar  (1530  — 
I573)-  Ganzer  Harnisch  mit  halber  Rofsstirn,  durch 
schräg  abgeteilte  Atzstreifen  geziert,  in  denen  schwarz 
grundierte  mit  vergoldeten  rhombischen  Feldern  ab- 


kunst  für  den  jungen  Herzog  Christian  (I.)  an  den  kursächsischen 
Hof  und  verblieb  daselbst  bis  zu  seinem  1591  erfolgten  Tode. 

2)  Der  Mannesharnisch , zu  welchem  der  Rofsharnisch  ehedem 
gehörte,  befindet  sich  im  Musee  d’ Artillerie  zu  Paris  und  trägt  die 
Jahreszahl  1515.  Siehe  Catal.  p.  L.  Robert,  t.  2,  G.  179. 
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wechseln.  Bemerkenswert  sind  die  Panzerschuhe 
(anstatt  der  Eisenschuhe)  an  den  Füfsen.  Der  Har- 
nisch gehörte  ehedem  zu  einer  Garnitur,  von  welcher 
noch  einige  Stücke,  darunter  der  ganze  Rofsharnisch 
(markiert)  auf  der  Wartburg  sich  befinden,  und  ge- 
langte als  Geschenk  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm 
von  Weimar  an  Kurfürst  Christian  I.  1591  in  die 
Rüstkammer.  Gefertigt  von  Kunz  Lochner  dem 
jüngeren,  Plattner  zu  Nürnberg,  um  1560. 

Der  dem  Harnisch  beigegebene  Prunkstreitkolben 
stammt  ebenso  wie  diejenigen  bei  den  folgenden 
Harnischen  zu  Pferde,  wenn  nicht  von  der  Person, 
so  doch  wenigstens  aus  der  Zeit  des  betreffenden 
Fürsten. 

6 a.  Kurfürst  Christian  I.  (1560—1591).  Voll- 
ständiger Prunkharnisch  für  Mann  und  Rofs,  reich  mit 
vergoldeten  Ätzstreifen  geschmückt.  Auf  der  ganzen 
Rofsstirne,  dem  Vordergebtige  und  dem  Gelieger  ist 
das  kursächsische  Gesamtwappen  angebracht.  Die 
Buchstaben  F.  S.  V.  daneben  bedeuten  den  Wahl- 
spruch des  Kurfürsten  ,,Fide  sed  vide“  (Trau,  schau, 
wem).  Der  Harnisch  trägt  zwar  weder  Meistermarke 
noch  Beschauzeichen,  ist  jedoch  nachweislich  von 
Anton  Peffenhauser  in  Augsburg  1588  geschlagen 
worden.  Er  wurde  bei  dem  Leichenbegängnis 
Christians  I.  1591  von  dem  Freudenritter  v.  Barde- 
leben der  kurfürstlichen  Leiche  vorausgeführt,  Beweis 
dafür,  dafs  er  für  den  kostbarsten  Harnisch  des  Ver- 
storbenen galt. 

6 b.  Zugehörige  Wechseistücke  zur  Bildung  eines 
Turnierharnisches:  ein  schwerer  Helm,  ein  halber 

Bart,  ein  steifes  linkes  Armzeug,  vier  Brechscheiben, 
sowie  eine  halbe  Rofsstirn.  Drei  gleichfalls  zur 
Garnitur  gehörige  Turniersättel  befinden  sich  bei  den 
Harnischen  5 und  10  desselben  und  bei  5 des  Turnier- 
waffen-Saales. 
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7.  **Kurfürst  Christian  !1.  (1583—1611).  Voll- 
ständiger Prunkharnisch  für  Mann  und  Rofs,  viel- 
leicht das  vollendetste  Meisterwerk  der  Plattner- 
kunst,1)  auf  Befehl  des  Kurfürsten  im  September  1606 
von  Heinrich  Knopf  zu  Nürnberg  um  8800  Gülden 
oder  7700  Reichsthaler  (ca.  35  000  Mark)  angekauft. 
Auf  durchweg  vergoldetem  Grunde  zeigt  sich  eine 
unerschöpfliche  Fülle  von  Arabeskenbildungen;  aus 
denselben  heraus  heben  sich  in  ovalen  Medaillons 
reiche  Relief bildnereien , in  Stahl  getrieben  und  fein 
ciseliert.  Während  die  figürlichen  Darstellungen  der 
Mannesrüstung  dem  Sagenkreise  des  Troer-  und  Argo- 
nautenzuges entlehnt  sind,  enthalten  die  Medaillons 
des  Rofsharnisches  die  Heraklesmythe.  Die  Rüstung 


1)  H.  Hettner,  weiland.  Direktor  des  Königl.  Historischen  Museums, 
sagt  in  einem  Aufsatze  in  Lützows  Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  Bd.  8, 
S.  151 : „Heinrich  Knopf  ein  Plattner?  ...  In  ruhiger  Klarheit  der  An- 
ordnung, in  dem  rythmischen  Wechsel  des  Flachen  und  Erhabenen, 
in  dem  fein  berechneten  Gegensätze  des  Goldgrundes  und  des  hellen 
Stahles  liegt  eine  so  feine  Empfindung  für  belebte  und  doch  streng 
einheitliche  Gesamtwirkung,  eine  so  umsichtige  und  stilvolle  Con- 
ception  edler  und  gediegener  Pracht,  wie  sie  nur  einem  sehr  begabten 
und  erfahrenen  Meister  eigen  ist.“  Wer  aber  war  dieser  Meister? 
Mannigfache  Vermutungen  sind  darüber  geäufsert  worden,  von  denen 
die  Zuteilung  an  Franz  Grofsschedl  in  Landshut,  Desiderius  Colman  und 
Anton  Peffenhauser  in  Augsburg  erwähnt  sein  mögen.  Merkwürdiger- 
weise erblickte  die  Mehrzahl  der  Forscher  in  Heinrich  Knopf  nur  den 
kaufmännischen  Unterhändler,  nicht  aber  den  Verfertiger  oder  zu- 
wenigstens  den  Schöpfer  der  decorativen  Ausstattung  des  Harnisches, 
was  doch  am  nächsten  lag.  Nur  H.  Hettner  wies  bereits  darauf  hin, 
dafs  Knopf  doch  wohl  der  Künstler  selbst  gewesen  sein  könne;  er 
würde  vermutlich  sein  Urteil  präcisiert  haben,  wenn  ihm  nicht  entgangen 
wäre,  dafs  ein  am  22.  Oktober  1604  gleichfalls  von  Heinrich  Knopf, 
damals  zu  Münster  in  Westfalen  wohnhaft,  für  Herzog  Johann  Georg 
erkaufter  Harnisch  in  der  Sammlung  noch  vorhanden  war.  Vergleiche 
ergeben,  dafs  beide  Harnische  von  einer  Hand  gefertigt  sind.  Sollte 
nun,  wenn  Knopf  nur  Zwischenhändler  war , wie  bisher  angenommen 
wurde,  bei  keinem  der  Ankäufe  der  Name  des  Meisters  genannt  worden 
sein,  der  bei  so  hervorragenden  Werken  doch  sicherlich  einen  guten 
Klang  hatte?  — Heinrich  Knopf  (Knop)  entstammte  einer  berühmten 
Goldschmiedfamilie  in  Münster,  von  welcher  ein  David  K. , vielleicht 
sein  Vater,  im  3.  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  zu  Ehren  und  Reichtümern 
gelangte.  Heinrich  übersiedelte,  wohl  infolge  der  durch  politische 
Verhältnisse  in  seiner  Heimat  und  den  angrenzenden  Niederlanden 
verursachten  Störung  von  Handel  und  Gewerbe  um  1605  nach  Nürn- 
berg. Doit  ist  seine  Thätigkeit  als  Goldschmied  bis  1609  sicher  nach- 
zuweisen. Da  nun  zahlreiche  Fälle  darthun,  dafs  gerade  Goldschmiede 
bei  der  Anfertigung  von  Prunkharnischen  beteiligt  waren,  ebenso,  dafs 
Plattner  auch  die  Goldschmiedekunst  verstanden,  so  stehen  wir  nicht 
an,  als  den  Schöpfer  des  Meisterwerkes  Heinrich  Knopf  zu  bezeichnen. 
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wurde  1611  beim  Leichenbegängnisse  des  Kurfürsten 
vom  Freudenritter  Hans  v.  Drandorf  dem  Sarge  voraus- 
geritten. 

Beigegeben  ist  ein  Rappier  mit  besonders  fein 
in  Gold  tauschiertem  Gefäfse  in  Sammetscheide; 

tdie  Klinge  von  ANDREIS  MVNSTEN  in  So- 
lingen trägt  die  nebenstehende  monogrammatische 
Marke. 

8.  Kurfürst  Christian  ii.  Prunkharnisch  mit  zu- 
gehörigem Sattel  und  ganzer  Rofsstirn.  Derselbe  ist 
von  mattgrauem,  mit  getriebenen  Ornamenten  ge- 
ziertem Stahl  gefertigt,  auf  welchem  in  Kupfer  ge- 
triebene, ausgeschnittene  und  vergoldete  Darstellungen 
aufgeheftet  sind.  Die  ornamentale  Ausstattung  zeigt 
bereits  den  Übergang  in  das  Barock.  Auf  der  Fufs- 
sohle  des  linken  Eisenschuhes  befindet  sich  die 
Jahreszahl  1599.  Der  Harnisch  wurde  nach  dem 
Inventar  von  1606  ,,im  Jahre  1602  von  einem  Augs- 
burger erkauft“.  Meistermarke  und  Beschauzeichen 
fehlen. 

9.  Halber  Harnisch  aus  vergoldetem  Kupfer,  mit 
Gravierungen  geziert;  auf  der  Brust  und  der  halben 
Rofsstirn  das  Kurwappen.  Der  Harnisch  wurde  nebst 
zwei  anderen  (11  und  13)  auf  Befehl  des  Kurfürsten 
Christian  T.  zu  einer  Festlichkeit  1590  wahrscheinlich 
von  einem  Dresdner  Plattner1)  angefertigt. 

10.  Herzog  johann  Georg  (L)  (1585—1656).  Blanker 
Harnisch  mit  vergoldeten  Ätzstreifen;  1601  für  den 
sechzehnjährigen  Herzog  von  Anton  Peffenhauser  zu 
Augsburg  geschlagen,  dessen  letztes  Werk  er  sein 
dürfte.  Der  aufserordentlich  zierlich  gearbeitete 


Die  Harnische  g, . II  und  13  sind  im  Aufbau  sowohl,  als  auch 
in  ihrer  decorativen  Ausstattung  den  beiden  silbernen  Harnischen 
2 und  3 des  Saales  D so  nahe  verwandt,  dafs  bei  diesen  Arbeiten  auf 
einen  und  denselben  Verfertiger  geschlossen  werden  darf. 
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Harnisch  trägt  das  städtische  Beschauzeichen.  Der 
beigegebene  Sattel  ist  gleichfalls  von  Peffenhauser 
gefertigt  und  gehört  zu  der  Garnitur  6.  Der  Prunk- 
streitkolben führt  das  Wappen  der  Familie  Henkel 
v.  Donnersmark. 

19.  Halber  Harnisch,  genau  wie  9,  jedoch  mit 
dem  anhaitischen  Wappen,  für  Fürst  Christian  von 
Anhalt  gefertigt. 


92.  Herzog  Johann  Georg  (I.).  Halber  Prunk- 
harnisch mit  dazu  gehörigem  Sattel,  schwarz,  mit  ge- 
triebenen, ciselierten  und  vergoldeten  Ornamenten. 
Am  22.  Oktober  1604  von  Heinrich  Knopf  zu  Münster 
erkauft.  Plattnerarbeit  und  Ornamentation  zeigen 
vielfach  Übereinstimmung  mit  7. 


13.  Halber  Harnisch,  genau  wie  11,  für  Fürst 
Johann  Georg  von  Anhalt  gefertigt. 

14.  Kurfürst  Johann  Georg  1.  Vollständige  Rüstung 
für  Mann  und  Rofs,  gebläut  und  mit  kriegerischen 
Emblemen  in  Goldmalerei  reich  geschmückt,  wohl 
allegorisch  auf  die  Waffenerfolge  des  Kurfürsten  in 
den  ersten  Jahren  des  dreifsigjährigen  Krieges  hin- 
weisend. Geschenk  der  Kurfürstin  Magdalene  Sibylle 
an  ihren  Gemahl  zu  Weihnachten  1622.  Die  häfsliche, 
kurze  und  flache  Brust  und  die  langen,  übermäfsig 
breiten  Schöfse  zeigen  schon  den  Verfall  der  Plattner- 
kunst.  Auf  dem  Vorgebüge  des  Rofsharnisches  be- 
finden sich  die  Namen  des  Kurfürsten  und  seiner  Ge- 
mahlin, sowie  deren  Wappen  und  die  Jahreszahl  1622. 
An  verschiedenen  Stellen  des  Harnisches  ist  ^ 
neben  dem  Augsburger  Beschauzeichen  die 
Signatur  des  Plattners  Hieronymus  Ringler  ^ 
eingeschlagen.  Beim  Begräbnis  des  Kurfürsten 
(1656)  wurde  die  Rüstung  der  Leiche  durch 

den  Leibpagen  v.  Wolffersdorff  

ritten. 
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Schrank  I1) 


Zeit  der  Herzoge  Georg  des  Bärtigen  und  Heinrich  des 
Frommen  (reg.  1500 — 1541)2) 


S5.  Krummes  Dolchmesser  mit  Scheide.  Auf  dem 
vergoldeten  Silberbeschlag  der  letzteren  unter  goti- 
sierendem Blattwerk  die  Gestalten  eines  ritterlichen 
Paares  und  ein  männlicher  Porträtkopf  mit  der  Kette 
des  goldenen  Vliefses  gestochen.  Dazugehörig  3 Messer 
und  2 Pfriemen.  Vielleicht  burgundisch,  um  1520. 

(6.  Herzog  Heinrich  der  Fromme  von  Sachsen 
(1473 — 1541).  Säbel  mit  Lederscheide,  Koppel  und 
silbernem  Schnallenwerk.  Auf  der  Klinge  der  Name 
HEINRIG  • H • Z • S.  Um  1530. 


17.  Breiter  Dolch  (Ochsenzunge,  cinque  dea). 
^ Auf  der  Klinge  der  „gekrönte  Hammer“  in  Tausia, 
5-  Gefäfs  und  Scheide  aus  Silber.  Unter  den  ein- 
gravierten Figuren  und  Scenen  ein  Landsknecht, 
9 eine  mittelalterliche  Badestube  und  die  von  den 
Tagvögeln  verhöhnte  Eule  (vermutlich  eine  Allegorie 


J)  Die  in  diesem  Saale  aufbewahrten  Rappiere,  Schwerter  und 
Dolche,  die  kunstvollsten  der  Sammlung,  geben  Gelegenheit,  über  die 
bei  ihrer  Herstellung  angewandte  Technik  einiges  zu  bemerken.  Die 
Hauptbestandteile  eines  Degens,  Klinge  und  Gefäfs,  stammen  selten 
aus  der  Werkstatt  eines  und  desselben  Meisters,  ebensowenig  immer  aus 
demselben  Lande.  Schwertfeger  und  Gefäfsschmied  sind  vielmehr  in 
den  meisten  Fällen  verschiedene  Künstler.  So  begegnet  man  in  den 
alten  Inventarien  des  Museums  häufig  der  Bemerkung,  dafs  die  Kur- 
fürsten durch  ihre  Geschäftsträger  im  Auslande  gute  Klingen  ankaufen 
liefsen,  welche  dann  in  Dresden,  Freiberg  u.  s.  w.  gefafst  wurden. 
Zur  Bestimmung  der  Herkunft  einer  Klinge  hilft  neben  ihrer  Form  die 
auf  ihr  angebrachte  Marke  des  Klingenschmiedes , die  entweder  allein 
oder  in  Verbindung  mit  einem  zünftigen  Beschauzeichen,  oft  auch  neben 
dem  Namen  des  Handwerkers  auftritt.  Bis  zum  i.  Drittel  des  16.  Jahr- 
hunderts wurden  diese  Marken  zumeist  tauschiert,  d.  h.  in  Gold,  Kupfer 
oder  Messing  in  den  Stahl  eingelassen.  Zur  Zeit  der  Reformation 
fingen  die  Klingenschmiede  dann  allgemein  an  ihre  Meisterzeichen 
in  den  Stahl  vertieft  einzuschlagen , ein  Gebrauch , der  sich  bis  in  die 
neueste  Zeit  erhalten  hat.  Manche  Klingen  tragen  die  Marke  nicht 
an  sichtbarer  Stelle,  sondern  auf  der  Angel;  zuweilen  fehlt  sie  auch 
ganz,  dann  mufs  die  Struktur  der  Klinge  allein  ihre  Herkunft  bes 
stimmen. 

2)  Die  Ornamentierung  in  dieser  Zeit  beherrscht  die  aufblühende 
Renaissance,  doch  finden  sich,  oft  in  directer  Verbindung  mit  ihr,  noch 
Anklänge  an  die  Gotik. 
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der  kirchlichen  Gegensätze  jener  Zeit)  bemerkens- 
wert. Auf  dem  einen  der  beiden  Messer  die  Brillen- 
Marke.  Um  1530. 


18.  Schwert  mit  abgesetztem  Griff,  Gefäfs  und 
Scheide  mit  Silber  beschlagen  und 
graviert.  Auf  der  Klinge  der  „Passauer 
Wolf“  und  das  Wort  „dienst“,  so- 
wie eine  undeutliche  Jahreszahl  in 
Tausia. 


!9.  Dolch  mit  Griff  von  vergoldetem  Silber  und 
ebensolcher  Scheide,  deren  Gravierungen  ähnlich  ^ 
denjenigen  bei  15  sind.  Auf  der  Klinge  Bibel-  JJ 
spräche  und  eine  tauschierte  Marke,  welch  letztere  ^ 
auch  die  zwei  Messer  im  Besteck  tragen. 

o 


20.  Herzog  Heinrich  der  Fromme.  Prunkschwert 
mit  Scheide.  Italienische  Klinge,  mit  dem  „halben 
Reichsapfel“  in  Tausia  markiert;  unter  den  getriebenen 
Bildern  des  Scheidenbeschlags  der  musicierende 
Orpheus.  Das  Besteckmesser  trägt  als  Marke 
die  „Schlange  der  Visconti“. 

21.  Panzerstecher  mit  der  nebenstehenden,  tief  ein- 
geschlagenen Marke  und  durchbrochenem  Silber- 
beschläge. Die  auf  dem  letzteren  wiederholt 
chiastisch  angebrachten  Buchstaben  S.  E.  F.  M. 
lassen  als  einstigen  Besitzer  der  Waffe  den  Herzog 
Friedrich  von  Sachsen  (1504 — 1539),  Sohn  Georgs 
des  Bärtigen,  erkennen,  der  sich  1539  mit  Elisabeth  von 
Mansfeld  vermählte:  Sachsen]  Eflisabeth]  Ffriedrich] 
Mfansfeld]. 


22.  Schwert  mit  Passauer  Wolfsklinge.  Auf  dem 
vergoldeten  und  gravierten  Beschlag  der  Scheide 
Figuren  in  der  Tracht  der  Reformationszeit;  der 
Sammet  ist  ergänzt. 


24.  Herzog  Heinrich  der  Fromme.  Silberbeschla- 
gene und  vergoldete  Scheide  eines  Prunkschwertes. 
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Auf  dem  Mundblech  der  Wahlspruch  des  Herzogs 
SPES  MEA  IN  DEO. 

25.  Scheide  eines  kurzen  Schwertes.  Der  ge- 
triebene Silberbeschlag  trägt  fürstliche  Porträts  und 
die  Jahreszahlen  1532  und  1541. 


Schrank  II 

Zeit  des  Kurfürsten  Moritz  (reg.  1541  — 1553) 1 J 

26.  Kurzes  Schwert  mit  der  tauschierten  Sporn- 
Marke  (s.  A,  86)  auf  der  Klinge.  Die  geätzte  und  ver- 
goldete Darstellung  auf  dem  oberen  Teil  des  Stahles 
zeigt  die  nackte  Justitia,  aut  der  (mit  einem  V be- 
zeichnet en)  Erdkugel  stehend. 

27.  Einschneidiges  kurzes  Fidsknechtschwert  mit 

der  Jahreszahl  1539  auf  der  geätzten,  mit  dem 
„Passauer  Wolf“  markierten  Klinge;  unter  den  Dar- 
stellungen erscheint  das  Opfer  Abrahams  und  die 
Halbfigur  eines  Narren  bemerkenswert. 


29.  Rappier  mit  Mailänder  Klinge,  die  neben 
der  Beschaumarke,  dem  ,, Kreuz“,  eine  den  Dsü-1- 
M fakär  auf  altarabischen  Klingen  nachahmende 
TP  Schmiedemarke  trägt.  Das  stark  vergoldete 
. Gefäfs  zeigt  auf  beiden  Seiten  des  Mittelstückes 
der  Parierstange  einen  als  Relief  hervortretenden 
-JL.  Ochsenkopf  in  heraldischem  Schilde.  Vermutlich 
das  Geschenk  eines  mecklenburgischen  Herzogs  an 
Kurfürst  Moritz. 


30.  Rappier,  dessen  Klinge  mit  einem  S,  der  nach- 
geahmten  Marke  des  Sahagun,  und  dem  Namen  PETRO 
DE  HOROZCO  gezeichnet  ist. 


*)  Das  ritterliche  Schwert  in  dieser  Zeit  behält  die  alte  Kreuzform 
im  allgemeinen  noch  bei,  verstärkt  jedoch  des  besseren  Haltes  und 
Schutzes  wegen  die  Parierstange  durch  einen  oder  mehrere,  meist 
unterhalb  derselben  liegende  Bügel.  Im  Ganzen,  und  besonders  bei 
den  Klingen  macht  der  spanische  Einflufs  sich  mehr  und  mehr  geltend. 
Je  nach  der  Breite  der  letzteren  unterscheidet  man  Reitschwerter  und 
Rappiere  (Degen). 
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32.  37.  45.  Rappier  und  zwei  Reitschwerter,  deren 
Gefäfse  noch  ziemlich  rohe  Ornamentierung  zeigen. 
Die  dargestellten  Menschen  neben  tropischen  Tieren 
und  Bauwerken  erinnern  so  auffällig  an  den  india- 
nischen Typus,  dafs  die  Annahme  nicht  unberechtigt 
erscheint,  die  ein  halbes  Jahrhundert  vorher  aus  dem 
neuentdeckten  Amerika  nach  dem  europäischen  Fest- 
lande gekommenen  fremdartigen  Bilder  wären  hier 
zur  Anschauung  gebracht  worden. 

35.  36.  Helm  und  Rundschiid,  nicht  zusammen- 
gehörig, aber  beide  vermutlich  Florentiner  Arbeit 
um  1550.  In  getriebener  Darstellung  führt  der  Helm 
Tritonen  und  Nereiden  vor,  während  der  Schild  den 
mit  dem  nemäischen  Löwen  kämpfenden  Herkules 
zeigt.  Beide  Stücke,  welche  vorher  einem  Haupt- 
mann Holtzheimer  oder  Thallheimer  gehörten,  waren 
schon  1567  im  Besitze  des  Kurfürsten  August. 

38.  44.  Zwei  gleiche  Reitschwerier,  deren  in  Eisen 
geschnittene  Gefäfse  vermutlich  Torgauer  Arbeiten  sind 
und  inmitten  einer  Weinblätterverzierung  einen  römi- 
schen Krieger  als  Schildhalter  des  sächsischen  Wappens 
zeigen.  Am  Knauf  eine  Frauengestalt,  Sanduhr  und 
Blumen  (Tod  und  Leben)  führend.  Die  in  einer  deut- 
schen Bischofstadt  gefertigten  Klingen  tragen  aufser 
den  Marken  je  sechs  tauschierte  Kreuze,  ^ 

welche  die  Bedeutung  von  Weihe-  A-  ^ * 

kreuzen  haben  dürften.  ^ 


42.  Reitschwer*  mit  deutscher  Gratklinge, 
markiert  mit  dem  „wilden  MannT 


47.  Rappier  mit  den  nebenstehen- 
den, wahrscheinlich  Florentiner  Klingen- 
schmiedmarken, deren  zweite  vielleicht 
das  Stadtwappen  und  Beschau  von 
Florenz  bedeutet. 


48.  Rappier  mit  beigedruckter  Marke  auf 
der  Klinge. 
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49.  Reitschwert  mit  Giftzügen1)  und  achtfacher 
Bezeichnung  der  Klinge,  welche  der 
spanische  Schwertfeger  Juan  Martinez  der 
ältere  um  1550  hergestellt  hat.  Aufser 
dem  Beschau  der  Stadt  Toledo,  welches 
sowohl  in  der  gewöhnlichen  Art  als  auch 
in  heraldischer  Form,  von  einem  Löwen 
gehalten,  eingeschlagen  ist  und  einem 
„Doppeladler“  trägt  die  interessante  Klinge 
den  Namen  des  Meisters,  seine  Marke 
(den  „maurischen  Halbmond“),  sein  Rang- 
abzeichen als  Espadero  del  Rey  (die  „gekrönte  Lilie“)2) 
nebst  dem  ausgeschriebenen  Titel,  endlich  seinen  Wahl- 
spruch: I11  te  Domine  speravi  non  — ; da  der  Spruch 
zur  Ausfüllung  des  Raumes  mehr  decorativ  an- 
gebracht ist,  so  ist  auch  das  für  den  Sinn  der  Devise 
unentbehrliche  Wort  „confundar“  weggelassen  worden. 


55.  Gestickte  Degentasche,  eine  Jagd  im  Walde 
darstellend.  Um  1550. 

57.  Schwertscheide  mit  durchbrochenem  Silber- 
beschlag. Auf  dem  Ortbande  das  Wappen  der 
Herzoge  von  Braunschweig-Lüneburg. 


Schrank  III 

f59.  Rappier,  markiert  mit  der  „Schlange“ 
und  einem  Namen,  von  welchem  nur  die  erste 
Hälfte,  IO  ANNES,  noch  lesbar  ist.  Die 
Schlange,  die  auch  auf  mailändischen  und 
französischen  Klingen  als  Zeichen  sich  findet, 
dürfte  hier  castilianisch  sein. 


Die  Giftzüge , regelmäfsige  Durchlöcherungen  der  Klinge, 
haben  ihren  Namen  von  der  noch  nie  bestätigten  Vermutung,  dafs  in 
ihren  Vertiefungen  ein  tödliches  Gift  geborgen  sein  sollte;  sie  hatten 
aber  jedenfalls  nur  den  Zweck,  den  Stahl  zu  erleichtern. 

2)  Diese  Marken  siehe  später  unter  194. 
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60.  Reitschwert  mit  tauschierter  Klingens'chmied- 
marke  (s.  A,  16).  Auf  der  Klinge  der  bei  den 
protestierenden  Fürsten  beliebte  Spruch:  IST  • 

GOT  • MIT  • VNS  • WER  • KAN  • DAN  • WIDER  • 
VNS.1) 

01.  Kurfürst  Johann  Friedrich  der  Grofsmütige 

(1503 — 1554).  Reitschwert,  das  er  im  Felde  führte, 
mit  der  Fischgräten-Marke  auf  der  Klinge.  Das 
eiserne  und  versilberte  Gefäfs  trägt  geschnittene  S” 
Darstellungen  (die  Verwandlung  Actaeons,  das  Urteil 
des  Paris,  Marcus  Curtius,  Mucius  Scaevola,  Daniel 
in  der  Löwengrube  u.  s.  w.).  Der  Eisenschneider, 
welcher  an  den  Gefäfsen  als  Ornament  das  Wein- 
blatt mit  Vorliebe  anwandte  (vergl.  38),  ist  vermut- 
lich ein  Torgauer. 

Daneben  eine  Waffe  des  fürstlichen  Gegners  von 
Johann  Friedrich,  ein 

62.  Reitschwert  des  Kurfürsten  SVIoritz  (1521  — 
1553). 

63  a — c.  Reitschwert  mit  Dolch  und  besser.  Auf 

der  Klinge  des  ersteren  eine  tief  eingeschlagene  y 
Marke,  vielleicht  von  Bologna,  wie  das  da-  IjJ 
nebenstehende,  im  Stadtwappen  vorkommende 
Wort  LIBERTAS  vermuten  läfst. 

64.  Kurfürst  IV! 0 ritz.  Panzerstecher  mit  Scheide; 
auf  dem  getriebenen  Silberbeschläge  biblische  und 
mythologische  Köpfe. 

65.  Scheide  eines  Panzerstechers.  Der  getriebene 
Beschlag  von  ähnlicher  Arbeit  wie  bei  64 ; dar- 
gestellt sind  Turnier-  und  Jagdscenen,  und  zwar 
sämtlich  mit  Kinderfiguren;  ferner  ein  Medaillonbild 
des  Kaisers  Karl  V.,  der  Reichsadler  u.  a.  1532. 


*)  Römerbrief  8,  31. 
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Schrank  IV 

Zeit  des  Kurfürsten  August  (reg.  1553 — 1586) 

Mehrere  dieser  Leib waffen  sind  am  Gefäfs  mit 
dem  Monogramm  des  kurfürstlichen  Ehepaares  Augustus. 
und  Anna,  zwei  gegen  einander  gestellten  A,  ver- 
ziert. 


72.  Reitschwert  mit  sechs  Weihekreuzen  (vergl.  38) 
und  dem  „Bischofstab“  auf  der  Klinge.  In  einer 
bischöflichen  deutschen  Werkstatt  gefertigt. 


74  a,  b.  Reitschwert  und*  Messer  mit  gold- 

tauschierten1)  italienischen  Gefäfsen;  Geschenk  eines 
Herzogs  von  Mantua,  wahrscheinlich  Wilhelms  von 
Gonzaga  (-j-  1587)  an  den  Kurfürsten. 


75a — c.  Rappier  mit  Scheide  und  Messer,  die 

Klinge  des  ersteren  mit  dem  „Mailänder  Kreuz“ 
markiert.  Weihnachtsgeschenk  der  Kurfürstin 
Anna  1583. 


77  a,  b.  Rappier  und  Dolchzubehör  mit  durch- 
brochen gearbeiteten  Gefäfsen  (italienisch).  Geschenk 
von  Wilhelm  v.  Berbisdorf  1583. 

79.  Tauschierte  Dolchscheide  mit  der  Jahreszahl 
1566,  bezeichnet  I.  D.  S.  Italienische  Arbeit. 


80.  Reitschwert  mit  Scheide  von  1555.  Diese 
aus  den  ersten  Regierungsjahren  des  Kurfürsten  August 
stammende  Waffe  war  ebenfalls  ein  Geschenk  seiner 


J)  Tausia  (Tauschierarbeit)  wurde  erzeugt,  indem  man  in  das 
mit  dem  Grabstichel  auf  der  Metallfläche  gravierte  Linienornameut 
kurze  Stückchen  Gold-  oder  Silberdraht  mit  kleinen  Hämmern  und 
stumpfen  Meisein  einschlug.  Sollte  die  Tausia  keine  aufgeschlagene 
sein,  d.  h.  nicht  als  flaches  Relief  über  die  Grundfläche  hervorragen, 
so  wurde  die  inkrustierte  Fläche  noch  abgeschliffen.  Indem  man  das 
fertige  Stück  zuletzt  erhitzte , verband  sich  die  Einlage  innig  mit  der 
Metallfläche.  Der  mit  der  Tauschierarbeit  verwandte  Goldschmelz, 
d.  h.  die  Verzierung  gröfserer  Flächen  mit  Blattgold,  war  eine  Art 
Plattierung  und  ward  hergestellt,  indem  auf  die  rauh  gemachte  und 
wenig  erhitzte  Metallfläche  das  Blattgold  aufgelegt  und  mit  dem  Polier- 
stahl geglättet  wurde. 
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Gemahlin.  Die  Klinge  ist  italienisch.  Der  getriebene 
Silberbeschlag  der  Scheide  stellt  über  dem  kurfürst- 
lich sächsischen  Wappen  die  heilige  Dreieinigkeit 
vor,  und  zwar  Gottvater  als  Himmelskönig,  Jesus  am 
Kreuze,  neben  welchem  der  Kurfürst  und  die  Kur- 
fürstin knieen,  und  den  Heiligen  Geist,  welcher  als 
Taube  über  der  ehernen  Schlange  des  Moses  schwebt. 
Zu  beachten  ist,  dafs  jede  der  drei  göttlichen  Per- 
sonen in  Verbindung  mit  einem  Kreuze  gestellt 
worden  ist. 

81  a,  b.  Reitscfiwesi  mit  Scheide,  wozu  eine  Dolch- 
ganistur  gehörig  ist.  Das  Relief  auf  dem  Mundblech 
der  Schwertscheide  bildet  den  gehörnten  Moses  und  die 
Erhöhung  der  ehernen  Schlange  ab,  eine  Darstellung, 
auf  welche  der  auf  der  Kappe  des  Schwertes  gravierte 
Spruch  Beziehung  nimmt.  Derselbe  ist  in  nieder- 
deutscher Mundart  abgefafst  und  lautet:  GELIGR  • 
ALSE  • MOESES  • DE  • SLANGE  • IN  • DER  • WO- 
STENE  • FORHOGET  • HEFT  • ALSO  • IS  • DES  • 
MINSCHEN  • SONE  ■ VORHOGET  • WORDEN  * 
VP  • DAT  • ALE  • DE  • AN  • EM  • GELOWDEN  • 
NICHT  • SCHOLDEN  • VORLAREN  WORDEN  • 
SONDER  • DAT  • EWIGE  • LEWENT  • HEBBEN  • >) 
Griff  und  Scheide  des  Dolches  sind  aus  massivem 
Silber;  die  letztere  stellt  in  Treibarbeit  allegorische 
und  mythologische  Gestalten  dar,  die  Leda,  Diana, 
Lucretia,  Ceres  und  Justitia,  endlich  eine  geifsel- 
schwingende  Frau,  die  auf  dem  Rücken  eines  Mannes 
reitet  (Phyllis  und  Aristoteles).  Als  Marke  trägt 
die  Dolchklinge  den  ,, Hammer“  in  Tausia  (s.  A,  * 
ioo),  das  zugehörige  Messer  die  „Rübe“.  Die  ,su 
ganze  Garnitur  ist  vermutlich  ein  Geschenk  des  9 
Königs  Christian  III.  von  Dänemark  (-[*1559)  an 
seinen  Schwiegersohn,  den  Kurfürsten  August. 

1)  Das  Rappier  wurde  vermutlich  in  Beziehung  auf  das  Pestjahr 
1557  gefertigt,  welchem  mehrere  Medaillen  mit  derselben  Darstellung 
der  ehernen  Schlange  ihren  Ursprung  verdanken. 
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82  a,  b.  Rappier  und  Dolch  nebst  Scheiden,  mit 
herrlichen,  in  Eisen  geschnittenen  und  vergoldeten 
Gefäfsen ; Geschenk  einer  bayrischen  Herzogin.  Über 
und  über  sind  die  Griffteile  mit  Figuren  und  Episoden 
aus  der  griechischen  und  jüdischen  Geschichte  (Waff- 
nung  des  Achilleus,  alttestamentlichen  Opferscenen) 
verziert;  die  kleinsten  Flächen  sogar  sind  benutzt 
worden,  um  irgend  ein  graziöses  plastisches  Ornament 
anzubringen.  ■ Die  italienische  Rappierklinge  führt  als 
Marke  ein  tief  eingeschlagenes  S. 

83.  Dolch  mit  Scheide;  Gefäfs  und  Beschläge 
mit  Goldverzierung , auf  der  Klinge  der  Spruch : In 
semine  tuo  benedicetur  Alius  tuus.  Mit  der  Signatur 
des  Tausiators:  DIEGO  DE  CAIAS  FACIEBAT. 

84.  Reitschwert,  dessen  Gefäfs  in  Gold  und  Silber 

flach  tauschiert  ist  und  die  Signatur  ^ ^ 2 trägt. 
1556.  1 G H 

85.  Dolch  mit  Scheide,  in  Gold  und  Silber  tau- 
schiert. Die  Hauptscenen  stellen  den  Tod  der  Lucretia 
und  einen  seine  Jungen  fütternden  Pelikan  (nach  der 
bekannten  Sage)  vor.  Auf  Befehl  des  Kurfürsten 
August  in  Dresden  erkauft. 

86.  Rappier,  in  dessen  in  ähnlicher  Weise  wie 
bei  85  tauschierten  Gefäfse  sechs  silberne  Hautreliefs 
eingelegt  sind,  welche  Scenen  aus  der  Jugend  Christi 
darstellen.  Auf  Befehl  des  Kurfürsten  August  in 
Dresden  erkauft. 

88.  Rappier  mit  Solinger  Klinge  von 
PETFIER  PAETHER,  mit  den  Eulen- 
Marken  bezeichnet. 

Schrank  V 

95.  Reitschwert  mit  deutscher  Klinge,  welche 
aulser  dem  „Reichsapfel“  und  einer  Nachahmung  des 
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„Passauer  Wolfs“  den  eingeschlagenen  „Schlüs- 
sel“, vielleicht  eine  ältere  Marke  der  Solinger 
Kirsbaum,  trägt. 

101.  Italienischer  Helm  von  getriebener  Arbeit. 
Der  auf  ihm  angebrachte  plastische  Löwe  läfst  Floren- 
tiner Herkunft  vermuten. 

102.  Italienischer  Rundschild  mit  abwechselnd  ge- 
triebenen und  geätzten  Verzierungen,  deren  Mittel- 
punkt das  plastische  Bild  der  Judith  mit  dem  Haupte 
des  Holofernes  bildet.  Auf  dem  aus  Amoretten,  Vögeln 
und  Pflanzenwerk  sich  zusammensetzenden  Rand- 
streifen liegt  das  vereinigte  Wappen  der  Medici  und 
Toskanas.  Der  Herzogshut  und  die  Kette  des  Gol- 
denen Vliefses  bei  diesem  Wappen  lassen  als  ehe- 
maligen Eigentümer  oder  Schenkgeber  des  Schildes 
den  ersten  Grofsherzog  von  Toskana  und  Herzog 
von  Florenz,  Cosimo  de’  Medici,  erkennen.  Um  1570. 

Helm  und  Schild  wurden  1587  durch  Heinrich 
v.  Hagen  aus  Florenz  nach  Dresden  gebracht. 

104 a — d.  Rappier  und  Dolch  nebst  Messer  und 
Pfriem,  mit  herrlichen,  von  einem  Torgauer  Meister 
in  Eisen  geschnittenen  Gefäfsen,  welche  neben  dem 
mehrfach  auftretenden  doppelten  A fünf  biblische 
Scenen  abbilden.  Auf  dem  Dolchgriff  finden  sich  eine 
Jagdscene  und  die  Medaillonporträts  von  Kurfürst 
August  und  Kurfürstin  Anna.  Geschenk  der  Letzterem 

107.  Reitschwert  des  Hofrittmeisters  Christoph 
v.  Stammer,  mit  den  Jahreszahlen  1574  und  1 5 7 7 und 
einer  auf  persönliche  Erinnerungen  bezüglichen  In- 
schrift auf  der  italienischen  Klinge. 

S09.  Reitschwert,  die  Klinge  oben  tauschiert,  be- 
zeichnet IO  • IENITI3.1)  Um  1560. 

HO.  Heinrich  Julius  Herzog  von  Braunschweig, 

Bischof  von  Halberstadt,  seit  1585  Schwiegersohn 


l)  Hans  Jenitz  kommt  1554  als  Kammersekretär  vor. 
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des  Kurfürsten  August.  Reitschwert,  die  Klinge  mit 
k zwei  wohl  Mailänder  Marken  und  überdies 
mit  einer  Nachahmung  des  ,,Passauer  Wolfs“, 
in  Kupfer  tauschiert.  Das  Gefäfs,  von  ähnlicher 
Arbeit  wie  86,  hat  fünf  eingelegte  Relief- 
medaillons aus  Silber. 


312.  Rappier  mit  flach  tauschiertem  Gefäfse,  wel- 
ches neben  einer  wappenartigen  Zeichnung  wieder- 
holt das  Signum  S D führt.1) 


Schrank  VI 


Reitschwerter  und  Rappiere  mit  deutschen  Klingen 


326.  Reitschwert  mit  tauschierter  Marke  und  sechs 
Weihekreuzen  (vergl.  38). 

327.  143.  Zwei  Restschwerter,  beide  Klingen  mit 

tdem  ,, Königskopfe“  markiert,  143  aulserdem 
mit  dem  Namen  des  Solinger  Schwertfegers 
IOHANS  WVNDES.  Um  1570. 


328.  Reitschwert,  die  Klinge  von  Peter 
Tesche  in  Solingen  mit  den  nebenstehenden 
Marken. 


t!29.  Reitschwert,  die  Klinge  von  Peter 
Paether  in  Solingen,  mit  der  dritten  von  ihm 
geführten  Marke  signiert. 


SSI.  334.  335.  137.  342.  Reitschwerter,  Rappiere 
V und  Bandwehren  aus  der  Klingen- 
schmiede  des  Solingers  Clemens  Horn. 


Seine  Marke,  der  ,, Einhornkopf“,  tritt  in 
\ den  fünf  nebenstehenden  Stempeln  auf. 
Um  1580. 


J)  Die  auf  Klingen  in  dieser  Abteilung  mehrfach  auftretenden  Buch- 
staben I H S und  31  R A sind  nicht  als  Marken,  sondern  wie  die  oben 
(38)  erwähnten  Weihekreuze  als  Zeichen  eines  Waffensegens  auf- 
zufassen und  bedeuten  das  Monogramm  Christi  und  das  Wort  Maria. 
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136  a,  b,  Rappier  mit  besser  und  Pfriem,  die 

deutsche  Rappierklinge  mit  einer  Nachahmung  der 
Marke  des  Sahagun,  das  Gefäfs  aus  dem  Jahre  1575. 

138.  Rehschwert  mit  Solinger  Klinge,  welche 
neben  einer  hispanisierenden  Marke  folgende  Inschrift 
trägt:  LIBE  ■ MICH  • ALS  • ICH  • DICH  • NICHT  • 
MER  • BEGER  • ICH  • 

140.  Reitschwert,  die  Klinge  wahrscheinlich  aus 
der  Werkstatt  der  Solinger  Munsten,  mit  dem  „ wilden 
Mann“  markiert  und  die  Inschrift  tragend:  SPERO  • 
IN  • DEVM  • 1587  • IDEL  HEINRICH  • V • KIRCH- 
BERCH  • OB  [IIT] . Es  ist  zu  vermuten,  dafs  die 
Waffe  dem  aus  der  morganatischen  Ehe  des  Herzogs 
Heinrich  des  Jüngeren  von  Braunschweig  mit  Eva 
Trott  entsprossenen  Sohne  Eitel  Heinrich  zugehört 
hat,  welcher  sich  nach  dem  ihm  überkommenen  Schlosse 
Kirchberg  (im  Amte  Seesen)  nannte  und  als  tapferer 
Kämpfer  in  dem  kölnischen  Kriege  1584  fiel.  Die 
ganze  Inschrift  ist,  wie  es  nicht  selten  vorkam, 
um  die  Waffe  zu  unterscheiden  und  die  Erinnerung 
festzuhalten,  einige  Jahre  später  darauf  angebracht 
worden. 

145.  Rappier  mit  einer  eingeschlagenen 
Klingenschmiedmarke  und  der  Bezeichnung 
HEINEKK,  wohl  aus  der  Werkstatt  der  Paether. 

S45.  Rappiea  * mit  dem  Namen  des  Klingenschmiedes 
ROGENDORF,  ohne  Marke. 

146.  Stofsdegen,  die  Klinge  von  dem  Solinger 
PETTHER  WERSBERCH  mit  der  Jagdhorn- 
Marke.  Dazugehörig  ein  Dolch  mit  Giftzügen 
in  der  Klinge.  Die  Gefäfse  sind  fein  in  Gold 
tauschiert.  Um  1580. 

147.  Rappier  mit  Klinge  von  PETER  BROCK 
in  Solingen,  ohne  Marke. 
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Am  Boden  des  Schrankes 

Brechscheibe  und  Kinnreff  (zu  5),  zwei  Bänder 
(zu  der  Rüstung  18  im  Saal  C gehörig),  endlich  zwei 
Beschläge  eines  Knabensattels,  sämtliche  Stücke  ge- 
ätzt und  vergoldet. 

Schrank  VII 

162.  167.  Zwei  Rappiere  mit  Solinger  Klingen, 
welche  die  Bezeichnung  IN  VALENCIA  tragen,  162 
mit  dem  für  imitierte  spanische  Klingen  charakteristi- 
schen augenförmigen  Schriftabschlufs  (vergl.  29). 

164.  Reitschwert  mit  der  Klingeninschrift: 
DANIELO  • ME  • FECIT  • IN  • CASTELO  • MEI- 
LANO  • 1479  • , neben  welcher  die  Königskopf-Marke 
des  Johannes  Wundes  eingeschlagen  ist.  Um  1570. 

166.  Rappier  mit  dem  den  Namen  des  berühmten 
Mailänder  Schwertfegers  Piccinino  kopierenden  Worte 

fSCINIO  auf  der  Klinge;  die  Skorpion-Marke 
kennzeichnet  sie  aber  als  Werk  des  Solingers 
Clemens  Meigenn.  Um  1585. 

168.  Rundschild  mit  grofsem  Kreuz , welches 
ebenso  wie  die  Rand  Verzierung  reiche,  zum  Teil  ver- 
goldete Treib-  und  Atzarbeit  zeigt.  Nürnberger 
Arbeit,  um  1560. 

169a,  b.  Schwert  nebst  Besteckmessern;  die  in 

Eisen  geschnittenen  schwarzen  Gefäfse,  welche  die 
Geschichte  des  verlorenen  Sohnes,  das  Urteil  des 
Paris  u.  s.  w.  darstellen,  sind  Arbeiten  der  Torgauer 
Meister  Franz  oder  Paul,  um  1580. 

170  a — C.  Rappier-Garnitur  mit  flechtwerkartig  aus- 

§ geschnittenen  Gefäfsen,  auf  der  deutschen  Klinge 
des  Rappieres  neben  der  seitlichen  Marke  der 
verstümmelte  Name  IOHAN  DELORTA. 

171  a,  b.  Schwert  nebst  Messer,  mit  tauschiertem 
Gefäfse  und  der  Klingeninschrift:  SCHWAN  LA 
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GARDE  DE  FRANCE.  Den  deutschen  Ursprung* 
wenigstens  der  'Klinge  bestätigt  der  Umstand,  dafs 
ebensolche  mit  der  gleichen  korrumpierten  Bezeich- 
nung noch  zweimal  in  der  Sammlung  vorhanden  sind, 
das  eine  Mal  mit  dem  Zusatze:  DOLLETA,  das  zweite 
Mal  WENA. :)  Weihnachtsgeschenk  der  Kurfürstin 
an  ihren  Gemahl  1583. 

173a,  b.  174a,  b.  Zwei  gleiche  Schwerter,  beide 
mit  Dolchzubehör,  die  Klingen  der  ersteren  wie  neben- 
stehend mit  dem  ,,Belluneser  Kreuz“,* 2)  die  Dolch- 
klingen  mit  dem  ,, Mailänder  Kreuz“  markiert. 

175a.  Rappier  nebst  Dolch,  besser  und  Pfriem, 

die  Gefäfse  Torgauer  Arbeiten  (vergl.  169). 

Auf  den  Griffen  ist  der  Tod  der  Lucretia 
dargestellt.  Die  Dolchklinge  trägt  die  neben- 
stehende Marke. 


177a— c.  Rappier-Garnitur,  Gefäfse  und 
Klingen  von  derselben  Hand  wie  170.  Auf 
der  mit  Valencia  bezeichneten  Klinge  von  a 
die  nebenstehenden  Marken. 


178.  Rappier,  dessen  Klinge  wie  170,  aufserdem 
aber  mit  dem  imitierten  ,,Passauer  Wolf“  « 
und  den  Marken  des  Arnold  Berns  in  « 
Solingen  bezeichnet  ist.  ö 


179a— c.  Herzog  Ernst  von  Braunschweäg  (1518 
— 1567).  Rappier  mit  einschneidiger  Klinge  (Hau- 
degen) nebst  langem  Messer  und  Pfriem. 

184.  Dolch  mit  durchbrochener  italienischer  Klinge, 
ohne  Marke. 


Schrank  VIII 

Rappiere  und  Reitschwerter  mit  spanischen 
Klingen.  In  Verbindung  mit  den  letzteren  treten 


J)  Verdorben  aus  Vienna  (jetzt  Vienne  bei  Lyon). 

2)  Nach  mündlicher  Mitteilung  Wendelin  Boeheims. 


76 


Der  Prunkwaffen -Saal  (E) 


häufig  schwarze  oder  wenigstens  dunkle  Gefäfse,  oft 
mit  erhaben  geschnittenen  Ornamenten,  auf. 


189. 


189 


U 


ik 


196 


r t 


196  a— c.  200.  Zwei  Rappiere  und  ein  Reit- 
schwert  nebst  Dolch  und  Messer,  mit 

Klingen  von  dem  Toledaner  Hortuno  de 
Aguirre.  Neben  dem  Namen  auf  189  die 
beiden  oberen  Marken,  auf  196  neben 
dem  Namen  die  zwei  folgenden,  auf  200 
(mit  Giftzügen)  das  Beschau  von  Toledo, 
das  Espadero -Zeichen,  der  „maurische 
Halbmond“  und  der  Name. 


190»  206.  211  a,  b.  214.  Sechs  Rappiere  mit  Klingen, 
welche  die  Aufschrift  EN  TOLEDO  tragen.  Fünf 
von  ihnen  führen  eingeschlagene  Marken  auf  der 
Angel  unter  dem  Griff  holze;  die  Schmalheit  des 
Raumes  liefs  jedoch  keine  vollständige  Prägung  zu. 
Zu  21 1 ein  Dolch,  dessen  Klinge  die  undeutliche  Marke 
des  jüngeren  Sebastian  Hernandez  trägt  (s.  683  a). 

S9L  S97.  Zwei  Rappiere,  nach  der  Inschrift  auf 
der  Klinge  IN  VALENCIA  gefertigt. 

194.  199  a,  b.  Zwei  Rappiere  und  ein  Dolch  nebst 
Scheide  mit  Klingen  von  dem  Toledaner  Pedro  de 
Velmonte,  königl.  Espadero.  Aufser  dem  Namen  und 
der  Chargenbezeichnung  auf  194 
die  nebenstehenden  drei  Marken; 
nLL  auf  199  ebenfalls  drei,  von  welchen 

fdie  letztere  wohl  als  eigentliche 
Meistermarke  des  Schwertfegers 
zu  betrachten  ist.  Das  trefflich 
in  Eisen  geschnittene  Gefäfs  von 
194  bildet  in  lebhafter  Darstellung  Kampfscenen  ab, 
die  Gefäfse  von  199  sind  in  Gold  und  Silber  tauschiert 
und  mit  messingenen  Reliefplättchen  belegt. 

198.  Erzherzog  (später  deutscher  Kaiser)  Matthias 
( 1 5 5 7 — 1619).  Rappier  mit  Klinge  von  dem  Toledaner 
Espadero  Juan  Martinez  dem  jüngeren. 
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203.  Rappier  mit  zarter  goldener  Tausia  am 
Gefäfse,  nach  dem  darauf  ersichtlichen  Monogramm, 
je  zwei  verschlungene  D und  C,  von  dem  berühmten 
spanischen  Goldschmied  und  Tausiator  Diego  de  Qaias 
gefertigt.  Die  Klinge  von  Juan  Martinez  dem  älteren. 

205.  207a,  b.  208 a — c.  Drei  Rappiere,  die 

beiden  letzteren  mit  ihren  Scheiden,  sowie  Do  Sehen, 
IVSessern  und  Pfriemen.  Die  Rappierklingen  von  dem 
jüngeren  Juan  Martinez,  markiert  mit  dessen  Namen, 
der  Espadero -Lilie  und  dem  „maurischen  Halbmond“. 
Auf  der  bis  zur  Spitze  ausgezogenen  und  durch- 
brochenen Klinge  von  205  sind  der  bekannten  Devise 
des  Meisters  noch  die  Worte  IN  ETERNVN  hinzu- 
gefügt. Hervorzuheben  sind  die  kunstvoll  tauschierten 
Gefäfse  von  208  a — c. 

215.  Schwertgürtel,  in  Grün  und  Gold  gestickt. 

Am  Boden  des  Schrankes 

ein  Helm  und  zwei  Stofskrägen,  geätzt  und  vergoldet, 
zu  Sattel  17  in  Saal  C gehörig. 

Schrank  IX 

Erzeugnisse  italienischer  Waffenschmiede 
und  Tausiatoren. 

220.  Degen  mit  einer  norditalienischen 
Klingenschmiedmarke,  unter  welcher  die  ein- 
geschlagenen Buchstaben  D R stehen. 

22S.  Reitsciiwert  mit  mailändischer  Klinge, 
welche  die  nebenstehenden,  in  Messing  aus- 
geschlagenen Marken  trägt , deren  erstere 
wohl  das  von  der  Herzogskrone  überragte 
Beschau  der  Stadt  bedeutet.  Die  Gefäfs- 
bügel  in  der  Art  von  Seilknoten  und  Schlingen 
verziert. 
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225.  Rappier  mit  trefflicher  Gratklinge,  das  in 
Eisen  geschnittene  Gefäfs  Gefechts-  und  Reiterscenen 
darstellend. 

227a,  b.  Reitschwert  und  Dolch. 

Die  Klinge  des  ersteren  mit  den 
beigedruckten  Mailänder  Klingen- 
schmiedmarken. Die  Gefäfse  wulstig 
in  Eisen  geschnitten  mit  vorspring- 
enden Köpfchen. 

228a— d.  Mailändischer  Helm,  Rundschild  und 
Dolch  nebst  Scheide  und  Messer.  Reste  einer  grofsen 
Waffengarnitur,  von  welcher  das  Schwert  und  viel- 
leicht noch  andere  zugehörige  Stücke  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  abhanden  gekommen  sind.  Auf  dem 
Schilde  ist  in  getriebener  und  goldtauschierter J) 
Arbeit  die  Übergabe  der  Schlüssel  einer  Stadt  an 
Scipio  dargestellt,  welcher  gleichzeitig  die  ihm  ge- 
botenen Geschenke  zurückweist ; -)  der  Helm  bildet 
die  Scene  ab,  wie  Trajan,  als  er  den  Sohn  einer 
armen  Witwe  niedergeritten  hatte,  der  letzteren 
seinen  eigenen  Sohn  zum  Manne  gab. 

Auf  der  Bordüre  an  Helm  und  Schild,  sowie  an 
den  Gefäfsen  mehrerer  Reitschwerter  und  Dolche  (229, 
231,  235,  237,  245)  tritt  charakteristisch  ein  Wein- 
blattornament, teils  tauschiert,  teils  gestochen,  hervor, 
welches  bei  diesen  Stücken  die  Hand  eines  und  des- 
selben Künstlers  erkennen  läfst.  Die  sicher  Mai- 
ländischen Arbeiten  sind  sehr  nahe  verwandt  den  in 
der  Kaiserlichen  Waffensammlung  zu  Wien  dem  Lucio 
Piccinino  zugeschriebenen  Werken. 


9 Über  die  Technik  von  Tausia  und  Goldschmelz  siehe  die  An- 
merkung zu  74- 

-)  Adam  Bartsch  beschreibt  in  seinem  „Peintre  Graveur  (Vol.  XI, 
p.  30)“  den  Kupferstich  eines  unbekannten  italienischen  Meisters,  welcher 
vollständig  mit  der  Darstellung  auf  diesem  Schilde  übereinstimmt  und 
aus  dem  Jahre  1542  stammt. 
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Das  äufserst  kunstvoll  gestickte  Schildfutter  zeigt 
in  farbenprächtiger  Composition  eine  männliche  und 
eine  weibliche  Figur  innerhalb  einer  Landschaft 
ruhend,  umgeben  von  Amoretten,  Fruchtbündeln  und 
Waffengruppen. 


233.  235a— c.  237.  Drei  Reit- 
Schwerter  mit  den  nebenstehenden  jBjST 
Mailänder  Klingenschmiedmarken,  die 
Gefäfse  wahrscheinlich  auch  nord- 
italienischen  Ursprungs.  235  mit  zu- 
gehörigem Dolch,  und  SVlesser. 


236.  Reitschwert  mit  Gratklinge  von  dem 
Mailänder  Schwertfeger  ANTONIO  PICCININO 
(1509—1589).  Markiert. 


238a — d.  Rappier  mit  Dolch,  IVSesser  ^ 
und  Pfriem,  die  Klinge  des  ersteren  mit 
den  nebenstehenden  Marken  bezeichnet, 
über  deren  beiden  das  „Mailänder 
Kreuz“  steht. 


239.  Rappies  * mit  den  beige- 
druckten, wohl  norditalienischen 
Klingenschmiedmarken  und  schraffiert  gefeiltem  ein- 
fachen Gefäfs. 


241.  Rappier  mit  einer  anderen  Marke  des 
ANTONIO  PICCININO  auf  der  Klinge.  Das 
Gefäfs  mit  birnenförmigem  Knauf  (Tod  der  ISS 
Lucretia)  ziemlich  roh  geschnitten,  die  Bügel  in 
Hundeköpfe  auslaufend.  Um  1570. 

242.  Rappier,  auf  der  Klinge  die  neben- 
stehende Marke  und  der  Geschlechtsname  des 
Mailänders  (Pietro)  CAINO.  Die  Buchstaben 
längs  der  Klinge  sind  sinnlos  und  nur  decorativ 
nebeneinander  gestellt;  das  tauschierte  Gefäfs  besitzt 
noch  einen  birnenförmigen  Knauf. 
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245.  Rappier  mit  Klinge  von  demselben  Meister 

fund  aufser  mit  seinem  Namen  mit  dem  ge- 
krönten S markiert.  Das  roh  geschnittene 
Gefäfs  erinnert  an  den  bei  32  erwähnten  In- 
dianertypus und  zeigt  auf  der  Vorderseite  die  Leda. 

Schrank  X 

Zeit  des  Kurfürsten  Christian  I.  (reg.  1586 — 1591) 

250.  Reitschwert,  am  Gefäfs  mit  Löwenköpfen 
verziert,  deutsche  Arbeit.  Geschenk  des  Grafen 
Sebastian  Schlick  1589. 

256.  Reitschwert,  welches  dem  Kurfürsten  von 
seinem  Schwager,  dem  Pfalzgrafen  Johann  Casimir 
1591  verehrt  wurde. 

260.  Reitschwert  mit  schöner  italienischer  Klinge, 
ehemals  dem  Administrator  zu  Halle1)  gehörig. 

* 26 i a — d.  Rappier -Garnitur  mit  herrlicher,  in 
Eisen  geschnittener  Arbeit  an  den  Gefäfsen.  Dieselbe 
gehört  zu  den  schönsten  Kunstwerken  in  der  Samm- 
lung und  wurde  1590  von  dem  Messerschmied  Ottomar 
Wetter,  dessen  tauschierte  Marke  auf  den  zum 
Besteck  gehörigen  Messern  sich  befindet,  aut 
Befehl  des  Kurfürsten  angefertigt.  Unter  den 
feinen  Bildern,  welche  sich  schwarz  von  vergoldetem 
Grunde  abheben,  seien  die  Darstellungen  auf  den 
Bügeln  hervorgehoben:  der  Kampf  des  Horatius 

Codes  auf  der  Brücke,  die  Verfolgung  der  durch  das 
Wasser  fliehenden  Vestalinnen  (an  den  zwei  Vorder- 
bögen), der  Tod  der  Lucretia  und  der  Bacchusknabe 
(Faustbügel).  Am  Knauf  hält  je  ein  Centaur  den 
Kurschild  und  das  Rauten wappen. 


’)  In  Frage  kommen  folgende  Erzbischöfe  von  Magdeburg: 
Friedrich  IV.,  Sigmund  und  Joachim  Friedrich  von  Brandenburg, 
die  zwischen  1551  und  1598  regierten. 
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262a,  b.  Rappier  und  Dolch,  deren  silberne  Ge- 
fäfse  Muscheln  und  Wasserströme,  welch’  letztere 
sich  aus  den  Köpfen  von  Seemännern  ergiefsen,  dar- 
stellen. Die  deutsche  Klinge  (mit  dem  imitierten 
Namen  des  Spaniers  Sebastian  Hernandez) 
trägt  die  Fisch -Marke  und  stammt  von  dem- 
selben  Schmied  wie  250.  Auf  dem  Stichblatt  findet 
sich  Wappen  und  Name  des  kurfürstlichen  Hof- 
marschalls und  Oberstallmeisters  Wolf  Ernst  v.  Wolff- 
ramsdorff.  Um  1590. 


Fl 

fäfs  U)  ix 

rar» 


263  a,  b„  Rappier  und  Dolch,  an  den  Gefäfsen  mit 
vergoldeten  Figuren  (Judith,  Venus  und  Amor,  Actaeon 
u.  s.  w.)  belegt,  Augsburger  Arbeit  von  1587.  Weih- 
nachtsgeschenk der  Kurfürstin  Sophie  1588. 

264a — d.  Reitschwert-Garnitur,  die  Klinge  von  a 
von  Camora  el  Toledano  1586  gefertigt, 
mit  den  Marken  des  Meisters  und  dem“ 

Magnificat  längs  des  Stahles;  das  Gefäfs 
von  1588.  Auf  der  Dolchklinge  die  unteren 
Marken.  Dazugehörig  das  mit  schwarzen 
Perlen  auf  schwarzem  Grunde  gestickte 
Wehrgehänge  am  Boden  des  Schrankes.  Neu- 
jahrsgeschenk des  Grafen  Philipp  v.  Hohenlohe  1589. 

266,  Reitschwert  mit  Scheide,  „vom  Kurfürsten 
gern  geführt“.  Altere  deutsche  Klinge  mit  der  Herz- 
Marke  (s.  A,  79)  und  dem  „Bischofstab“;  das  Silber- 
beschläge, welches  an  der  Kappe  des  Schwertes  den 
Gang  Abrahams  mit  Isaak  zur  Opferung  und  am 
Mundbiech  der  Scheide  die  Opferung  des  Knaben 
vorstellt,  trägt  das  Beschauzeichen  der  Dresd- ^ ^ 
ner  Goldschmiedeinnung  und  eine  unbekannte  ^ ^ 
Meistermarke. 


* 


Neben  der  Mittelthür 

287.  268.  Zwei  Partisanen  mit  dem  je  viermal 
tief  eingeschlagenen  „halben  Reichsapfel“  als  Marke, 
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in  schöner  Ätzung  auf  beiden  Seiten  der  Klinge  in- 
mitten verschlungener  Ornamente  den  Kurschild  und 
das  Rautenwappen,  die  Fortuna  auf  der  rollenden 
Weltkugel  u.  a.  m.  vorführend.  Auf  268  unter  dem 
Bilde  von  Adam  und  Eva  am  Baum  der  Erkenntnis 
der  Vers: 

Durch  falschen  List  die  gifftig  Schlang 
Die  ersten  eeldern  Laider  zwa(ng) 

Das  sy  vom  pawm  des  gewise(ns)  ase(n) 
v(nd)  Gotes  gebot  v(ergafsen). 

Deutsche  Arbeiten  um  1560. 

Schrank  XI 

Rappiere  und  Reitschwerter  mit  deutschen  Klin- 
gen, zumeist  Solinger  Nachahmungen  berühmter 
italienischer  und  spanischer  Schwertfeger. 

289.  Reitschwert  mit  dem  in  Kupfer  tauschierten 
Spruche:  bevar  di  ere.  Wohl  beabsichtigte  Nach- 
ahmung einer  gotischen  Klinge.  Arbeit  um  1590. 

270  a,  b.  Dolch  nebst  iVlesser  mit  den  Klingen- 
schmiedmarken 264  b und  der  Bezeichnung  DELFF 
1589. 

281.  Reitschwert  mit  Belluneser,  mit  Giftzügen 
versehener  Klinge,  welche  den  wahrscheinlich  auf 
Bestellung  angebrachten  Spruch  trägt:  WAS  • MEIN  • 
GOT  • WIL  • DES  • GESCH  • ALZEIT  • SEIN  • 
WIL  • DER  • ISDT  . DER  • BESTE.  An  dem  kunst- 
voll in  Eisen  geschnittenen  Gefäfs  wiederholen  sich 
als  Ornament  die  Säulen  des  Herkules. 

285.  Dolch  nebst  Scheide,  die  Klinge  mit  Gift- 
zügen und  der  Abkürzung  W •••  B,  deutsch. 

290a,  b.  Rappier  und  Dolch,  die  in  Eisen  ge- 
schnittenen Gefäfse  von  derselben  Hand  gefertigt 
wie  281.  Die  Marke  der  Rappierklinge  ist  deutsch. 
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Schrank  XII 

297a — c,  Reitschwert,  Messer  und  Pfriem  des 

Hofmarschalls  und  Obersten  Hans  Wolf  v.  Schönberg. 
Spanische  Klinge  vom  Jahre  1587  mit  der  Devise: 
TOVT  PAR  AMOVR  ET  RIEN  PAR  FORCE  - 
HVMILITE  RANVERCE  FORCE. 

298.  Rappier,  auf  der  Klinge  die  Jahreszahl  1243 
und  der  Spruch:  „En  Toi  moi  he,  espoir  en  Dieu“ 
(Auf  dich  verlasse  ich  mich,  hoffe  auf  Gott),  eine 
Waffe  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  aber 
von  der  Liebhaberei  zeugend,  eine  alte,  erprobte, 
womöglich  von  dem  Ahnherrn  ererbte  Klinge  zu 
führen,  weshalb  oft  eine  jüngere  Wehre  mit  einer 
früheren  Jahreszahl  versehen  wurde. 

299.  Rappier  mit  schöner  Klinge  von  Juan  Martinez 
dem  jüngeren,  das  durchbrochene  und  in  Eisen  ge- 
schnittene Gefäfs  von  derselben  Hand  wie  225. 

302  a,  b.  Schild  und  Sturmhaube  von  getriebener, 
italienischer  Arbeit , dreimal  dasselbe  Sujet  ab- 
bildend: einen  römischen  Krieger,  welcher  in  ge- 
bietender Haltung  zwei  unterworfene  Barbaren  am 
Boden  festhält.  Beachtenswert  ist  die  helle  Haut- 
farbe des  Römers  im  Gegensatz  zu  der  dunklen  der 
Besiegten;  die  erstere  hat  der  Künstler  durch  Ver- 
silberung, die  letztere  durch  Blauanlassen  der  be- 
treffenden Eisenteile  erzeugt.  Aufserdem  erscheint 
noch  Tauschierarbeit  in  Gold  und  Silber  auf  beiden 
Stücken. 

303—311.  Acht  Reitschwerter  samt  zugehörigen 
Dolchbestecken,  welche  für  das  reisige  Hofgesinde 
in  Dresden  gefertigt  sein  dürften.  Die  Atzverzierung 
an  den  eisernen  Gefäfsen  und  Dolchscheiden  zeigt 
eine  und  dieselbe  Hand  ; häufig  kehrt  inmitten  des 
Rankenwerkes  als  Ornament  die  Kornblume  wieder, 
auf  den  Dolchscheiden  findet  sich  einige  Male  der 
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Doppeladler.  Die  Klingen  sind  verschiedener  Her- 
kunft. 

315.  Rappier  mit  ausgezogener  italienischer  Klinge, 
welches  Kurfürst  Christian  I.  einem  Herzog  von  Hol- 
stein im  Schiefsen  abgewann. 


Schrank  XIII 

Reitschwerter  und  Rappiere  mit  deutschen,  meist 
SolingerpKlingen. 

X 326.  Rappier,  mit  der  Marke  des  Wilhelm 
Wirsberg  in  Solingen  auf  der  Klinge. 

329.  Reitschwert,  die  Klinge  mit  der  Marke 
J#  und  dem  Namen  des  PETROVS  MVNSTEN  des 
älteren  in  Solingen,1)  um  1585. 

332.  Rappier  mit  sehr  fein  tauschiertem 
Gefäfse,  auf  der  Klinge  der  Name  PETHER 
MVNSTEN  DER  JVNGER,  sowie  dessen 
Marke.  Um  1590. 

333.  Reitschwert  mit  der  Beschaumarke 
der  Dresdner  Klingenschmiede,  neben  welcher 
der  Schwertfeger  noch  in  Messingtausia  den  „Passauer 
Wolf“,  das  „Mailänder  Kreuz“  und  den  „Reichsapfel“ 
anzubringen  beliebte. 

336.  Rappier  mit  gewunden  gefeiltem  Gefäfse, 
auf  der  Klinge  der  Name  PETHER  TESCHE 
und  seine  einer  spanischen  ähnliche  Marke. 

337.  Rappäer  mit  der  Hirsch -Marke  des 
Solingers  Arnold  Berns.  Die  in  Kupfer  und 
Messing  tauschierten  Zeichen  längs  der  Klinge  sind 
jedenfalls  von  mystischer  Bedeutung  und  noch  un- 
erklärt. 


J)  Die  hispanisieren.de  Form  der  Marke  läfst  vermuten,  dafs  auch 
dieser  Angehörige  der  Familie  Munsten  in  Spanien  die  Waffen- 
schiniedkunst  studiert  hat. 
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339.  Rappier  mit  dem  „Mohrenkopf“  des  Peter 
Munsten  auf  der  Klinge;  das  mit  vergoldeten  Medail- 
lons belegte  Gefäfs , welches  Gestalten  mit  ver- 
schiedenen musikalischen  Instrumenten  zur  Darstel- 
lung bringt,  ist  vermutlich  Augsburger  Herkunft. 

340.  Reitschwert,  auf  der  Klinge  der  Name 
ADOLF  und  die  Marke  der  Familie  Paether, 
sowie  KRONENBERGH  (Ort  nahe  bei  Solingen).  fC 

341.  Reitschwert  mit  dem  in  breiten  Buchstaben 
angebrachten  Spruche:  LEIBET  • DIE  • WAR  • 
HEIT  • VND  • STRIT  • REITTERLICH  • VORS  • 
VATERLAND.,  aufserdem  mit  der  Königs- 
kopf-Marke des  Johannes  Wundes  in  Solingen 
bezeichnet. 

342.  Rappier,  das  Gefäfs  durchbrochen  in  Eisen 
geschnitten,  die  Klinge  mit  der  Scorpion-Marke  (166) 
von  CLEMENS  MEIGENN  in  Solingen. 

Schrank  XIV 

Waffen  mit  deutschen  Klingen,  welche  jedoch 
zum  Teil  die  Namen  und  Marken  berühmter  süd- 
ländischer Schwertfeger  nachahmen. 1 ) 

357.  Rappier  mit  ausgefeiltem  und  vergol- 
detem Gefäfse.  Die  Klinge  trägt  die  Bezeichnung 
MIL  ANA,  verrät  aber  wie  353  und  354  durch  ihre 
Form  und  das  bekannte  augenförmige  Ornament  (29) 
die  Solinger  Abstammung. 

358.  Herzförmiger  Schild  mit  einem  in  Eisen  ge- 
triebenen und  geätzten  Reiterkampfe,  schöne  süd- 
deutsche Arbeit  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 


J)  Diese  Nachahmung  ist  oft  sehr  naiv,  indem  z.  B.  aus  dem  Worte 
Toledo  THOLETEZ,  THOLEDIO  gemacht  wird  (362)  oder  gar  der 
Name  des  Mailänders  Antonio  Piccinino  neben  dem  nachgeahmten  Be- 
schauzeichen einer  spanischen  Stadt  auf  einer  und  derselben  Klinge 
auftritt  (365). 
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Der  Schild  wurde  erst  durch  König  August  den 
Starken  von  einem  Augsburger  angekauft. 


363.  Rappier  mit  dem  „Hahn“  als  Klingen- 
schmiedmarke und  dem  Namen  Juan  Martini 
(anstatt  Martinez).  Vielleicht  von  dem  Solinger 
Woller. 


Schrank  XV 

Italienische,  spanische  und  deutsche  Klingen. 

f't  381a,  b.  Rappier  nebst  Dolch,  deren  Gefäfse 

kettengliederartig  gestaltet  sind;  auf  der  Klinge 
des  ersteren  eine  hispanisierende  Marke.  Die 
Dolchklinge  ist  mailändisch. 

389.  Rappäer  mit  dem  mailändischen  Beschau 

¥auf  der  Klinge.  Das  einfache  Gefäfs  trägt  die 
Marke  des  Dresdener  Messerschmiedes  Anton 
Schuch. 

392a,  b.  Reitschwert  nebst  Dolch.  Die  breite 
deutsche  Klinge  des  ersteren  wurde  schon  1557  ge- 
fertigt, während  das  strickartig  ausgefeilte,  vergoldete 
Gefäfs  die  Jahreszahl  1588  trägt.  Geschenk  des 
Grafen  Philipp  von  Hohenlohe  an  Kurfürst  Christian  I. 

397  a,  b.  Rappier  und  Dolch,  die  Klinge  des 
ersteren  von  dem  Toledaner  Hortuno  de  Aguirre  ge- 
fertigt, dessen  Marke  nur  noch  verwischt  sichtbar  ist. 

400  a,  b.  401a,  b.  Zwei  Reitschwerter  mit  Dolchen, 

auf  den  Klingen  der  ersteren  Spruchbänder  mit  ge- 
heimen Inschriften  und  altspanischen  Wappen. 

Schrank  XVI 

Degen  und  Dolche,  für  deren  Zusammenstellung 
die  Gleichartigkeit  der  Gefäfse  mafsgebend  war. 
Dieselben  sind  zumeist  mit  aufgeschlagenen  silbernen 
Verzierungen  (erhabener  Tausia)  geschmückt  und 
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von  Augsburger  Künstlern  gefertigt  worden.  Der 
hier  befindliche  Schild  nebst  der  zugehörigen  Sturm- 
haube ist  gleichfalls  von  Augsburger  Herkunft. 

411.  Rappier  mit  Klinge  von  PETHER 
MVNSTEN  in  Solingen  mit  dessen  Marke,  dem 
„Mohrenkopf“.  Um  1590. 

412.  Rappier,  dessen  Klinge  eine  hispani- 
sierende  Marke  und  den  Namen  des  ANDREA 
FERARO  zu  Belluno  führt. 

416,  Reitschwert  mit  der  Marke  und  einer 
Devise  des  Spaniers  Adriano  de  Lafra  auf  der 
Klinge.  Um  1590. 

417a,  b.  Herzförmiger  Schild  mit  dem  Medusen- 
haupt in  der  Mitte,  welches  von  Medaillons,  alle- 
gorischen Figuren  und  Waffengruppen  umgeben  wird. 
Oben  ist  der  Fall  Goliaths,  unten,  die  Ermordung 
des  Holofernes  dargestellt,  auf  der  zugehörigen  Sturm- 
haube die  Bekehrung  des  Saulus.  Beide  Stücke  ver- 
ehrte die  Kurfürstin  Sophie  ihrem  Gemahl  zum  heiligen 
Christ  1589. 

420.  Rappier,  das  bügelreiche  Gefäfs  mit  er- 
habener und  flacher  Tausia  in  Silber  geschmückt, 
welche  in  vielfältiger  Wiederholung  turnierende  Ritter 
darstellt.  Auf  der  Klinge  dreimal  die  neben-  jp 
stehende  in  Kupfer  tauschierte  Marke,  sowie  ein 
Kreuz  und  der  Name  IOANES  N CARAGOCA  CI* 
(Saragossa?). 

426.  Reitschwert  mit  dem  „wilden  Mann“  des 
Toledaners  Juan  Martinez  des  jüngeren  auf  der  Klinge. 
Jahreszahl  1587. 

429  a,  b.  Reitschwert  nebst  Dolch,  die  Form  der 
Schwertklinge  ähnlich  derjenigen  von  400  und  401. 

430.  Rappier  mit  Solinger  Klinge,  deren  geheime 
Zeichen  denjenigen  von  337  ähneln. 
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Schrank  XVII 

436  a,  b.  Rappier  mit  durchbrochen  gearbeitetem 
Gefäfs  und  der  Bezeichnung:  PIETRO  CAIM(O)  AL 
S D LION  auf  der  Klinge.  Dazugehörig  ein  Wehr- 
gehänge. 

438.  Reitschwert  mit  aufgelegten  Medaillons  und 
Köpfchen  am  Gefäfs,  auf  der  deutschen  Klinge 
ein  Hirschgeweih  als  Marke  und  ein  hispani- 
sierender  Name. 


gjL  440.  Rappier  mit  silbertauschiertem  Ge- 
1—|  fäfse  von  Augsburger  Arbeit ; die  Khnge  von 
f§P  FEDRICO  PICININO  in  Mailand.  Um  1590. 


442.  Rappier,  auf  dessen  Angel  in  Tausia  Wappen 
und  Name  des  JAN  • SSEMBERA  • Z • BOZKOWICZ 
angebracht  sind. 

444.  Rappier  mit  deutscher  Klinge,  wohl  von 
einem  der  Solinger  Berns , mit  einem  Malteserkreuz, 
der  Bezeichnung  IN  FALEO  (Valencia?), 
einem  Doppelschwert  und  den  neben- 
stehenden Marken  signiert. 


445.  Schwert  mit  Augsburger  Gefäfs;  die 
Klinge  trägt  neben  den  nachgeahmten  Mar- 
ken des  Antonio  Piccinino  die  Bezeichnung 
ANTHONIO  PICHINIO.  Über  die  geheimen 
Zeichen  längs  des  Stahles  ver gl.  337. 


449.  Reitschwert  mit  doppelt  geriefter  italienischer, 
vielleicht  venetianischer  Klinge,  welche  eine  undeut- 
liche Marke  trägt.  Unter  den  Verzierungen  des  bizarr 
gestalteten  Gefäfses  sind  die  Medaillons  mit  den 
Figuren  der  Judith  und  des  Achilleus,  sowie  die  am 
Knauf  angebrachten  plastischen  Kinderköpfe  be- 
merkenswert. 


450.  Dolch,  die  Klinge  mit  Giftzügen  und  dem 
Namen  PETERR  DAVSKEN. 
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459.  Helm  von  vergoldetem  Kupfer,  mit  einer 
ringsum  laufenden,  äufserst  lebensvoll  getriebenen 
Reiterschlacht.  Vorzügliche  Augsburger  Arbeit,  die 
nebst  zugehörigen  Stücken  (s.  K,  Schrank  VII)  1589 
dem  Kurfürsten  Christian  I.  von  seiner  Gemahlin 
als  Christgeschenk  verehrt  wurde. 

Schrank  XVIII 

468.  Rappier  mit  silbertauschiertem  Gefäfse,  der 
Knauf  eine  ältere  romanische  Form  nachahmend. 

Schrank  XIX 

478.  Degen  mit  Augsburger  Gefäfs,  welches 
flache  und  erhabene  Tausia  in  Silber  trägt; 
die  Klinge  mit  dem  ,, Doppeladler“  und  dem 
Namen  des  Solingers  ANDREIS  BERNS  ge- 
zeichnet. 

483a,  b.  531a,  b.  Zwei  Rundschilde  nebst  zu- 
gehörigen Schützenhauben,  in  vergoldeter  Ätzung 
Waffentrophäen  zeigend.  Augsburger  Arbeiten  um 
1590;  auf  dem  Schildstachel  von  531  ein  Fragment 
des  städtischen  Beschauzeichens  sichtbar. 

Schrank  XX 

506.  Panzersiecher  mit  vierkantiger 
älterer  Klinge,  welche  die  nebenstehende 
tauschierte  Marke  trägt;  auf  dem  silber- 
plattierten Gefäfse  das  Dresdener  Be- 
schau. 

Die  ungefafste  dreieckige  Panzer“ 

Stecherk  Singe  auf  dem  Boden  des  Schrankes 
führt  mehrere  interessante  Marken  des 
Solinger  Schwertfegers . Clemens  Horn, 
die  erstere  eingeschlagen,  die  andere 
innerhalb  eines  Rahmens  geätzt.  Ein 
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zweiter  Rahmen  daneben  zeigt  ebenfalls  den 
„Einhornkopf“  mit  der  Devise  „Gloria  virtutem 
sequitur“. 


Rechts  und  links  von  der  Thür 

511,  512.  Zwei  Partisanen,  deren  geätzte  Klingen 
Namen,  Wappen  und  Wahlspruch  (Scopus  vitae  meae 
Christus)  des  Kurfürsten  Johann  Georg  I.  tragen. 
Um  1620. 

Schrank  XXI  — XXIII 


Zeit  des  Kurfürsten  Christian  II.  (reg.  1601  — 1611). 

Rappiere,  Reitschwerter  und  Panzerstecher  mit 
silberbeschlagenen  Gefäfsen.  Zwölf  dieser  Waffen 
liefs  Herzog  Johann  Georg  im  Jahre  1604  zu  seinem 
Beilager  anfertigen;  die  noch  vorhandenen  Scheiden 
derselben  tragen  auf  den  Kappen  das  herzoglich 
sächsische  Wappen. 

517.  Rappier,  Griff  und  Scheide  in  Silber  mon- 
« tiert,  mit  dem  Beschauzeichen  und  einer 

^ Goldschmiedmarke  von  Lüneburg. 

536.  Rappier,  dessen  Klinge  auf  der  Angel  die 
eingeätzten  Buchstaben  W A (?)  und  weiter  den  Namen 
des  Toledaners  TOM  AS  DE  AIALA  trägt.  Das  Ge- 
fäfs  mit  gravierter  und  durchbrochener  Silberplat- 
tierung von  1 604. 

540.  Rappier  mit  der  Hirsch-Marke  der 
Solinger  Berns  auf  der  Klinge.  Das  Gefäfs 
wie  536. 

551.  Sturmhaube,  der  Nackenschutz  sechs- 
mal geschoben,  geätzt,  graviert  und  vergoldet, 
mit  der  Marke  des  Nürnberger  Plattners  Martin 
Oham.  Um  1610. 

Daneben  der  mit  getriebener  Arbeit  reich  ver- 
zierte und  mit  vergoldeten  Bildern  belegte  römische 
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Helm,  welcher  zu  dem  1599  gefertigten  Prunkharnisch 
des  Kurfürsten  Christian  II.  (auf  Pferd  6)  gehört. 

553.  556 — 559.  Fünf  Reitschwerter  mit  silbernen 
Gefäfsen,  welche  unter  reich  geätztem  Rankenwerk 
Namen  und  Wappen  des  kursächsischen  Hof- 
marschalls Hans  Georg  Wehse  tragen.  Die 
Solinger  Klinge  von  553  mit  dem  imitierten 
Namen  des  Johannes  Delaorta  führt  eine  auf  der 
Angel  eingeschlagene  Marke.  Um  1600. 

555.  Rappier  mit  einer  gotisierenden 
Klingenschmiedmarke.  Das  Gefäfs  wie  536. 

Pult  I1) 


Historische  Prunkwaffen  von  sächsischen  und 
anderen  Fürsten,  die  Zeit  von  1530 — 1680  umfassend. 


566.  Herzog  Heinrich  der  Fromme  (1473— 1541). 
Landsknechtschwert  mit  getriebener  silberner  Scheide, 
welche  u.  a.  den  heiligen  Georg  und  interessante 
Kostümfiguren , auch  ein  Medaillon  mit  dem  Bilde 
der  von  den  Tagvögeln  angegriffenen  Eule  (vergl.  17) 
darstellt.  Um  1530. 


561.  Dr.  IVIartin  Luther  (1483—1546).  Hauswehr, 
ein  handliches,  prunkloses  Schwert  mit  den  neben- 
stehenden Klingenschmiedmarken,  deren 
erstere  wohl  das  Wappen  und  Beschau 
der  Stadt  Wittenberg  bedeutet.  Nebst 
schwarzer  Lederscheide. 


562.  Kurfürst  Moritz  (1521— 1553).  Kurschwert, 

welches  1548  bei  der  feierlichen  Belehnung  des 
neuen  Kurfürsten  mit  Sachsen  auf  dem  Wein- 


J)  Die  zeitliche  Folge  der  in  den  Schränken  aufbewahrten  Waffen 
wird  durch  die  Pulte  unterbrochen,  in  denen  Stücke  von  hervor- 
ragend historischem  oder  besonderem  Kunstwert  untergebracht  sind. 
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markte  zu  Augsburg  von  Kaiser  Karl  V.  ge- 
braucht und  Moritz  verehrt  wurde.  Gefäfs  und 
Scheide  von  massivem  Silber.  Auf  der  mit  einem 
eingeschlagenen  S markierten  Klinge  sind  Inschriften 
geätzt : 

Mein  leben  vnd  endt  / 

Steht  alles  in  Gottes  hendt’/ 

Anno  Dm.  M • D • XL VII. 

und  das  sich  sonst  gewöhnlich  auf  Richtschwertern 
findende : 

Wer  mit  dem  schwert  ficht. 

So  werden  mit  dem  schwert  gericht. 

563.  Kurzes  Schwert  mit  einem  Bibelspruch  und 
der  Figur  der  Judith  auf  der  italienischen  Klinge; 
auf  dem  silberplattierten  Gefäfse  obscöne  Bilder  im 
Geschmacke  der  Zeit.  1544. 

564a,  b.  Kurfürst  August  (1526—1586).  Prunk- 
schwert und  Dolch.  Die  herrlichen,  plastisch  aus 
Silber  gefertigten  Gefäfse  und  Scheidenbeschläge  sind 
vielleicht  Meisterwerke  eines  Freiberger  Gold- 
schmiedes. Auf  der  Parierstange  des  Dolches  sind 
zwei  Hände  dargestellt,  die  ein  A halten,  den 
Anfangsbuchstaben  des  kurfürstlichen  Namens.  Um 
1560. 

565.  Silberbeschlagene  Scheide  eines  kurzen 
Schwertes.  Das  medaillonartig  gebildete  Ortband 
zeigt  ein  Bildnis  Kaiser  Karls  V.  vom  Jahre  1522. 

566.  Reich  gravierte  und  getriebene  Schwe li- 
sch 88  de  mit  Besteck,  ganz  aus  Silber  gefertigt  und 
mit  dem  herzoglich  sächsischen  Wappen,  sowie  einem 
Bildnisse  des  Kaisers  Karl  vom  Jahre  1530  verziert. 

567.  Kurfürst  Christian  I.  (1560—1591).  Degen 
mit  spanischer  Klinge.  Das  Gefäfs  (Augsburger 
Arbeit)  stellt  in  reliefartiger  Silbertausia  eine  Jagd  dar. 
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568.  Degen  mit  persischer 
Klinge,  welche  die  nebenstehenden 
Marken  trägt.  Geschenk  des  Grafen 
Friedrich  von  Mömpelgard  (geb. 

1557,  Herzog  von  Württemberg 
1593,  gest.  1608). 

569  a— d.  Kurfürst  Christian  11.  (1583—1611). 
Rappiergarnitur,  die  Gefäfse  aus  vergoldetem  und 
emailliertem  Messing.  Besonders  reich  ausgestattet 
mit  figürlichem  Schmuck,  Edelsteinen,  Perlen  und 
Gemmen  ist  dasjenige  des  Rappiers,  signiert  mit 
ISRAEL  • SCHVECH  • M • 1606  • (Dresden).  . Die 
mit  Giftzügen  versehene  Klinge  von  Juan  Martinez 
mit  dessen  Marke.  Auf  dem  Beschläge  der  zuge- 
hörigen Degentasche  das  Meisterzeichen  M.  L. 

570.  Kurfürst  Christian  IL  Rappier,  welches  ihm 

im  Jahre  1610  zu  Prag  vom  Kaiser  Rudolf  IL  verehrt 
wurde.  Die  Stofsdegenklinge  trägt  den  Namen  des 
Italieners  FRANCESCO  DI  DURI.  Das  durchbrochene 
und  ciselierte,  in  den  Farben  Schwarz  und  Gold  ge- 
haltene Gefäfs  zeigt  eine  sorgfältige,  figurenreiche 
Arbeit;  besonders  ist  auf  dem  Knauf  der  Kampf 
St.  Georgs  und  der  Opfertod  des  M.  Curtius  be- 
merkenswert. 


571.  Herzog  Johann  Georg  (f.)  1585  — 1656). 
Reitschwert  mit  italienischer  Klinge  und  silbernem, 
schön  ausgeschnittenem  Gefäfs  und  Scheidenbeschlag. 
Mit  dem  herzoglich  sächsischen  Wappen.  Um  1610. 


572.  Kurfürst  Johann  Georg  Ij.  (1613 
— 1680).  Rappier  mit  spanischer  Klinge, 
welche  die  Marken  des  Toledaners  Fran- 
Ruiz  trägt.  Knauf  und  Bügel  des 


CISCO 


kunstvoll  in  Eisen  geschnittenen  Gefäfses 
führen  in  Hautreliefs  die  Passion  Christi 


vor.  Dieses  Rappier,  eine  Arbeit  aus  der  Zeit  um 
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1580,  war  ein  Geschenk  des  Oberschenken  Johann. 
Sigismund  v.  d.  Pforte  an  den  Kurfürsten  im  Jahre  1678. 


Schrank  XXIV 


Zeit  des  Kurfürsten  Christian  II. 


582.  Reitschwert  mit  Solinger  Klinge  von  Hein- 
rich Pather,  ein  Geschenk  des  Markgrafen  Joachim 
Ernst  von  Brandenburg  (-j-  1625). 


583.  Reitschwert  mit  einfachem,  schwarzem 
Gefäfse,  die  Klinge  von  ANDREIS  MVNSTEN, 
mit  dem  ,, Mohrenkopf“  markiert,  ein  Geschenk 
des  Hofnarren  George  an  seinen  kurfürstlichen 


Herrn. 


585.  Reitschwert  mit  breiter,  flach  geätzter 
älterer  Klinge,  welche  neun  Weihekreuze  (vergl.  38) 
und  die  tauschierten  Marken  einer  bischöflichen 
deutschen  Werkstatt  trägt,  ebenso  wie 

586.  Reitschwert,  dessen  Klinge  im  Jahre  15 53 
von  FRANZ  STVEVER  verfertigt  wurde,  von  dem 
Herzog  Johann  Georg  im  Jahre  1606  seinem  kurfürst- 
lichen Bruder  als  „erprobte  alte  Klingen“  verehrt. 

587a,  b.  Prunkschild  (Rondelle)  und  Helm,  mit 

getriebenen  und  vergoldeten  Bildern  belegt.  Augs- 
burger Arbeiten  um  1600. 

589  a,  b.  595.  Zwei  Degen  nebst  Dolch  mit  reich 
stilisierten , vergoldeten  und  emaillierten  Bronzege- 
fäfsen,  welche  Menschen-  und  Drachenköpfe  zeigen. 
Geschenke  der  Kurfürstin  Hedwig  und  des  Hof- 
marschalls Christoph  v.  Lofs  im  Jahre  1610. 

592.  Rappier  mit  der  Devise  „Pour  ou  contre“ 
auf  der  Klinge.  Mit  dieser  Waffe  machte  am  14.  De- 
zember 1600  Herzog  Friedrich  Wilhelm  von  Weimar, 
Administrator  von  Kursachsen,  den  siebzehnjährigen 
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jungen  Kurfürsten  wehrhaft.  Dabei  das  zugehörige 

Wehrgehänge. 

600  a— c.  Rappier,  Dolch  und  SVIesser,  die  Knäufe 
in  der  Gestalt  von  Frauenköpfen,  die  Rappierklinge 
mit  dem  Namen  des  berühmten  Toledaners  TOMAS 
DE  AIALA.  Um  1610. 

Pult  II 

Dolche  von  hervorragend  schöner  Arbeit,  sowie 
Handbarten  und  Streitkolben  mit  Schiefsvorrichtung 
(combinierte  Waffen)  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

608.  610.  Zwei  Handbarten  mit  Schiefsvorrichtung, 
geätzt  und  vergoldet.  Mit  dem  Augsburger  Beschau. 

609.  626.  Zwei  „ungarische  Hacken“  mit  gold- 
tauschierten  Klingen  von  wahrscheinlich  Mailänder 
Arbeit.  Weihnachtsgeschenk  des  Kurprinzen  Christian 
an  seinen  Vater,  den  Kurfürsten  August.  Um  1580. 

611.  Dolch  mit  Griff  und  Scheidenbeschlag  aus 
Silber,  auf  der  Klinge  als  Marke  ein  A,  sowie  das 
Wappen  des  V.  v.  Watzdorf.  1551. 

613.  Geätzte  Schwertklinge  von  1675  mit  alle- 
gorischen Figuren  und  einem  Reitergefecht.  Mit  der 
Ochsenkopf- Marke  des  Jaspar  Bongen  in  Solingen. 

614.  Kurfürst  Johann  Friedrich  der  Grofsmütäge 

(1503 — 1554),  breiter  Dolch  mit  getriebenem  und  ver- 
goldetem Silberbeschlag  und  roter  Sammetscheide. 
Auf  dem  Ortbande  das  Brustbild  des  Kurfürsten  und 
seiner  Gemahlin  Sibylle.  Um  1535. 

615.  Stile!  mit  eisernem  Griff.  Deutsch,  zweite 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 

616.  Gesticktes  Wehrgehänge,  erste  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts. 

618.  Gestickte  öegentasche  um  1620. 
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619.  Dolch  mit  einer  aus  Elfenbein  und  ver- 
goldetem Silber  bestehenden  Herme  als  Griff  und 
der  Fortuna  auf  der  Scheide.  Augsburger  Arbeit, 
bezeichnet:  CHRISTOF  WEYDITZ  IN  AVGVSTA 
VINDELICA  FACIEBAT.  Um  1560. 

620.  Dolch  mit  Achatgriff  und  schön  getriebener 
Scheide  aus  vergoldetem  Silber,  welche  eine  antike 

Kampfscene  darstellt.  Nürnberger  Goldschmied- 
^ arbeit  mit  dem  städtischen  Beschauzeichen, 
um  1550. 

622.  Herzog  Heinrich  der  Jüngere  von  Braun- 
schweig (f  1568).  Dolch  nebst  silberbeschlagener 
Scheide.  Die  Buchstaben  M TM  V auf  dem  durch- 
brochen gearbeiteten  Mundblech  bedeuten  vielleicht 
den  Wahlspruch  seines  Besitzers  (in  niederdeutscher 
Mundart):  MIN  TID  MIT  VNRVH. 

623.  627.  Zwei  Dolche  mit  silbernen  Scheiden 
und  doppelten  Klingeninschriften,  623  mit  folgenden: 

Herrn  dienst  vnnd  aprilen  wetter 
frawen  lieb  vnnd  rolfen  pletter 
würffel  vnnd  ein  karrtten  spil 
verkeren  sich  offt  vnnd  vil 

Ein  weber  mit  der  kreczen 
ein  mulner  mit  dem  meczen 
ein  Schneider  mit  der  scher 
welcher  teuffei  bringt  die  drei  dieb  her 


Höchstwahrscheinlich  augsburgisch,  um  1550. 

624.  Rappier  mit  Radschlofspistol , 1590  dem 
Kurfürsten  Christian  I.  geschenkt.  Augsburger  Arbeit. 

625.  Streithacke,  mit  Gold  tauschiert,  die  Schiefs- 
vorrichtung maskiert  im  Schaft  liegend,  1591  von 
einem  Schotten  erkauft. 


628.  Handbarte  mit  Schiefsvorrichtung, 
durchaus  aus  Eisen  gefertigt  und  reich 
geätzt.  Augsburger  Arbeit,  um  1580. 


Der  Prunkwaffen-Saal  (E)  97 

Schrank  XXV 

633.  Banddegen,  den  Jagdwehren  ähn- 
lich, mit  einem  Mohrenkopf  als  Knauf  und 
einem  dreiköpfigen  Lindwurm,  welcher  die 
Kreuzstange  bildet;  die  Klinge  mit  dem 
grofsen  ,, Königskopfe“  und  dem  Namen 
des  Solinger  Schwertfegers  IO  HANNES 
WVNDES.  Um  1600. 

634  a,  b.  Rappier  nebst  Dolch  mit  Augsburger 
Gefäfsen,  auf  der  Klinge  des  ersteren  die  Marke  ^ 
des  Klingenschmiedes  HEINRICH  PATER  in  9tr 
Solingen.  Vergl.  14 1 und  340. 

636  a — C.  Prachtrappier  mit  Mailänder  Klinge  und 
schönem  vergoldeten  Gefäfse,  welches  in  der  Mitte 
des  reich  stilisierten  Stichblattes  die  Reiterfigur  des 
Kurfürsten  trägt.  Nebst  zugehöriger  Doächgarnitlir. 

638.  Rappier,  dessen  Klinge  die  Marke  des 
Solingers  ANDREIS  MVNSTEN  führt;  das  Ge- 
fäfs  vermutlich  Augsburger  Arbeit. 

639.  Rappier  mit  Köpfen  und  Figuren  römischer 
Krieger  am  Gefäfs,  die  (ältere)  Klinge  mit  der 
Marke  und  dem  Namen  des  Spaniers  IOANES 
DELAORTA. 

640.  Rappier  mit  durchbrochenem  Gefäfse,  die 
Klinge  nach  spanischem  Vorbilde  von  MEVES 
BERNS  in  Solingen  gefertigt. 

641.  Vergoldeter  Ringkragen  mit  durchbrochenen 
silbernen  Verzierungen  belegt,  welche  turnierende 
Ritter,  mythologische  Figuren  und  Waffengruppen, 
von  zierlichem  Rankenwerk  umschlungen,  vorstellen. 
Um  1620. 

642.  Kurfürst  Christian  fl.  Wehrgehänge  mit 
erhaben  gestickten  Vögeln  und  Pflanzenwerk,  über 
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welchem  der  vom  Kur  hüte  gekrönte  Namenszug  C.  H. 
— Christian  und  Hedwig  — erscheint.  Um  1605. 

644.  Rappier  mit  einer  selten  vorkommenden 
Klingenschmiedmarke  des  Solingers  IOHANNIS 
MOVM.  Das  Gefäfs  in  Eisen  geschnitten  und 
teilweise  vergoldet. 

645.  Reitschwert  mit  blankeisernem,  durchbroche- 
nem Gefäfse;  französische,  IN  VIENNA  (Vienne  bei 
Lyon)  gefertigte  Arbeit. 

646.  Reitschwert,  am  Gefäfse  mit  kunstvoll  in 
Eisen  geschnittenen  Reliefs  (Opferung  Isaaks,  Gefechts- 

tscenen)  verziert,  Bügel  und  Knauf  in  Pferde- 
köpfe auslaufend.  Die  fein  tauschierte  Klinge 
trägt  den  Namen  und  die  Marke  des  Solingers 
IASPAR  BONGEN  des  älteren. 

647.  Rappier  mit  Solinger  Klinge  und  silbernem, 
blau  emailliertem  Gefäfse. 

649.  Rappier  mit  Klinge  von  IOHANNES  MOVM, 
£ welcher  hier  mit  den  zwei  nebenstehenden 
**  weiteren  Marken  (vergl.  644)  auftritt.  Das 
schön  tauschierte  Gefäfs  ist  italienischen 

Ursprungs. 

Schrank  XXVI 

Zeit  des  Kurfürsten  Johann  Georg  I.  (reg.  1611  — 1656). 

Am  Boden  des  Schrankes  die  Sturmhaube,  welche 
zu  dem  gegenüberstehenden,  1604  erkauften  Prunk- 
harnische des  Herzogs  Johann  Georg  (8.  Pferd)  gehört. 

656.  658.  660.  Drei  Raufdegen  mit 

Solinger  Klingen,  welche  die  nebenstehen- 
den Marken  tragen:  656  den  „wilden Mann“ 
neben  der  Bezeichnung  C*  Y ^-  SOLING  •, 
658  (im  Jahre  1610  gefertigt)  das  „Eich- 
hörnchen“ des  PETRVS  LOBICH  und  660 
den  kleinen  „Königskopf“  des  Johannes 
Wundes.  Allen  drei  Klingen  dient  zum 
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besonderen  Schmuck  das  eingeätzte  Porträt  des  Prinzen 
Heinrich  Friedrich  von  Nassau-Oranien,  Gubernators 
der  vereinigten  Niederlande  (1584—1647). 

657.  Kurfürst  Johann  Georg  I.  Streithacke  mit 
Stofsdegenklinge,  bei  der  Belagerung  von  Bautzen 
im  Jahre  1621  geführt.  Deutsch. 

663.  Rappier,  die  Klinge  von  PETER 
MUNICH  in  Solingen  1641  gefertigt  und  mit 
dem  „Bischofskopf“  markiert. 

664a— c.  Ringkragen,  Reätschwert  und  Dolch,  in 

Silber  tauschiert  und  vergoldet;  das  Schwert  mit 
der  Jahreszahl  1620.  Nebst  einer  Pistolen  - Garnitur 
(s.  F.  62)  und  einem  Reitzeug  mit  Zubehör  (s.  K, 
Schrank  II)  von  dem  Rat  zu  Leipzig  dem  Kurfürsten 
Johann  Georg  1623  geschenkt. 

667.  Herzog  Johann  Ernst  von  Sachsen -Weimar 

(1566—1638).  Reitschwert  mit  geätzter  und  ver- 
goldeter Klinge,  welche  die  „eherne 
Schlange“,  vermutlich  die  Marke  des  So- 
lingers Peter  Bügel,  sowie  das  Wappen 
des  Herzogs  und  die  Jahreszahl  1610  trägt. 

668.  Kurfürst  Johann  Georg  I.  Reitschwert  mit 
besonders  breiter,  durchbrochener  Klinge  und  einem 
Gefäfse,  dessen  Teile  kleine  Geschützrohre  darstellen. 
Geschenk  der  Kurfürstin-Mutter  Sophie  im  Jahre  1614. 

673  a,  b.  Reitschwert  und  Dolch,  deren  blau  an- 
gelassene und  vergoldete  Klingen  mit  eingeätzten 
Fürsten-  und  Heldenporträts,  kriegerischen  und  Jagd- 
bildern geschmückt  sind.  Auf  der  Schwertklinge 
eine  von  660  etwas  abweichende  Marke  des 
Wundes.  Geschenk  des  General  Wachtmeisters 
v.  Trautsch  an  den  Kurfürsten. 

672.  Herzog  Johann  Georg  (!.).  Degen  und  Dolch- 
besteck, auf  seiner  italienischen  Reise  im  Jahre.  1601 
geführt. 
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Pult  III 

Rappiere  und  Dolche  von  besonders  kunstvoller 
Arbeit  an  den  Gefäfsen. 

675a,  b.  677a — c.  678a,  b.  679a— c.  680a,  b. 
Rappisr-Garnituren  mit  schönen  in  Eisen  geschnittenen 
Gefäfsen,  welche  durch  figurenreiche  Bilder  aus  dem 
alten  und  neuen  Testamente,  ferner  mythologische 
Darstellungen,  Jagdstücke  u.  a.  verziert  sind.  Diese 
Gefäfse  sind  Kunstwerke  der  Torgauer  Eisenschneider 
Franz  und  Paul,  welche  für  ein  derartiges  Rappier 
in  der  Regel  ioo  Gulden  erhielten  (vergl.  169). 

682.  Rappier,  die  Klinge  von  Wilhelm  Wirsberg 
in  Solingen  gefertigt,  markiert  mit  dem  „Jagdhorn u 
(s.  326)  und  einer  Nachahmung  des  „Passauer  Wolfs“. 
Das  Gefäls,  in  Gold  und  Silber  flach  tauschiert,  zeigt 
Jäger  und  Wild  inmitten  von  Rankenwerk.  Ge- 
schenk der  Kurfürstin  Anna  an  ihren  Gemahl  1580. 


_ ^ q 683a — d.  Rappier-Garniiurmitden 

M t Klingenschmiedmarken  des  Toledaners 

X Sebastian  Hernandez  des  jüngeren, 
die  Gefäfse  von  italienischer  Arbeit  tauschiert  und 
mit  Gemmen  und  Perlen  besetzt.  Geschenk 
des  italienischen  Grafen  de  Fontes  an  Her- 
zog Johann  Georg  1601  oder  1602. 

@ 684.  Bandwehre  mit  eisernem,  inSchwarz 

und  Gold  gehaltenem  Gefäfse,  unter  dessen 
figürlichem  Schmuck  der  Doppeladler  und 
wilde  Männer  hervorragen.  Die 


Klinge  von  Wundes  in  Solingen 
führt  aufser  dem  „Königskopfe“ 
(671  vergröfsert , mit  Hals- 


krause) den  „Reichsapfel“  mit  dem  Anfangsbuchstaben 
des  Verfertigers  und  eine  Nachahmung  des  „Passauer 
Wolfs“.  Geschenk  des  Herzogs  Johann  Casimir 


Der  Prunkwaffen  - Saal  (E)  101 

von  Sachsen- Coburg  (*j*  1633)  an  Herzog  Johann 
Georg. 

686.  Kurfürst  Johann  Georg  I.  Reitschwert  mit 
italienischer  Klinge  (ohne  Marke) , vom  Kurfürsten 
oft  geführt. 

687.  Rappier  mit  einer  Klinge  des  Toledaners 
Pedro  Hernandez  und  stilvoll  in  Eisen  geschnittenem 
Gefäfs,  dessen  erhabene  Verzierungen  (die  Pomona 
am  Knopf,  Tritonen  und  Nereiden  auf  den  Bügeln) 
sich  von  vergoldetem  Grunde  abheben.  Geschenk 
des  Kaisers  Rudolf  II.  an  Kurfürst  Christian  II. 
1610. 

688.  Reitschwert  mit  Kalenderklinge 
und  der  Marke  des  jüngeren  Jaspar  Bongen 
in  Solingen  (s.  646). 

Auf  dem  Stichblatte  des  Gefäfses  der 
Doppeladler. 

689.  Rappier  mit  Solinger  Klinge,  auf 
welcher  die  Marken  des  Clemens  Koller 
(oder  Keuller)  eingeschlagen  sind;  das  zier- 
liche Gefäfs  von  vergoldetem  Messing  ist  mit  aufge- 
legten Kettchen  und  Reliefs  aus  Silber  geschmückt. 
Am  Knauf  die  Tötung  des  Drachens  und  die  Heim- 
führung der  befreiten  Jungfrau  durch  den  Ritter 
Georg,  wohl  eine  Anspielung  auf  den  Namen  des 
Herzogs  Johann  Georg,  welchem  seine  Gemahlin 
Magdalene  Sibylle  1610  die  Waffe  verehrte. 

690  a,  b.  Rappier  und  Dolch,  beide  mit  einer  Uhr 
im  Knaufe.  Weihnachtsgeschenk  des  Kurfürsten 
Christian  II.  an  seinen  Bruder  Herzog  Johann  Georg 
im  Jahre  1610. 

Schrank  XXVII 

Leib-  und  Prunkwaffen  aus  der  Zeit  der  Kurfürsten 
Johann  Georg  I.  und  II.  (1611  — 1680). 
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S 695.  Kurfürst  Johann  Georg  I.  Degen 
mit  alter  Klinge,  welche  aufser  der  tau- 
schierten  Glocken -Marke  die  Bezeichnung 
PASSAV  158 III  trägt.  Geschenk  des  Her- 
zogs Johann  Georg  (II.)  an  seinen  Vater,  der 
den  Degen  oft  trug. 

699.  707.  710.  711.  Rappiere  mit  hispanisieren- 
den  Klingen,  welche  die  eingeschlagenen  Jahreszahlen 
1616  und  1619  und  die  Bezeichnung  MADRIT  tragen. 

700.  Schwert  mit  Sägeklinge,  von  MEVES 
BERNS  in  Solingen  gefertigt  und  wie  neben- 
stehend markiert. 

702.  Rappier,  dessen  Klinge  die  Hirsch- 
Marke  in  veränderter  Form  zeigt;  das  Gefäfs 
mit  feiner  Tausia  verziert. 

703.  Runder  Schild,  auf  welchem  der  Zwei- 
kampf des  Marcus  Valerius  mit  dem  Führer  der 
Gallier  (349  v.  Chr.)  dargestellt  ist,  in  dessen  Verlaufe 
ein  Rabe  den  letzteren  dadurch  in  Verwirrung  ge- 
bracht haben  soll,  dass  er  sich  auf  sein  Haupt 
niederliefs.  Arbeit  um  1650,  aus  der  Sammlung  eines 
Fürsten  Radziwill  stammend,  welcher  den  Schild  1723 
dem  König  August  dem  Starken  verehrte. 

706.  Fechtdegen  mit  Toledaner  Klinge  und  korb- 
artig in  Eisen  geschnittenem  Gefäfs  mit  langen  Parier- 
stangen. Letzteres  italienisch,  um  1620. 

709.  Rappier  mit  Solinger  Klinge  von 
IOHANNIS  MOVM,  bezeichnet  mit  dessen 
0 Marken;  auf  dem  vergoldeten,  mit  silbernen 
Reliefs  belegten  Gefäfse  am  Handbügel  der  pfeil- 
schiefsende Amor,  am  Knauf  der  Drachentöter  be- 
merkenswert. Um  1600. 

713.  Rappier  mit  silbertauschiertem  Augs- 
burger Gefäfs,  die  Klinge  mit  dem  ,, Mohrenkopf u 
des  Peter  Mvnsten  in  Solingen  markiert.  Dem 
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Kurfürsten  Johann  Georg  I.  am  2.  April  1623  samt 
einem  gesattelten  Pferde  von  seiner  Gemahlin  verehrt. 

714.  Prunkrappier,  Solinger  Klinge  mit  der 
Armrust -Marke  des  THEIL  KOLLER;  das  mit 
goldener  Tausia  verzierte  Gefäfs  von  italienischer 
Arbeit  ist  mit  silbernen  Perlen  und  milchfarbenen 
Gemmen  besetzt.  Geschenk  des  Landgrafen  Georg  II. 
von  Hessen  am  9.  November  1624  an  seinen  Schwieger- 
vater, den  Kurfürsten  Johann  Georg  I. 

717.  Bandw^hr  mit  vergoldetem  Messinggefäfs, 
dessen  Kreuzstange  durch  einen  geflügelten  Drachen 
gebildet  wird,  während  auf  dem  scheibenförmigen 
Knaufe  der  Kampf  des  Herkules  (in  römischer  Tracht) 
mit  der  Hydra  und  dem  Cerberus  dargestellt  ist. 
Die  Klinge  mit  HANS  FRIEDIN GER  bezeichnet. 
Um  1650. 

718.  Degen  mit  zierlich  durchbrochenem 
Gefäfse  und  deutscher,  vielleicht  Zwickauer 
Klinge. 

720.  Reitschwert  mit  Gratklinge,  welche  das 
,,Belluneser  Kreuz“  trägt;  das  Gefäfs  vermutlich 
augsburgisch. 

724.  Kurfürst  Johann  Georg  II.  (1613—1680). 
Ringkragen,  geätzt  und  vergoldet,  mit  dem  von  zwei 
Löwen  gehaltenen  grofsen  kurfürstlichen  Wappen. 
Vorn  ist  mit  der  Bezeichnung  ,, Fortuna  est  judex“ 
ein  Gefecht  zwischen  Geharnischten  und  türkischen 
Reitern  dargestellt.  1664. 

Pult  IV 

Reich  mit  Edelsteinen  besetzte  Prunkwaffen  und 
Kommandostäbe,  mit  Ausnahme  von  726  aus  dem 
17.  Jahrhundert  stammend. 
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728.  Kurfürst  Christian  ä.  Panzerstecher  in  ganz 
silberner,  vergoldeter  und  mit  erhabenen  Arabesken 
verzierter  Scheide.  Von  der  Kurfürstin  Sophie  ihrem 
Gemahl  zum  grünen  Donnerstag  1591  verehrt. 

727.  Pusikan1)  mit  Krystallkolben;  am  Schaft 
vergoldetes  Beschläge,  welches  eine  orientalische 
Marke  zeigt. 

728.  Pallasch2)  nebst  Scheide,  in  reichster  x\rt 
mit  Granaten,  Amethysten,  Krystallen  und  bunter 
Emailleauflage  verziert. 

723.  Pusikan  mit  Krystallkolben  und  Emaille-  und 
Granatenverzierungen  am  Schaft. 

730,  Ein  Paar  Sporen,  in  gleicher  Art  verziert, 
wie  729. 

731.  Säbel  nebst  Scheide,  ebenso  ausgestattet 
wie  729  und  730.  Die  zuletztgenannten  vier  Stücke 
wurden  im  Aufträge  des  Kurfürsten  Christian  II.  von 
Johann  Michael  in  Prag  gefertigt,  zugleich  mit  einem 
ähnlich  decörierten,  ebenfalls  in  der  Sammlung  (s.  K, 
4.  Pferd)  aufbewahrten'  prachtvollen  Sattel-  und  Reit- 
zeuge. Die  Garnitur  kam  erst  1612,  also  nach  dem 
Tode  des  Kurfürsten,  zur  Ablieferung. 

735.  Pallasch,  das  Gefäfs  mit  vergoldetem  Silber- 
beschläge, die  Scheide  mit  einem  Gewebe  von  Silber- 
fäden bezogen  und  mit  neun  Bundringen  versehen. 
Arbeit  in  orientalisierendem  Geschmack  wie  737. 
Geschenk  des  Kaisers  Rudolf  II.  an  den  Kurfürsten 
Christian  II.  zu  Prag.  1610. 

736.  Kurfürst  Johann  Georg  I.  Silberner  Regiments- 
stab mit  dem  Wappen,  Namen  und  Wahlspruch  seines 

Besitzers.  1617. 


Von  dem  ungarischen  Buzogäny. 
e)  Von  dem  ungarischen  Pallos. 


Der  Prunkwaffen-Saal  (E) 


105 


737.  Panzerstecher  mit  zweischneidiger,  damas- 
cierter  Klinge;  Gefäfs  und  Scheide,  aus  vergoldetem 
Silber  und  reich  geschmückt  mit  Türkisen,  Granaten, 
Glasflüssen  und  Emaillemedaillons,  tragen  die  Marken 
des  Wiener  Goldschmiedes  Nicolaus  Grofs.  ^ «ft* 
Weihnachtsgeschenk  des  Landgrafen  Georg  vSJ  ^ 
von  Hessen  an  seinen  Schwiegervater , Kurfürst 
Johann  Georg  I.  1625. 

738.  739.  Pallasch,  dessen  Griff  und  silber- 
vergoldete Scheide  reich  mit  Emailleplättchen,  Tür- 
kisen und  Halbedelsteinen  besetzt  sind.  Dabei  ein 
198  Edelsteine  tragender  Pust  kan  von  ähnlicher 
Ausstattung.  Beide  Stücke  ein  Geschenk  des  Kaisers 
Ferdinand  II.  an  den  Kurfürsten  Johann  Georg  I. 
1620. 

741.  Kurfürst  Johann  Georg  II.  (1613—1680). 

Pusikan  von  massivem,  vergoldetem  Silber,  in  Dresden 
gefertigt.  Mit  Wappen  und  Namen  seines  Besitzers. 
Um  1660. 

742.  König  August  der  Starke  (1670— 1733).  Römi- 
scher Säbel  nebst  Scheide,  an  Gefäfs  und  Ortband 
reich  mit  bunten  Steinen  und  Gemmen  besetzt;  der 
Knauf  und  die  beiden  Enden  der  Parierstangen 
werden  durch  vergoldete  Adlerköpfe  gebildet.  Ge- 
tragen bei  der  Krönung  in  Krakau  1697, 

Schrank  XXVIII  bis  XXX 

Polnische,  ungarische  und  siebenbür  gische  Säbel3) 
sowie  Streithämmer  aus  dem  17.  und  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts. 

Unter  den  hier  aufbewahrten  Waffen  aus  der 
Zeit  der  Kurfürsten  Johann  Georg  II.,  III.  und  IV., 


*)  Im  17.  und  18.  Jahrhundert  oft  als  „römische“  Säbel  bezeichnet. 
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sowie  der  sächsisch-polnischen  Könige  August  II.  und 
III.  sind  hervorzuheben: 

762.  Säbel  mit  Scheide  und  Gürtel,  die  Scheide 
von  geflochtenem  Silberdraht  und  mit  vergoldeten, 
mit  Türkisen  besetzten  Bundringen.  Von  gleicher 
Arbeit  wie  735.  Um  1610. 

* 763.  Säebenbürgischer  Säbel  nebst  Scheide  und 
Gürtel,  mit  B er gkry stallen  und  bewundernswerter,  teils 
flach,  teils  erhaben  gehaltener  Emaillearbeit  an  Griff 
und  Scheide.  Über  den  Klausenburger  Goldschmied, 
welcher  die  Waffe  ausstattete,  giebt  eine  leider  ver- 
stümmelte Inschrift  an  der  Rückseite  der  Scheide 
einigen  Aufschlufs:  TH O (MAS)  : KAPVSTRAN(O) 
CLAVDIOPOLITANESIS  ANO  1671. 

764.  765.  Zwei  Säbel  nebst  Scheiden  und  Gürteln, 
mit  Emaille,  Granaten  und  Steinen  reich  geschmückt; 
der  Knauf  von  764  durch  einen  Löwen-  und  Menschen- 
kopf (vielleicht  Porträt)  gebildet.  Aus  der  Zeit  des 
Kurfürsten  Johann  Georg  III. 

776.  König  August  der  Starke.  Geweihtes 
Schwert  nebst  Scheide  aus  getriebenem,  vergoldetem 
Silber;  am  Griff  die  Apostel  Petrus  und  Paulus 
und  das  päpstliche  Wappen  in  Emaille.  Geschenk 
des  Papstes  Benedictus  XIII.  an  den  König  1725. 
Wohl  römische  Arbeit.  Hierzugehörig  ein  geweihter 
Hut  (s.  L,  VI.  Schrank). 

771.  772.  König  August  III.  (1696—1763).  Zwei 
polnische  Ceremonienschwerter,  das  eine  mit  dem 
polnischen  Adler,  auf  welchem  das  sächsische  Wappen- 
schild liegt,  das  andere  mit  dem  lithauischen  Reiter 
auf  der  Klinge.  Gebraucht  bei  der  Königskrönung 
in  Krakau  am  17.  Januar  1734. 

780.  Säbel  mit  dem  sächsischen  und  dem  pol- 
nischen Wappen,  die  orientalische  Klinge  von  selten 
schönem  Rosendamast.  Um  1730. 
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Am  Boden  des  Schrankes 

781—784.  Vier  Tschekans1)  (ungarische  Streit- 
hämmer), die  langen  Stiele  mit  getriebenen  Silber- 
beschlägen verziert.  1600 — 1630. 

Rechts  und  links  von  der  Thür 

785.  786.  Zwei  indische  Partisanen,  deren  Klingen 
mit  aufgeschlagener  Tausia  in  Gold  und  Silber  ge- 
schmückt sind,  während  das  in  Silber  getriebene 
Beschläge  der  bemalten  Bambusschäfte  reichen  Edel- 
steinschmuck zeigt.  Auf  Befehl  des  Königs  August 
des  Starken  1727  auf  der  Leipziger  Messe  gekauft. 


J)  Von  dem  ungarischen  Csäkäny. 
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An  den  Wänden  sind  wieder  Schnorrsche 
Originalkartons  angebracht,  und  zwar  solche  zur  Ge- 
schichte Friedrich  Barbarossas  (i.  Herzog  Heinrich 
der  Löwe  wird  von  Kaiser  Friedrich  I.  verstofsen, 
1 1 80.  2.  Friedrich  Barbarossa  belehnt  Otto  von  Wittels- 
bach mit  dem  Herzogtum  Bayern,  1180.  3.  Reichs- 

fest in  Mainz,  1184.  4.  Schlacht  bei  Ikonium  in  Klein- 
asien,  1190.  5.  Friedrich  I.  ertrinkt  im  Flusse  Kaly- 

kadnus).  — In  den  Fensterbogen  Glasgemälde,  Wappen 
der  Nürnberger  Geschlechter  Pfinzing  von  Henfen- 
feld  und  Schlüsselfelder. 

Die  hier  in  chronologischer  Reihung  aufgestellten 
Faustrohre,  Puffer  und  Pistolen  geben  innerhalb  des 
Zeitraumes  von  1540 — 1700  ein  Bild  der  Ent- 
wickelung dieser  in  Deutschland  um  1530  auftretenden 
Waffe.  Der  bei  weitem  gröfste  Teil  der  reich- 
haltigen, von  keiner  anderen  Sammlung  übertroffenen 
Abteilung  besteht  aus  Faustrohren  mit  Radschlössern, 
einer  Konstruktion,  die  der  Überlieferung  nach  1517 
von  Johann  Kiefufs  in  Nürnberg  erfunden  worden 
sein  soll  und  die  sich  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  hinein  an  den  Handfeuerwaffen  er- 
hielt. Fast  gleichzeitig  mit  dem  Radschlofs  tauchte 
das  Steinschnappschlofs  auf,  auch  das  spanische 
Schnappschlofs  genannt,  weil  es  von  Spanien  aus 
weitere  Verbreitung  fand;  in  Deutschland  ist  jedoch 
seine  Anwendung  nicht  häufig,  mehr  Eingang  fand 
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das  spanische  Schlofs  in  den  Niederlanden  und  in 
England.  Noch  vor  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
wurde  das  Steinschlofs  oder  französische  Schlofs  er- 
funden und  bald  nachher  vollzog  sich  auch  in  der 
äufseren  Form  des  Faustrohres  eine  auf  französischen 
Einflufs  zurückzuführende  Wandelung,  aus  dem  Faust- 
rohre wurde  die  Pistole  (pistolet).  Neben  den  ge- 
nannten Schlössern  befindet  sich  in  diesem  Saale  an 
einer  Anzahl  Musketen  aus  der  Zeit  des  Kurfürsten 
Christian  I.  noch  eine  ältere  Vorrichtung  zur  Ent- 
zündung des  Schusses,  das  Luntenschlofs , welches 
seiner  leichten  Herstellung  und  Behandlung  wegen 
neben  dem  Rad-  und  Steinschnappschlofs  bei  Ge- 
wehren bis  in  die  Zeit  des  dreifsigjährigen  Krieges 
vorkommt. 

Aufser  Handfeuerwaffen  enthält  die  Abteilung 
noch  Patronenbandeliere,  Patronenbüchsen,  Kugel- 
beutel und  Zündpulverflaschen  in  gröfserer  Anzahl 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  und  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts,  sowie  in  einem  in  der  Mitte 
des  Saales  aufgestellten  Schranke  Gärtnereigeräte  und 
allerlei  Handwerkszeug  des  Kurfürsten  August. 

Schrank  I,  links  vom  Eingang 

I — 2t.  Sächsische  Luntenschlofsmusketen  mit 

Kolben  von  italienischer  Form;  die  Schäfte  mit  Bein, 
Perlmutter  und  Messing  eingelegt.  Auf  den  Läufen 
Korn  und  Visierrohr.  Zeit  des  Kurfürsten  Christian  I. 
(1586—1591). 

22.  Schiefsyabei  (auf  welche  die  Gewehre  ihrer 
Schwere  wegen  beim  Anschlag  gelegt  wurden)  mit 
Panzerstecherklinge. 

23.  Französische  Luntenschfolsmuskefe.  Auf  dem 

Lauf  der  Name  des  Laufschmiedes  ,,G.  Pevret“,  auf 
dem  Schlofsblech  „Magasin  Royal“.  Um  1600. 
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24.  26.  Zwei  Luntenschlofsmusketen,  um  157a 
in  SVL  (Suhl)  gefertigt. 

Schrank  II 

27.  28.  Zwei  deutsche  Radschlofsmusketen,  um 

1590  in  Suhl  (Beschaumarke)  gefertigt. 

29 — 53.  Deutsche  Radschlofsmusketen,  auf  den 

Läufen  die  Jahreszahl  1589  und  die  eingeschlagenen 
Buchstaben  A.  W.,  I.  S.  oder  M.  M.  (letztere  Michael 
Müller,  Dresden).  Die  Schäfte  sind  schwarz  gebeizt 
und  verbeint. 

Im  Oberteil  der  beiden  Schränke  I und  II  be- 
finden sich  Patronenbandeliere  und  Pulverflaschen  mit 

dem  kursächsischen  Wappen,  die  zu  den  zuletzt- 
genannten Gewehren  gehören. 

54.  Schiefsgabel,  um  1590. 

Pult  I 

Historische  Faustrohre  und  Pistolen  von  säch- 
sischen Kurfürsten  und  einigen  anderen  fürstlichen 
Personen. 

55.  Kurfürst  IVioritz  (reg.  1541  — 1553).  Ein 
Paar  Faustrohre  mit  Radschlössern1)  und  einer  Ver- 
sicherung an  der  Anschlagseite.  Die  feinen  Plattier- 
ungen in  vergoldetem  Silber  auf  den  Läufen  und  Schlofs- 
blechen,  sowie  die  Elfenbeineinlagen  der  Schäfte2)  be- 
ziehen sich  zumeist  auf  Begebenheiten  aus  dem  alten 


9 Da,  wo  in  der  Folge  der  Schlofsmechanismus  nicht  besonders 
erwähnt  wird , handelt  es  sich  stets  um  Faustrohre,  bez.  Pistolen  mit 
Radschlössern. 

2)  Die  Bedeutung  der  Waffen  für  das  Kunstgewerbe  tritt  auch  in 
dieser  Abteilung  hervor.  Denn  neben  den  Büchsenmachern  und  Lauf- 
schmieden, welche  Schlösser  und  Rohre  fertigten,  war  bei  der  Aus- 
schmückung der  Faustrohre  noch  manches  andere  Kunsthandwerk  be- 
teiligt. An  den  Eisenteilen  bethätigten  Goldschmiede,  Eisenschneider, 
Ätzer  und  Tauschierer  ihre  Kunst,  die  Schäfte  dagegen  weisen  Holz- 
und  Elfenbeinschnitzereien  und  alle  Arten  Intarsia  auf,  deren  Aus- 
führung die  Büchsenschäfter  oft  in  bewunderungswerter  Weise  ver- 
standen. 
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und  neuen  Testament.  Auf  den  Afterkugeln  befinden 
sich  die  Worte:  „Betracht  dise  Historia  brauch  si 
wider  di  Feinde  Christi  — we  dir  brauchstu  si 
anderst.“ 


56.  Kurfürst  August  (reg.  1553—1586).  Ein. 
Paar  kurze  Faustrohre  (Puffer)  mit  den  Buchstaben 
L D — Lorenz  Dressier  in  Dresden  — auf  den  Läufen 
und  Schlofsblechen.  Die  Schäfte  aus  Mahagoniholz 
sind  mit  silbernen  Blumen  und  verschiedenfarbigem 
Holz  eingelegt  (Intarsia),  auf  den  Afterkugeln  befindet 
sich  das  Kurwappen.  Abzug  und  Versicherung  sind 
auf  der  Anschlagseite  angebracht.  Jahreszahl  1573. 

57.  Pulverflasche  aus  vergoldetem  Messing  mit 
Pulversperre  und  goldübersponnenen  seidenen  Quasten. 
Die  eiserne  Scheibe  auf  der  Vorderseite  ist  geschnitten 
und  zeigt  die  Jahreszahl  1561. 


58.  Kurfürst  Christian  f.  (reg.  1586—1591). 

Ein  Paar  kurze  Faustrohre  (Puffer)  mit  geätzten 
und  vergoldeten  Läufen,  deren  einer  das  Zeichen 
des  Ätzers  — KG: — trägt.  Die  in  vergoldetem 
Kupfer  getriebenen  und  gestanzten  Schäfte  haben 
hohle  Afterkugeln,  in  denen  sich  einige  kleine  In- 
strumente befinden.  Augsburger  Beschau.  Dabei 
ein  Spanner. 


59.  Kurfürst 

16 11).  Ein  Paar 


Christian  31.  (reg.  1601— 
lange  Faustrohre,  auf  deren 


© 


kantigen  Läufen  die  obere  Marke  eingeschlagen 
ist,  während  die  Schlösser  das  untere  Zeichen 
führen.  Die  Schäfte  sind  mit  Perlmutter,  Elfenbein 
und  Messing  eingelegt.  Französisch,  um  1605. 


60.  Kurfürst  Johann  Georg  L (reg.  1611—1656). 
Ein  Paar  lange  Faustrohre,  deren  braunhölzerne 
Schäfte  mit  Silberplättchen  eingelegt  sind,  auf  welchen 
das  Brustbild  des  Kurfürsten,  bez.  dessen  Wappen, 
sowie  die  Schlachten,  Gefechte  und  Einnahmen  fester 
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Plätze  während  der  ersten  Jahre  des  dreifsigjährigen 
Krieges  (bis  1622)  sich  eingraviert  befinden.  Auf  den 
Läufen  das  Monogramm  G.  E.  Die  Schlofsbleche  und 
das  Rad  haben  eine  durchbrochene  Auflage  von  ver- 
goldetem Silber. 

01.  Püfvsrffasche,  in  schwarzem  Holz  geschnitten 
mit  graviertem  Silberbeschlage. 

62.  Kleine  PufverfSasche  von  Bein  mit  silbernen 
Platten,  auf  welchen  der  Kurfürst  Johann  Georg  I.  zu 
Pferde  eingraviert  ist.  Dabei  ein  versilberter  Rad- 
schlofsspanner.  Geschenk  des  Rates  zu  Leipzig  1623. 

63.  Kurfürst  Johann  Georg  IS.  (reg.  1656—1680). 
Ein  Paar  Pistolen,  die  Schäfte  mit  Silber  eingelegt, 
auf  den  Kappen  das  Kurwappen,  der  Name  des  Kur- 
fürsten und  die  Jahreszahl  1680.  Geschenk  des 
Herzogs  Moritz  von  Sachsen-Zeitz. 

64.  Kurfürst  Johann  Georg  III.  (reg.  1680  — 
1691).  Ein  Paar  Pistolen  mit  nufsbaumenen  Schäften, 
silbernen,  emaillierten  und  mit  Steinen  besetzten 
Kappen  und  Bügeln.  Das  Rad  mit  seinem  Mechanis- 
mus liegt  unter  dem  Schlofsblech.  Dresdner  Arbeit 
von  1683. 

65.  Kurfürst  Johann  Georg  SV.  (reg.  1691  — 
1694).  Ein  Paar  Pistolen  mit  Schäften  aus  Steinbirke. 
Von  JOHANN  BREIDFELTER  in  Carlsbad. 

66.  König  Gustav  Adolf  von  Schweden  (reg. 
16 11  — 1632).  Die  Pistolen  kamen  1746  aus  der  Ver- 
lassenschaft des  Herzogs  Johann  Adolf  von  Sachsen - 
Weifsenfels  in  die  Sammlung.  Auf  den  Kappen  be- 
findet sich  das  wohl  erst  nach  seinem  Tode  als  Er- 
innerung angebrachte  Brustbild  des  Königs  in  ge- 
triebener Arbeit.  Laufschmiedmonogramm  A.  M. 

67.  König  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  (reg. 
1661  — 1715).  Ein  Paar  Pistolen  mit  Steinschnapp- 
schlössern und  gezogenen  Läufen.  Die  Schäfte  von 
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Elfenbein.  Auf  dem  Schlofsblech  der  Name  Leonard 
Cleoter.  Geschenk  eines  französischen  Goldschmiedes 
Reinard  an  Kurfürst  Johann  Georg  III.  1683. 

68.  König  Friedrich  IV.  von  Dänemark  (reg.  1699— 
1730).  Ein  Paar  Pistolen  mit  Steinschlössern,  die 
Läufe,  Schlösser  und  das  Beschläge  in  Eisen  ge- 
schnitten, von  Johannes  Kappel  in  Kopenhagen  vor 
1 7 1 1 gefertigt. 

Schrank  III  (zwischen  den  Fenstern) 

Faustrohre  (Puffer)  mit  schwarzen,  gepickten  und 
einfach  verbeinten  Schäften,  sowie  Pulverflaschen  und 
Patronenbüchsen  von  der  Reiterei  der  Kurfürsten 
August  und  Christian  I.  Unten  13  elfenbeinerne 
Racketensetzer  in  verschiedenen  Gröfsen  von  Wolf 
Keller  dem  jüngeren  in  Dresden  1625  gefertigt. 

Rechts  und  links  am  Schrank 

69.  70.  Zwei  kleine  Reiterhacken  ÄÄ 

mit  Schiefsvorrichtung  (Schiefshackel).  IwhW 
Der  Schaft  von  69  ist  reich  verbeint,  EglBp 
auf  dessen  Klinge,  bez.  Schlofsblech 
nebenstehende  Marken. 

Pult  II 

Besonders  kunstvoll  gearbeitete  oder  infolge 
ihrer  Construction  seltene  und  wertvolle  Stücke. 

73.  Die  „fVSönchsbiichse“,  der  Vorläufer  des  Rad- 
schlosses, wohl  noch  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Ihr 
Name  rührt  daher,  dafs  man  sie  früher  dem  bekannten 
Erfinder  des  Pulvers  Berthold  Schwarz  zuschrieb. 
Die  Waffe  ist  ganz  aus  Eisen  gefertigt;  auf  dem 
vorderen  Teile  des  Rohres  sind  Ornamente  ein- 
geschlagen, die  nach  dem  Orient  hinweisen;  am 
hinteren  Teile  befindet  sich  ein  Haken  zum  Einhängen 


114 


Der  Pistolen  - Saal  (F) 


am  Gürtel.  Die  Entzündung  wird  durch  Zurück- 
ziehen einer  Feile,  welche  nach  Art  der  Reibfeuer- 
zeuge von  einem  durch  einen  Bügel  gehaltenen 
Stück  Schwefelkies  Funken  schlägt,  bewerkstelligt. 

74.  Faustrohr  mit  Visierrohr,  dessen  Schaft 
durchaus  mit  erhaben  geschnittenem  Bein  belegt  ist 
(Signatur  des  Schäfters  E S),  während  am  Knopf  das 
dänische  Wappen  und  am  Schlofs  die  goldene  Jahres- 
zahl 1557  sich  befinden.  Wahrscheinlich  Geschenk 
des  Königs  Christian  III.  von  Dänemark  (-j*  1559)  an 
seinen  Schwiegersohn  Kurfürst  August. 


75.  Ein  Paar  Faustrohre,  die  Schäfte  mit  er- 
haben in  Bein  geschnittenen  Jagdscenen  und  anderen 
Figuren  ausgelegt,  während  Läufe  und  Schlösser  mit 
Gold  und  Silber  tauschiert  sind.  Deutsch,  um  1560. 


76.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  fein  geätzten  Eisen- 
teilen  und  zierlich  verbeinten  Schäften. 
Auf  den  Läufen  der  „Krug“  (Marke  des 
Ätzers)  und  der  Augsburger  Stadtpyr. 
1560—1570. 


77.  Ein  Paar  kurze  Faustrohre,  die  Läufe  und 
Schlösser  in  Gold  und  Silber  tauschiert,  die  Schäfte 
mit  zum  Teil  farbig  gebeiztem  Bein  ausgelegt.  Deutsch, 
Jahreszahl  1577* 


78.  Ein  Paar  kurze  Faustrohre  mit  durchaus 
eisernen  Schäften,  die  gleich  den  Läufen  und  Schlös- 
sern mit  Gold-  und  Silbertausia  reich  geschmückt 
sind.  Deutsch,  um  1580. 


79.  öoppeffausirohr  mit  übereinanderliegenden 
Läufen  (Bock)  und  zwei  Radschlössern.  Augsburger 
Beschau.  Um  1580. 


80 — 88.  Neun  kleine  Fausirohre,  deren  kleinstes 
(mit  niedlicher  Kugelform)  nur  35  mm  mifst.  Dabei 
eine  kleine  Pulverflasche  und  eine  Patronenbüchse. 
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89.  90.  Zwei  Patronenbüchsen  mit  schwarzem 
Sammetüberzug  und  silbernem  Beschläge. 

91.  Patronenbüchse  von  Holz,  mit  Bein  ausgelegt 
und  in  Eisen  geschnittenem  Beschläge.  Um  1580. 

92.  Pulverflasche  aus  geschnittenem  Karlsbader 
Sprudelstein  mit  Pulversperre. 

93.  Patronenbüchse  aus  Eisen,  tauschiert  und 
getrieben.  Um  1580. 

94.  Pulverflasche  aus  Messing,  graviert  und  ver- 
goldet, mit  Radschlofsspanner.  1588. 

95.  Pulverflasche  aus  vergoldetem  Messing  mit 
Kompafs  und  Sonnenuhr  (zu  83  gehörig). 

96.  Radschlofs  für  eine  Muskete,  geätzt  und  ge- 
schnitten. Um  1600. 

97.  Ein  Paar  lange  Faustrohre,  die  Läufe 
und  Schlofsbleche  in  Eisen  geschnitten,  die  Schäfte 
von  Apfelbaumholz  mit  erhabenen  Ornamenten 
und  Figuren,  die  zum  Teil  aus  eingelegtem 
Bein  gebildet  sind.  Auf  den  Läufen  und  Schlofs- 
blechen  nebenstehende  Marke.  Deutsch,  um  1600. 


98.  Langes  Faustrohr  mit  zierlichem,  am  hinteren 
Teil  gerieftem  Rohre  und  fein  gearbeitetem  Schlofs, 
auf  dessen  Blech  sich  die  Marke  des  Büchsen- 
machers  befindet.  Der  Schaft  ist  mit  feinen  [|?j( 
Beinadern,  sowie  Perlmutter  und  Messing  äufserst 
kunstvoll  eingelegt.  Französisch,  um  1605. 

99.  Langes  Faustrohr  von  ähnlicher  Arbeit 
wie  98,  markiert  auf  dem  Schlofsblech. 

100.  DoppeEfaustrohr  mit  nebeneinander  liegenden 
Läufen;  die  Schäfte  mit  Perlmutter  und  Messing  aus- 
gelegt. Deutsch,  um  1610. 


101.  Doppeifaustrohr,  ähnlich  ausgestattet  wie 
100,  mit  der  Marke  des  Büchsenmachers  auf 
Lauf  und  Schlofsblech. 


HE 
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102.  Langes  Faustrohr,  auf  dem  teilweise  ge- 
rieften Laufe  die  beigefügte  Marke.  Die  Schäfte 
mit  graviertem  Perlmutter  eingelegt. 


103.  Doppelfaustrohr,  sogenanntes  Wen  de  pistol,  mit 

zwei  Radschlössern.  Der  Schaft  mit  Perlmutter  und 
Messingadern  in  ähnlicher  Weise  geziert  wie  98 
und  99.  Markiert  auf  den  Läufen.  Französisch, 
um  1610. 


104.  Ein  Paar  Faustrohre,  in  ihrer  Ausstattung 
sich  nicht  völlig  gleichend,  mit  geschnittenen  Schäften 
und  Eisenteilen.  Die  Büchsenmachermarke  neben- 
stehend. Die  auf  den  Läufen  eingestanzten 
Buchstaben  C K,  bez.  N K beziehen  sich  auf 
die  Eisenschneider,  deren  Hand  eine  so  auf- 
fallende Ähnlichkeit  zeigt,  dafs  auf  Vater  und  Sohn 
oder  auf  zwei  Brüder  geschlossen  werden  kann.  Der 
Eisenschnitt  ist  demjenigen  bei  97  nahe  verwandt. 
Deutsch,  1610—1620. 


105.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  geschnittenen  Läufen 
und  Schlössern.  Die  Schäfte  mit  Perlmutter,  Silber 
und  Messingadern  ausgestattet.  Markiert  I • H und 
Joel  H. 


106.  Kleines  Faustrohr,  Lauf  und  Schlofsblech 
aus  vergoldeter  Bronze,  der  Schaft  in  Holz  geschnitten. 
Um  1620. 


107.  108.  Zwei  Pulverflaschen  aus  vergoldeter 
Bronze  mit  dem  Ritter  St.  Georg.  Um  1630. 


609.  Ein  Paar  Pistolen  mit  Steinschlössern.  Der 
Schaft  von  Nufsholz  reich  mit  Silber  eingelegt. 
Um  1660. 


Die  nachfolgenden  Schränke  enthalten  Faust- 
rohre, Pistolen  und  hierzu  gehörige  Gerätschaften 
aus  der  Zeit  von  1540 — 1700,  von  denen  die  hervor- 
ragendsten Stücke  Erwähnung  gefunden  haben. 
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Schrank  IV 

HE — 116.  Sechs  lange  Faustrohre  von  fjr  Q 

italienischer  Form,  jedoch  deutsch,  aus  dem  JjL  JD 
Besitze  des  Kurfürsten  Moritz.  Auf  den 
Läufen  das  Monogramm  des  Laufschmiedes 
H S und  die  Marke  des  Büchsenmachers. 

117.  Kurzes  Faustrohr,  gleichfalls  italieni- 
sche Form,  um  1550. 

118.  Kurzes  Faustrohr,  der  Lauf  und  das  Schlofs- 
blech  geätzt,  der  Schaft  mit  Figuren  aus  Messing, 

die  auf  die  Jagd  Bezug  haben , eingelegt. 
Markiert  auf  dem  Laufe. 

119.  Pulverflasche,  mit  Bein  eingelegt.  1550. 

120 — 124.  Fünf  Faustrohre,  die  Schäfte  ver- 
beint, die  Läufe  mit  W S (Laufschmied)  und 
einer  Büchsenmachermarke  gezeichnet.  Jahres- 
zahl 1562. 

125.  126.  Zwei  Faustrohre  von  fast  gleicher  Arbeit, 
deren  Läufe  und  Schlofsbleche  geätzt  und  vergoldet 
sind;  126  mit  dem  Monogramm  L S des  Ätzers  auf  der 
Schwanzschraube  und  einem  undeutlichen  Zeichen, 
wahrscheinlich  dem  Nürnberger  Beschau,  auf  dem  Laufe. 

131.  Ein  Paar  Fäustlinge  (kurze  Faustrohre)  mit 
Gürtelhaken.  Marke  wie  bei  120 — 124. 

132.  Ein  Paar  Faustrohre,  deren  Schäfte  ganz 
aus  Eisen  gefertigt  sind.  Das  Naumburger 
Beschauzeichen,  eine  Büchsenmachermarke 
und  die  Jahreszahl  1562  auf  den  Läufen. 

133.  Pulverflasche  mit  dem  herzoglich  sächsischen 
Wappen.  Um  1540. 

134.  Ein  Paar  Faustrohre,  italienische  Form,  mit 
dem  Abzug  auf  der  Anschlagseite. 

S37.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  dem  Laufschmied- 
monogramm A L und  einer  in  Messing  ausgeschlagenen, 
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in  den  Lauf  eingelassenen  Büchsenmacher' 
marke.  Jahreszahl  1567. 


142.  143.  Zwei  Pulverflaschen  mit  Puiversperre 
aus  dunklem  Holz  und  verbeint.  Um  1555. 


144.  Patronenbüchse  an  jeder  Seite  ein  in  Eisen  aus- 
geschnittener Reiter,  das  Beschläge  geätzt.  Um  1560. 

145.  146.  147.  Drei  Patronenbüchsen  mit  eisernen, 
geätzten  Beschlägen.  Wahrscheinlich  Dresdner  Ar- 
beit um  1560. 


148.  Pulverflasche  mit  Sperre  aus  Eisen,  in  der 
Mitte  ein  getriebener  Reiter. 

149.  Pulverflasche  aus  getriebenem  Eisen.  Italie- 
nisch, um  1560. 

150.  Ein  Paar  Faustrohre,  die  Läufe  und 
YB  Schlofsbleche  mit  Schwarz ätzung,  die  Schäfte  mit 
Ga  Bein  eingelegt.  Die  Krug-Marke  gehört  wie  bei  76 
JF4*  dem  Ätzer  an.  Augsburger  Beschau.  Um  1565. 

152.  Ein  Paar  Faustrohre  (Puffer),  die  Läufe  und 
Schlofsbleche  in  Gold  und  Silber  tauschiert,  auf  den 
Afterkugeln  das  Monogramm  F.  S.  mit  der  Königskrone 
(Friedrich  II.  von  Dänemark  und  seine  Gemahlin 
Sophie  von  Mecklenburg).  Die  verbeinten  Schäfte  sind 
mit  H.  S.  signiert.  Dabei  eine  eiserne  tauschierte 
Patronenbüchse  und  ein  Spanner.  Um  1570. 

154.  Ein  Paar  Faustrohre,  die  Läufe  markiert 
wie  bei  137,  Jahreszahl  1566. 

155.  Ein  Paar  Faustrohre,  die  Schäfte  aus  Eben- 
holz, auf  der  Afterkugel  das  kursächsische  Wappen; 
der  Lauf  trägt  die  Jahreszahl  1567  und  das  Mono- 
gramm SS  — vielleicht  Stephan  Schickehad,  Dresden. 


Schrank  V 

169.  173.  174.  Drei  Paar  Faustrohre,  mit  den 

Jahreszahlen  1569  und  zweimal  1577  auf  den  Läufen 
und  der  gleichen  Marke  wie  137. 


Der  Pistolen -Saal  (F) 


119 


I7L  Ein  Paar  Faustrohre,  die  bis  zur  ^ 

Hälfte  kantigen  Läufe  und  Schlofsbleche  geätzt 
und  vergoldet,  die  Schäfte  verbeint.  An  Stelle 
der  Afterkugeln  befinden  sich  hier  in  Holz  ge-  ^ 
schnittene  Otterköpfe.  Nürnberger  Beschau , die 
„Schlange“  und  das  Monogramm  W D auf  den  Läufen. 

S72.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  der  Lauf- 
schmiedmarke A T,  der  Jahreszahl  1574  und 
einer  wohl  gleichfalls  Nürnberger  Büchsenmacher- 
marke. Auf  der  Afterkugel  das  Monogramm  des 
Schäfters,  MD. 

176.  178.  Zwei  Paar  Faustrohre  mit  der  Jahres- 
zahl 1571  und  dem  Monogramm  LD  (Lorenz  Drefsler, 
Dresden)  auf  den  Läufen. 

177.  Padschlofsspanner  in  Verbindung  mit  Pulver- 
flasche, Schraubenzieher  und  Federhaken. 

181.  183.  Zwei  Paar  Faustrohre  mit  den 

Jahreszahlen  1582,  bez.  1584  und  der  bei- 
gedruckten Marke  auf  den  Läufen.  Von  Abra- 
ham oder  Anton  Drefsler,  Dresden. 

188.  Kleines  Faustrohr,  Lauf,  Schlofs 
und  Schaft  von  ausgezeichneter,  höchst  ge- 
schmackvoller Arbeit.  Die  in  den  letzteren 
eingelegten,  erhaben  geschnittenen  Figuren 
und  Ornamente  von  Elfenbein  sind  meister-  KS 
haft  gefertigt.  Das  Nürnberger  Beschau 
auf  dem  Lauf  und  auf  dem  Schlofsblech,  hier  neben 
der  Büchsenmachermarke. 

Schrank  VI 

Oben  Pulverflaschen  aus  vergoldetem  Gelbgufs 
mit  dem  Kurwappen,  und  zwei  Patronenbandeliere,  zu 
den  Musketen  29 — 53  in  Schrank  II  gehörig.  In  der 
Mitte  gröfsere  und  kleinere  eiserne  geätzte  Pulver- 
flaschen für  Musketen  (1580 — 1590),  ferner  solche 
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aus  Elfenbein  (um  1600);  dann  weiter  unten  Pulver- 
hörner, mit  graviertem  Bein  ausgelegt  (um  1605)  und 
solche  in  Holz  geschnitten  mit  dazugehörigen  Kugel- 
beuteln (um  1620).  Dazwischen  Patronenbüchsen  und 
kleine  Pulverflaschen  für  Faustrohre  vom  Ende  des 
16.  Jahrhunderts. 

Schrank  VII 


In  der  oberen  Reihe  dieses  und  der  drei  folgen- 
den Schränke  sind  wiederum  Puffer,  ähnlich  denen 
in  Schrank  III,  untergebracht. 

Es  folgen  dann  eine  Anzahl  Faustrohre:  196, 
197,  203,  207,  208,  209,  210,  21 1 und  212,  deren 
fein  verbeinte  Schäfte  wohl  von  einer  und  derselben 
Hand  herrühren,  während  die  Läufe  verschiedene 
Büchsenmachermarken  tragen.  Sie  stammen  zum  Teil 
aus  der  Verlassenschaft  eines  Wolf  v.  Carlo witz  (-j- 1587). 

i|g  198.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  vergoldeten 
Hähnen  und  Schlofsblechen,  auf  den  Raddecken 
die  Wappen  von  Kursachsen  und  Brandenburg 
(Christian  I.  und  seine  Gemahlin  Sophie).  Die  Läufe 
tragen  die  Jahreszahl  1589,  das  Monogramm  des  Lauf- 
schmiedes C T und  die  Marke  des  Büchsenmachers. 


199.  200.  Zwei  Paar  Faustrohre,  das  erste  Paar 
mit  tauschierten  Läufen  und  Schlofsblechen.  Die 
Schäfte  der  beiden  Paare,  welche  mit  graviertem 
und  buntgebeiztem  Elfenbein  ausgelegt  sind,  dürften 
von  einem  und  demselben  Schäfter,  dessen  Monogramm 
F W sich  auf  200  befindet,  gefertigt  worden  sein. 

201.  202.  Zwei  Paar  Faustrohre,  deren  fein  ver- 
beinte Schäfte  mit  ,, Lorenz  Euer  zu  Kemnitz  1585“ 
gezeichnet  sind. 

216.  Ein  Paar  Faustrohre,  deren  Läufe  und 
Schlofsbleche  in  ähnlicher  Manier  wie  97  und 
104  in  Eisen  geschnitten  sind.  Nebenstehende 
Marke  auf  dem  Laufe. 


ifö 
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Schrank  VIII 

225.  Langes  Faustrohr  (0,85  m),  auf  dem  Lauf 
die  Jahreszahl  1600. 

228.  Faustrohr,  der  Lauf  und  das  Schlofsblech 
mit  vergoldeter  Atzung  geziert,  die  Afterkugel  mit 
durchbrochen  gearbeitetem,  silbernem  und  vergoldetem 
Beschläge.  Laufschmiedmarke  P E mit  der  ,,Schlangeu 
und  dem  Nürnberger  Beschauzeichen.  Eine  auf  dem 
Schlofsblech  eingeschlagene  Krug -Marke  be- 
zieht sich  hier  auf  den  Büchsenmacher.  Arbeit 
von  1580  bis  1590.  Kurfürst  Johann  Georg  I. 
erhielt  das  Faustrohr  1624  von  dem  Hauptmann 
Friedrich  Venus  verehrt. 

229.  Ein  Paar  Faustrohre,  die  Läufe  und  /ggsftk 
Schlofsbleche  tauschiert,  die  Schäfte  verbeint, 

die  Afterkugeln  mit  kupfernem,  vergoldetem 
Beschläge.  Markiert  auf  den  Läufen. 

235.  236.  Zwei  Paar  kleine  Faustrohre,  auf  den 

messingenen  und  vergoldeten  Raddecken  sind  das 
sächsische  und  das  pfälzische  Wappen  (Friedrich 
Wilhelm  von  Weimar  und  Marie  von  Pfalz -Neuburg) 
eingraviert.  Die  Läufe  tragen  die  Jahreszahl  1591  |g& 
und  über  dem  Meistermonogramm  Z H die  Lilien-  *5* 
Marke. 

240.  241.  Zwei  Paar  Faustrohre  von  gleicher 
Arbeit  mit  den  Jahreszahlen  1598  und  1599  auf  den 
Läufen. 

245.  246.  Zwei  Paar  Faustrohre,  auf  den  Läufen 
die  Marken  wie  bei  198  und  die  Jahreszahlen  1604, 
bez.  1607.  Die  Schäfte  haben  bereits  eine  gestrecktere 
Gestalt,  die  Afterkugeln  sind  eiförmig  gebildet. 

247.  Kurzes  Faustrohr  mit  ausgekehlter 
Afterkugel.  Auf  dem  teilweise  kantigen  Lauf 
befindet  sich  ein  Monogramm  und  darunter 
das  Beschauzeichen  von  Suhl.  Um  1600. 
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248a — c.  Ein  Paar  Faustrohre,  die  Rohre  und 
Schlofsbleche  mit  Gold-  und  Silbertausia,  die  Schäfte 
von  Ebenholz  mit  Silberintarsia.  Dabei  eine  Pulver- 
flasche  und  eine  Patronenbüchse  von  gleicher  Arbeit. 

(Defect.) 

Schrank  IX 


„Inventions  waffen“,1)  zumeist  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert. 

249.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  gezogenen,  äufser- 
lich  ausgefeilten  Läufen.  Dabei  ein  hölzerner  „An- 
schlag“ zum  Aufstecken  auf  die  Afterkugel,  womit 
das  Faustrohr  gleich  der  Muskete  an  die  Backe  ge- 
legt werden  konnte.  Gefertigt  von  Hans  Schmidt 
zu  Arnstadt  um  1600. 


255.  262.  Zwei  Paar  Faustrohre,  von  hinten  zu 
laden  mittels  Kammern,  welche  durch  Federdruck 
aufspringen,  wonach  die  fertige  Patrone  in  den  Lauf 
eingelegt  wird.  Marke  H.  S.  — Hans  Stockmann, 
Dresden.  Um  1615. 


256.  Ein  Paar  Doppeifaustrohre  mit  Mus- 
ketenschäften. Nürnberger  Beschau  und  Marke 
auf  den  Schlofsblechen.  Um  1610. 

257.  259.  Zwei  Doppeifaustrohre,  sogenannte 
Wendefaustrohre,  von  ganz  ähnlicher  Arbeit.  259 
mit  derselben  Büchsenmachermarke  wie  256. 

258.  Faustohr  mit  vier  Läufen,  zwei  Schlössern, 
pfeilförmiger  Spitze  und  starkem,  mit  eisernen  Bändern 

und  Knöpfen  beschlagenem  Knopf  — als  Schufs-, 
Stich-  und  Hiebwaffe  gedacht.  Nürnberger 
Beschau  und  die  Marke  des  Büchsenmachers 
Hans  Morgenroth. 

260.  Ein  Paar  Doppelfaustrohre,  sogenannte  Bock- 
faustrohre. 


J)  Hierunter  verstand  man  Waffen  von  außergewöhnlichen  Con- 
structionen. 
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263.  Dreiläufiges  Fausfrohr  (Wendefaustrohr), 
auf  den  Läufen  dieselbe  Marke  wie  bei  102, 
auf  den  Schlofsblechen  eine  vermutlich  fran- 
zösische Marke.  Um  1610. 

264.  Dreiläufiges  Faustrohr  mit  einem  Hahn, 
die  Läufe  zum  Drehen.  Jahreszahl  1639  und  Mono- 
gramm S.  H.  — Simon  Helbig,  Dresden. 

265.  266.  Zwei  Revolver  mit  sechs-,  bez.  vier- 
schüssiger  Trommel.  Deutsch,  um  1600. 

267.  Doppelläufiges  Faustrohr  (Bocksystem),  mit 
zwei  Schlössern  und  einem  Abzug.  Jahreszahl  1600, 
Marke  wie  bei  198. 

268.  Ein  Paar  Windpistolen,  ganz  aus  Eisen, 
nebst  Luftpumpe.  Um  1650. 

270.  Doppelpistol  mit  französischen  Schlössern, 
am  Ladestock  eine  breite  Lanzenspitze,  darunter  eine 
Messerklinge  zum  Hauen.  Die  Waffe  war  eine  Er- 
findung des  Kapitän-Lieutenants  Johann  Kaspar 
v.  Schachtmann,  der  sie  am  27.  Januar  1704  dem 
König  August  dem  Starken  verehrte. 

Schrank  X 

Lange  französische  Faustrohre  vom  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts. 

275.  Faustrohr  mit  zum  Teil  gerieftem  Lauf  und 
zierlich  gearbeitetem  Schlofs.  Der  Schaft  mit  Perl- 
mutter und  Messing  ausgelegt.  Markiert  auf 
dem  Schlofsblech. 

276.  277.  278.  Drei  Faustrohre,  deren  Schäfte 
mit  graviertem  Elfenbein  und  Perlmutter,  sowie 
Messing  eingelegt  sind;  277  mit  nebenstehender 
Büchsenmachermarke. 

279.  Ein  Paar  Faustrohre  von  ähnlicher  Arbeit 
wie  die  vorigen,  mit  demWorte  „Metz“  auf  den  Läufen. 
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280.  281.  282.  283.  Zwei  Paar  und  zwei  einzelne 
Faustrohre  mit  teilweise  gravierten  und  vergoldeten 
Läufen.  Die  Ausschmückung  der  Schäfte  mit  feinen 
silbernen  und  messingenen  Adern,  Arabesken, 
Blumen  und  dergl.  erinnert  an  orientalische 
Arbeiten.  Auf  den  Radschlössern  von  280  und 
281  findet  sich  die  obere,  auf  283  die  untere  Marke. 

284.  285.  286.  Zwei  einzelne  und  ein  Paar 
Faustrohre,  deren  Schäfte  mit  graviertem  Perlmutter 
und  Messing  eingelegt  sind;  286  mit  beige- 
fügter Marke. 

287.  288.  Ein  Paar  und  ein  einzelnes  Faustrohr, 

die  Schäfte  mit  indischem  Lack  belegt,  worin 
sich  gestofsenes  Perlmutter  befindet.  Dabei 
eine  Pulverflasche  von  gleicher  Arbeit.  287 
führt  dieselbe  Marke  wie  280  und  285,  288  da- 
gegen die  nebenstehenden  Zeichen. 


Sjchrank  XI 

299.  Ein  Paar  lange  Faustrohre,  die  Schäfte 

enden  in  stark  geschweiften  Handgriffen; 
markiert  auf  den  Läufen. 


300 — 305.  Lange  Faustrohre  mit  gestreckten 
Schäften  und  eiförmig  gestalteten  Knöpfen.1)  Deutsch, 
aus  den  ersten  Jahren  des  17.  Jahrhunderts. 

307.  Ein  Paar  Faustrohre,  die  Radbuckel  ver- 
goldet und  mit  eingraviertem  Kurwappen  nebst  den 
Buchstaben  H.  C.  D.  A.  (Herzog  Christian  der  Andere). 
Auf  dem  Laufe  das  Monogramm  H.  S.  (Hans  Stock- 
mann) und  die  Jahreszahl  1603. 

308.  309.  Zwei  Paar  Faustrohre  von 
ähnlicher  Ausstattung.  Der  Eisenschnitt 
auf  den  Läufen  und  Schlofsblechen  gleicht 


i)  Diese  Schaftform  erscheint  um  iöoo  gleichzeitig  mit  bedeutend 
verlängerten  Rohren.  Die  Afterkugel  wird  kleiner  und  nimmt  zunächst 
eine  eiförmige,  gegen  1610  eine  birnenförmige  Gestalt  an. 
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demjenigen  bei  97,  104  und  216.  Büchsenmacher- 
marke von  309  wie  bei  104,  die  von  308  neben- 
stehend. Letztere  sind  als  ,,Suhler  Arbeit“  bezeichnet 
und  führen  auf  den  Läufen  noch  ein  A,  das  sich 
auf  den  Eisenschneider  beziehen  dürfte. 


310.  Faustrohr  mit  dem  Namen  „Hector“  ^2^27 
und  einer  Büchsenmachermarke  auf  Lauf  und  CT 
Schlofsblech.  S/ 


314.  Faustrohr,  auf  dessen  mit  Visier  und  Korn 
versehenem  Laufe  sich  die  Jahreszahl  1604  und  das 
Monogramm  Hans  Stockmanns  befindet.  Der  Schaft 
mit  bereits  birnenförmigem  Knopf  ist  mit  Ornamenten 
ausgelegt,  die  in  Eisen  geschnitten  und  geätzt  sind. 

3!5.  Ein  Paar  Faustrohre,  die  Schäfte  mit 
Bein  und  Perlmutter  eingelegt.  Markiert  auf 
den  Läufen,  und  Schlofsblechen. 


316.  Ein  Paar  schottische  Faustrohre.  Das  spani- 
sche Schnappschlofs  ist  bei  dem  einen  rechts,  bei  dem 
andern  links  angebracht.  Auf  den  teils  blau  ange- 
lassenen, teils  vergoldeten  Läufen,  sowie  auf  den  ^ 
Schlofsblechen  nebenstehende  Marke.  1598. 

317.  Ein  Paar  schottische  Faustrohre.  Die 

spanischen  Schnappschlösser  wie  bei  316.  An  den 
Schäften  messingenes  Beschläge.  Jahreszahl  ip^,. 
16 11  und  Büchsenmachermarke.  HS 

318.  Ein  Paar  schottische  Faustrohre.  Die 

Schlösser  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden  Paaren. 
Auf  den  gezogenen  Läufen  ein  in  Silber  gestochenes 
Wappen  mit  den  Buchstaben  W.  H.  Z.  C.  (Wilhelm, 
Herzog  zu  Curland,  geb.  1574,  gest.  1640).  Die  Schäfte 
haben  silbernes  Beschläge.  Jahreszahl  1615  gfJJJ* 
und  Marke. 

319.  320.  Zwei  Paar  Faustrohre  mit  Radschlössern. 
Jahreszahl  1608  und  die  bei  gefügte  deutsche 
Marke  auf  den  Läufen. 
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322.  Ein  Faustrohr  mit  viereckigem  Querschnitt 
der  Laufbohrung. 


323.  Ein  Paar  kurze  Faustrohre  mit  verbeinten 
Schäften.  Auf  den  Läufen  das  Nürnberger  Beschau  - 
Zeichen  und  die  „Schlange“;  auf  den  Schlofs- 


blechen  die  beigedruckte  Marke. 


324.  Faustrohr,  dessen  mit  Perlmutter  ausgelegter 
und  mit  Messing  beschlagener  Schaft  fischschwanz- 
artig  endet.  Markiert  wie  ioi. 


326.  Ein  Paar  Fäustlinge,  auf  den  Läufen  die 
Jahreszahl  1618. 


327.  Ein  Fäustling  mit  spanischem  Schnapp- 
schlofs  und  einer  Büchsenmachermarke.  Deutsch, 
um  1615. 


328.  330.  Zwei  kurze  Faustrohre,  das  erste 
Nürnberger  Arbeit,  noch  aus  den  letzter!  Jahren  des 
16.  Jahrhunderts,  mit  fischschwanzförmig  endenden 
Schäften. 


329.  Ein  Paar  Fäustlinge,  mit  dem  Monogramm 
G.  G.  (Georg  Gefsler  oder  Geifsler,  Dresden)  und 
der  Jahreszahl  1615. 

Schrank  XII 


In  den  beiden  oberen  Reihen  dieses,  sowie  in 
den  obersten  Reihen  der  beiden  folgenden  Schränke 
befinden  sich  lange  Faustrohre,  zum  Teil  mit  dem 
Kurwappen  auf  den  vergoldeten  Raddecken  und 
birnenförmigen  Knöpfen  an  den  etwas  verbeinten 
Schäften.  Sie  wurden  zwischen  1610  und  1620  für 
die  kursächsische  Reiterei  angefertio-t  und  es  be- 
wahrt  die  Sammlung  noch  heute  mehr  denn  1 00 
Paare  davon. 

348.  Faustrohr  für  zwei  Schüsse,  die  aufeinander 
geladen  werden.  Ein  Kanal  führt  das  Feuer  nach 
dem  vorderen  Zündloch,  während  das  Zündloch  für 
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den  zweiten  Schufs  durch  einen  Schieber  verschlossen 
bleibt.  Von  Georg  Gefsler,  um  1610. 

349.  Ein  Paar  Faustrohre,  das  eine  Rohr  glatt, 
das  andere  mit  Haarzügen  versehen.  Die  Schlofs- 
bleche  und  das  Rad  haben  durchbrochen  gearbeitete 
messingene  und  vergoldete  Auflagen.  Von  Plans 
Stockmann  in  Dresden,  um  1610. 

351.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  der  Jahreszahl 
1607,  von  demselben  Büchsenmacher. 

352.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  gravierten  Läufen 
und  Schlofsblechen. 

356—359.  Vier  Paar  ganz  ähnlich  ausgestattete 
Faustrohre  mit  der  Jahreszahl  1610  auf  den  Läufen. 
Die  beiden  ersten  Paare  von  Georg  Gefsler,  die 
beiden  folgenden  von  Friedrich  Fischer  in  Dresden 
gefertigt. 

361.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  zum  Teil  kantigen 
Läufen,  auf  denen  Visier  und  Korn  angebracht  sind. 
Die  Radschlösser  sind  mit  einigen  geschnittenen 
Messingteilen  geziert,  die  Schäfte  mit  eiförmigen 
Knöpfen  kunstvoll  verbeint.  Von  Hans  Stockmann, 
Dresden,  um  1615. 

Schrank  XIII 

371.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  geschweiften,  in 
mäfsigen  Verstärkungen  endenden  Handgriffen. J)  Das 
Beschläge  ist  gebläut  und  vergoldet.  Auf  den  Kappen 
befinden  sich  die  Initialen  des  Kurfürsten  Johann 
Georg  I.  und  seiner  Gemahlin  Magdalene  Sibylle. 
Augsburger  Beschau  und  nebenstehende  Marke  gg» 
des  Büchsenmachers. 


x)  Diese  Schaftform  tritt  vereinzelt  schon  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts auf  und  findet  sich  an  deutschen  Faustrohren  fast  allgemein 
zwischen  1620  und  1640. 
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372.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  der  Jahreszahl 
1619  und  der  Marke  HB  (wahrscheinlich  Hans  Beier 
zu  Leipzig)  auf  den  Läufen. 

373.  Ein  Paar  besonders  lange  Faustrohre,  deren 


hellbraune  Schäfte  mit  Silber  eingelegt  sind.  Auf  den 
Kappen  befindet  sich  das  Naumburger  Wappen. 
(Herzog  August,  Administrator  von  Naumburg, 
f 1615).  Auf  den  Läufen  eine  deutsche  Marke. 

374.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  der  Jahreszahl  1618 
auf  den  Läufen  und  dem  Wappen  der  Grafen  Schlick 
v.  Bassano  auf  den  Kappen. 


377.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  dunkel  gebeizten 
und  geschnittenen  Nussbaumschäften,  auf  denen  das 
Kurwappen  sich  befindet.  Jahreszahl  1614  und  das 
Monogramm  Georg  Gefslers  auf  den  Läufen. 


378.  Ein  Paar  gezogene  Faustrohre,  Läufe  und 
Schlofsbleche  blau  angelassen  und  vergoldet , die 
Schäfte  mit  farbigem  Bein,  Perlmutter  und  Silber 
ausgelegt.  Auf  ihnen  befindet  sich  das  Monogramm 
des  Schäfters,  E.  S. 

380.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  dunkel  gebeizten 
und  mit  Bein  und  Perlmutter  ausgelegten  Schäften. 
Markiert  wie  256. 

384.  385.  Zwei  Paar  Faustrohre,  deren  Schäfte 
mit  Messing  beschlagen  und  eingelegt  sind.  Die 
Marke  des  unbekannten  Laufschmiedes  neben- 
stehend. 


387.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  spanischen  Schnapp- 
schlössern. Die  gerieften  Batterien  sind,  behufs  Ver- 
sicherung bei  gespanntem  Hahn,  zum  Umdrehen  ein- 
gerichtet. Die  verbeinten  Schäfte  enden  in  herzförmigen 
Knöpfen.  Marke  H.  S.  — Hans  Stockmann.  Um 
1620. 


388.  Ein  Paar  Faustrohre,  deren  kantige  Läufe 
und  fein  p-earbeitete  Radschlösser  mit  messingenem 
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Beschläge  geziert  sind,  während  sich  die  Form  der 
kunstvoll  mit  Bein  ausgelegten  Schäfte  derjenigen 
der  Musketenschäfte  nähert.  Markiert  auf  den  Läufen 
wie  102.  Um  1620. 

389.  Kurzes  Faustrohr  mit  dem  Namen  Wenger 
auf  dem  Laufe. 

390  — 395.  Sechs  PuiverfSaschen  aus  Horn  mit 
Radschlofsspannern  in  verschiedenen  Gröfsen  und 
Schraubenzieher. 

396.  397.  Zwei  PuiverfSaschen  aus  Holz. 

398.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  eiförmigen  Knöpfen 
an  den  äufserst  kunstvoll  verbeinten  Schäften.  Jahres- 
zahl 1618  und  Monogramm  H.  S.  — Hans  Stockmann, 
Dresden. 

Schrank  XIV 

406 — 412.  Sieben  Paar  Faustrohre  mit  ge- 
schweiften Schäften,  jedoch  kürzeren  Läufen,  wie 
diejenigen  in  Schrank  XIII.  Deutsch,  1630  — 1640. 

413.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  gebläuten,  gravierten 
und  vergoldeten  Läufen  und  Schlofsteilen.  Nürnberger 
Beschau. 

414.  Ein  Paar  Faustrohre,  deren  Schäfte  in  einem 
Vogelkopf  aus  Messing  enden.  Auf  den  Läufen  der 
Name  Nicol  Fichtner  (Dresden). 

415.  Ein  Paar  kurze  Faustorhre  mit  Schäften  aus 
Ebenholz,  die  mit  Silber  ausgelegt  und  beschlagen 
sind.  Ohne  Marke.  Deutsch,  um  1650. 

416.  417.  Zwei  Paar  Pistolen,  die  Läufe  und 
Schlofsbleche  gebläut,  graviert  und  vergoldet.  Das 
erste  Paar  mit  dem  gräfl.  Callenberg’schen  Wappen 
auf  der  Anschlagseite.  (Curt  Reinecke  v.  Callenberg, 
Oberst  des  kursächsischen  Leibregiments  zu  Rofs, 
zuletzt  Landvogt  der  Oberlausitz,  -j-  1672.)  Das 
zweite  Paar,  mit  dem  Kurwappen,  gehörte  dem  Kur- 
fürsten Johann  Georg  II.  Beide  sind  gefertigt  von 
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dem  Büchsenmacher,  Graveur  und  Ätzer  Christian 
Herold  zu  Dresden,  um  1660. 

4S8.  Ein  Paar  Pistolen,  deren  Läufe  und  Schlösser 
(mit  verdecktem  Radschlofsmechanismus)  mit  Silber 
tauschiert,  während  die  Schäfte  mit  Silber  und  Perl- 
mutter eingelegt  sind.  Auf  der  Anschlagseite  findet 
sich  in  einem  Plättchen  von  Perlmutter  eingraviert  das 
grofse  kursächsische  Wappen.  Die  Marke  T.  R.  auf 
den  Läufen  bezieht  sich  nur  auf  den  Laufschmied. 
Deutsch,  1660 — 1670. 

419.  Ein  Paar  Pistolen,  auf  den  Läufen  der  Name 
Fichtner  (Nicolaus,  Dresden)  und  die  Jahreszahl  1667. 

421.  Ein  Paar  Faustrohre  für  die  Jagd,  mit 
deutschen  Gewehrschäften,  die  mit  Bein  und  Perl- 
mutter kunstvoll  ausgelegt  sind.  Die  gezogenen 
Läufe  sind  mit  Visier  und  Korn  versehen.  Die  in 
Teschen  in  Österreichisch-Schlesien  gefertigten  Faust- 
rohre wurden  am  3.  Dezember  1676  von  Kurfürst 
Johann  Georg  II.  der  Sammlung  überwiesen. 

422.  Eil!  Paar  Faustrohre  mit  deutschen  Gewehr- 
schäften, augenscheinlich  nach  dem  Vorbild  des  vor- 
genannten Paares  von  Christian  Herold  in  Dresden 
um  1680  (für  24  Thaler)  angefertigt. 


423.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  fein  verbeinten 
HP  Schälten  von  orientalisierender  Form.  Auf  den 
Läufen  die  Marke  und  der  Name  des  Büchsenmachers 
Martin  Sussebecker  zu  Dresden.  Um  1670. 


© 424.  Ein  Paar  Jagdpistolen,  deren  mit  Visier 

und  Korn  versehene  Läufe  das  Zwickauer  Be- 
schauzeichen führen;  die  Radschlösser  mit  Stech- 
vorrichtung. Auf  einem  der  Schäfte  befindet  sich 
ein  aufgesteckter  „altdeutscher  Anschlag“,  womit  die 
Waffe  beim  Schufs  an  die  Wange  gelegt  werden 
konnte.  Geschenk  des  Oberjägermeisters  Wolf  Diet- 
rich v.  Erdmannsdorf.  (*j-  1720.) 
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425.  Ein  Paar  Faustrohre  mit  fleckig  gebeizten, 
durch  eingelegte  Elfenbeinperlen  gezierten  Schäften 
von  orientalisierender  Form.  Der  Radschlofsmechanis- 
mus  ist  verdeckt,  die  Schlofsbleche  sind  fein  graviert. 
Laufschmiedmonogramm  I.  H.  1670 — 1680. 

426.  Ein  Paar  Pistolen  mit  gravierten  Läufen 
und  Schlofsteilen.  Wahrscheinlich  sächsische  Arbeit 
um  1 660. 

427.  Ein  Paar  Pistolen  von  Christian  Herold  in 
Dresden. 

432.  433.  Zwei  Paar  Pistolen,  im  Inventar  von 
1684  als  niederländische  bezeichnet,  mit  der  gb 
beigefügten  Marke  auf  den  Läufen.  ö 

434.  Ein  Paar  Pistolen  mit  spanischen  Schnapp- 
schlössern von  Bartholome  Spazier  in  Prag.  1660 — 
1680. 

436.  438.  Zwei  eiserne  Entladestöcke  für  lange 

Faustrohre,  mit  Radschlofsspanner  und  Pulverflasche. 

Schrank  XV 

Italienische  Pistolen  von  Lazarino  Cominazzo,3) 
sowie  spanische,  französische  und  deutsche  Pistolen 
aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

444 — 447.  Vier  Paar  Pistolen  mit  kunstvoll  durch- 
brochenem Eisenbeschläge.  445  mit  geätzten  und 
nachgeschnittenen  Läufen  und  Schlofsblechen.  Auf 
den  Läufen  ,, Lazarino  Cominazzo“.  Angekauft  von 
Kurfürst  Johann  Georg  II.  1665. 

448.  Ein  Paar  Fäustlinge,  ähnlich  montiert  wie 
die  vorigen,  mit  Gürtelhaken  versehen.  Von  Lazarino 
Cominazzo. 

449=  Ein  Paar  Fäustlinge  von  italienischer  Form, 
mit  Gürtelhaken.  Die  Schäfte  mit  in  Eisen  ge- 


Berühmter  Laufschmied  zu  Brescia,  4 zu  Gardone  lögö. 
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schnitt enen  Verzierungen  und  Beschlägen.  , Ohne 
Marke,  um  1670. 

450—453.  Vier  Paar  Pistolen  mit  französischen 
Schlössern.  Auf  den  Läufen  der  Name  Lazarino 
Cominazzo,  auf  den  Schlofsblechen  von  450  der  Name 
des  Schlofsschmiedes , Giovan.  Bereta.  1670—1680. 

454.  Ein  Paar  Fäustlinge  mit  Steinschnapp- 
schlössern. Die  tauschierten  Läufe  trichterförmig 
ausladend  (Trombons),1)  die  Schäfte  reich  in  Silber 
montiert.  Spanisch,  17.  Jahrhundert,  Mitte. 

455.  Ein  Paar  Fäustlinge  mit  spanischen 
äff*  Schlössern  und  Gürtelhaken.  Die  Schäfte  mit 

durchbrochenem  Silberbeschläge.  Markiert  auf 
ESI  den  Läufen.  1680 — 1700. 

456.  Ein  Paar  Pistolen  mit  französischen  Schlössern, 
gezeichnet  mit  ,,D.  Lagatz“  (Daniel  Lagatz  in  Danzig). 
Die  Schreibweise  des  Namens  ,,Lazzareno  Cominazzo“ 
auf  den  Läufen  deutet  auf  eine  Nachahmung.  Ge- 
schenk des  polnischen  Kronmarschalls  Casimir  Lud- 
wig Bielinsky  (*J-  1712)  an  König  August  den  Starken. 

457.  Ein  Paar  Pistolen  mit  französischen  Schlössern, 
auf  denen  der  Name  Franzesco  Betoni  eingraviert  ist, 
während  die  Läufe  den  Namen  des  Brescianer  Lauf- 
schmiedes Lazaro  Lazarino  tragen.  Um  1700. 

461.  Ein  Paar  Radschlo£spistolen  mit  verdecktem 
Schlofsmechanismus  und  Sicherung.  Das  Schlofs 
wird  auf  der  Anschlagseite  gespannt.  Auf  dem  Hahne 
des  einen  Pistols  ist  der  Name  Görg  Gsell,  auf  dem 
des  anderen  Artzberg  1652  eingraviert.  Dabei  ein 
Radschlofsspanner. 

462.  Ein  Paar  Radschlolspistolen  von  ganz  ähn- 
licher Construction  wie  461.  Auf  dem  einen  der 
Läufe  ist  der  Name  Jacob  Gsell,  auf  dem  anderen 
Artzberg,  1655  eingeschlagen. 

Von  trompa,  Trompete,  abgeleitet. 
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464.  Ein  Paar  Pistolen,  jedes  mit  zwei  fran- 
zösischen Schlössern.  Laufschmiedmarke  neben- 
stehend. Um  1680. 


fli 


465.  Ein  Paar  Pistolen  von  besonders  grofsem 
Kaliber  mit  französischen  Schlössern.  Auf  den  Läufen 
befinden  sich  in  Goldtausia  das  v.  Buch walde’ sehe 
Wappen  und  der  Name  des  Büchsenmachers  Jeuie 
ä Paris.  Von  Kurfürst  Johann  Georg  II.  geführt. 


466.  Ein  Paar  Pistolen  mit  französischen  Schlös- 
sern. Laufschmied  Charles  Dubu,  Schlofsschmied 
Planchan  ä Sedan.  Geschenk  des  Fürsten  Liechten- 
stein an  Kurfürst  Johann  Georg  III.  1686. 


467.  468.  Zwei  Paar  Pistolen  mit  französischen 
Schlössern.  Auf  den  mit  erhaben  geschnittenen  Ver- 
zierungen geschmückten  Läufen  ist  der  Name  Piraube 
aux  Galleries  ä Paris,  1692  zu  lesen. 

469.  Ein  Paar  Pistolen  mit  französischen  Schlössern. 
Auf  den  Läufen  Cappel,  Coppenhagen.  Um  1700. 

471.  Ein  Paar  Pistolen  mit  eisernen  Schäften. 
Auf  den  französischen  Schlössern  ist  der  Name  And. 
Scott  eingraviert.  Geschenk  des  Kronmarschalls 
v.  Bielinsky  an  König  August  den  Starken. 


472.  473.  Zwei  Paar  Pistolen  mit  französischen 
Schlössern.  Die  Schäfte  mit  Messing  montiert.  Beide 
Paar  mit  dem  Namen  D.  Lagatz  gezeichnet.  Auf 
dem  kurzen  Paare  befindet  sich  das  Monogramm 
M.  C.  B.  — Marschall  (?)  Casimir  v.  Bielinsky. 


In  der  Mitte  des  Saales,  Schrank  XVI 

Werkzeuge  aller  Art  und  Gärtnergeräte,  zumeist 
aus  dem  Besitze  des  Kurfürsten  August  (*j-  1586).1) 

Abteilung  a.  Eine  Säge,  auf  deren  Blatt  die 
Wappen  des  Kurfürsten  August  und  dessen  Gemahlin 


a)  Die  kunstvoll  ausgestattete  Drahtziehbank  des  Kurfürsten  be- 
findet sich  jetzt  im  Musee  Cluny  in  Paris. 
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Anna  von  Dänemark,  sowie  die  Inschrift  ,,Gott  Jst 
Meister  vnd  Jch  Binn  Seinn  Werckzeig,  Mataes 
Schwertfeger,  newer  Schmidt,  1564  (24.  Juli)“  ein- 
geätzt ist.  Zwei  Hacken,  die  Stiele  in  Bein  aus- 
gelegt; eine  Dresdner  Elle  von  1610;  ein  Schnecken- 
bohrer, fein  geätzt  und  vergoldet;  zwei  Beile  mit 
kurzen,  verbeinten  Stielen,  die  Klinge  des  einen  ge- 
ätzt; eine  Menge  kleinere,  zumeist  geätzte  Werkzeuge. 

Abteilung  b.  Vier  Beile  mit  geätzten  Klingen; 
ein  Hammer;  ein  Schraubstockschlüssel;  ein  Heber; 
ein  Maafsstab  mit  der  Aufschrift:  „Dieser  Elenn  drey 
ist  defs  Churfürsten  zu  Sachssen  Lenng,  1568“;  — 
auf  den  Glastafeln:  Drechsler-  und  sonstige  Werk- 
zeuge. 

Abteilung  c.  Zwei  Holzschaufeln;  ein  messingenes 
Sprachrohr ; ein  Ambos,  sowie  Drechsler-  und  sonstige 
Werkzeuge. 

Abteilung  d.  Winkelmafse  und  Werkzeuge 
zur  Holzschnitzerei  und  Tischlerei. 

Abteilung  e.  Baumscheren  und  Messer,  Wein- 
hippen, Gärtnerwerkzeuge. 

Abteilung  f.  Raupenscheren;  eine  Zaunschere 
mit  der  Inschrift  auf  der  Klinge:  „Verfolgt  ist  zwei- 
mal der  Mann,  der  diese  Schere  machen  kann,  die 
kurfürstliche  Durchläuchtigkeit  schützt  mich  zu  Anna- 
berg  der  Zieit.  Stephan  Hager,  1630“. 

Dahinter  eine  Sammlung  Angelhaken. 

In  der  Mitte  des  Schrankes:  Kernsetzer  (lange 
hölzerne  oder  messingene  Röhren) ; Krauthacken, 
Spaten,  Rechen  u.  s.  w. 


DER  KRIEGSWAFFEN-SAAL  (G) 


Plattenharnische  und  Schutzwaffen  aus  Panzer- 
geffecht,  sowie  Hieb-,  Stofs-  und  Feuerwaffen,  von 
Fürsten,  Rittern  und  Söldnern  im  Gefecht  geführt. 
1500 — 1700. 

Auf  einem  Gestell  rechts  vom  Eingang 

1.  Ärmschild  von  Holz,  mit  bemaltem  Leder 
überzogen,  mit  Stofsklinge  (Mailänder  Marke) 
und  zwei  Degenbrechern.  Um  1520.  Hat  Carlo  • * 
Teti  (s.  E,  2,  Anm.)  1588  aus  Italien  mitgebracht. 

2.  Schwert  mit  1,16  m langer,  spitzzulaufender 
und  markierter  Klinge.  Das  kreuzförmige  gotisierende 
Gefäfs  hat  vergoldetes  Silberbeschläge,  die 
Parierstangen  und  das  Griffholz  sind  mit  Sammet 
überzogen,  letzteres  ist  aufserdem  mit  Draht 
umwunden.  Um  1500. 

3.  öesgl,  die  Klinge  mit  dem  eingeschlagenen 
„halben  Reichsapfel“  als  Schmiedmarke;  das  Gefäfs 
mit  einem  Faustschutzbügel,  welcher  in  durchbroche- 
nem Eisenschnitt  den  verschlungenen  Knoten  des 
Annunciatenordens  zeigt.  Italienisch,  1500—1520. 

4.  Desgl.,  die  Klinge  markiert  wie  bei  1,  das 
kreuzförmige  Gefäfs  mit  Faustschutzbügel  ist  in  Eisen 
geschnitten.  Um  1520. 

5.  Panzerstecher  (Vierecker)  nebst  Scheide.  Das 
Gefäfs  mit  zwei  Stichblättern;  auf  der  Klinge  die 


- 136 


Der  Kriegs waffen  - Saal  (G) 


Jahreszahl  1519  sowie  eine  tauschierte 
j®  Marke,  welche  einem  Treytz  in  Innsbruck 
angehört  haben  dürfte. 

6.  Landsknechtschwert.  Die  nur  0,73m 
^ messende  Klinge  ohne  Marke.  Um  1520. 

f % 7.  Schwert  mit  einfachem,  kreuzförmigem 

Gefäfs  mit  zwei  Stichblättern  und  breiter,  nach 
vorn  sieh  nur  wenig  verjüngender  Klinge.  Markiert 
mit  dem  „Passauer  Wolf“  und  dem  ,, halben  Reichs- 
apfel“. Um  1530. 


8.  OesgL  mit  an  der  Angel  0,09  m breiter  und 
0,87  m langer,  nach  vorn  spitz  zulaufender  Klinge. 
1520—1530. 

9.  DesgL,  die  Klinge  markiert  wie  3,  das  Gefäfs 
von  polnisch -ungarischer  Form  mit  birnenförmigem, 
ausgekehltem  Knauf  und  stark  nach  abwärts  gebogenen 
Parierstangen.  1520—1530. 

10.  DesgL,  die  Klinge  mit  der  eingeschlagenen 
mm  Sporn -Marke  ist  italienisch  (siehe  A,  86  und 

E,  26).  Das  Gefäfs  hat  einen  konisch  geform- 
ten Knauf,  leicht  nach  abwärts  gebogene  Parier- 
stangen  und  einen  Parierring  von  ausgefeiltem  Eisen. 

1530—1540. 

11.  Haudegen  (italien.  ,,schiavona“),  mit  kurzem, 
in  Eisen  geschnittenem,  doppeltem  Korbgefäfs.  Die 

0,93  m lange  Klinge  mit  drei  Blutrinnen  trägt 

eine  italienische  Marke.  Um  1530. 

12.  Schwert  mit  Scheide,  das  Beschläge  der  letz- 
teren sowie  die  Scheidenhülse  von  getriebenem,  ver- 
goldetem Silber.  Auf  der  Klinge  die  Worte:  PVGNA 
PRO  PATRIA  I-H-S  • Deutsch,  um  1550. 


13.  Schwert,  das  Griff  holz  beledert,  die  vordere 
Parierstange  leicht  aufwärts,  die  hintere  abwärts 
gebogen.  Auf  der  Klinge  die  eingeätzte  Inschrift: 
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O REX  GLORIE  VENI  GVM  PACE.  Deutsch, 
um  1550. 

14.  Kleiner  Eisenhut,  aus  zwei  Teilen  zusammen- 
genietet, blank,  mit  gelben  Nägeln  und  Rosetten. 
Deutsch,  um  1520. 

15.  Sturmhaube  mit  drei  Kämmen,  m 
Marke  des  berühmten  Augsburger  Pia 
Coloman  Kolman  Helmschmied  (-J*  1532) 
und  dem  städtischen  Beschauzeichen. 

Aus  dem  Heere  Kaiser  Karls  V. 

Dahinter  an  Feld  I 

16.  Schwert  mit  ausgefeiltem  und  in  Eisen  ge- 
schnittenem Gefäfs,  S-förmig  gebogenen  Parierstangen 
und  doppelten  Parierringen. 

17.  Desgl.  Auf  der  Klinge  in  Tausia  der  „Bischof- 
stab“ und  die  Buchstaben  H G und  R G,  welche  auf 
den  Klingenschmied  Bezug  haben  dürften.  Der  Knauf 
des  Griffes  von  Achat.  Um  1550. 

18.  Desgl.  mit  Lederscheide.  Die  Klinge  mit  drei 
Blutrinnen  und  dem  „halben  Reichsapfel“  in  Messing- 
tausia  ist  0,81  m lang  und  an  der  Angel  0,06  m 
breit.  Das  Gefäfs  hat  dieselbe  Form  wie  dasjenige 
bei  10.  Um  1530. 

19.  Zweihänder,  die  Klinge  1,54  m lang,  mit  dem 
„Passauer  Wolf“  und  dem  „Bischofstab“  in  Tausia  und 
überdies  einer  eingeschlagenen  Klingenschmied - 
marke.  Das  Gefäfs  ist  kreuzförmig  gestaltet 
und  hat  einen  achteckigen  Knauf,  in  welchen 
zwei  bronzene  Medaillen  eingelassen  sind,  deren  eine 
(mit  Umschrift)  den  Don  Juan  d’ Austria,  natürlichen 
Sohn  Kaiser  Karls  V.,  Statthalter  der  Niederlande, 
darstellt.  Um  1550. 

26.  Schwert,  die  Klinge  geätzt;  das  Gefäfs  mit 
aufwärts  gebogenem  Stichblatt,  Handschutzbügel  und 
S-förmig  gebogenen  Parierstangen.  1560 — 1570. 
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21.  Desgl.,  auf  der  Klinge  ein  dem  spanischen 
ähnliches  Wappen  und  das  Wort  WENA  (Vienna?). 
Das  Gefäfs  von  Eisen  ist  fein  in  Silber  tauschiert. 
Um  1580. 

22.  25.  Zwei  Schwerter.  Auf  der  Klinge  des 

ersteren  ist  zu  lesen  ,,Statrichter  Petter  Prvner“,  da- 
neben sind  eine  Marke,  welche  der  bei  1 ähnelt,  und 
die  nebenstehenden  Schmiedzeichen 
(vergl . E , 5 6 1 ) eingeschlagen.  D er  „Wolf“ 
auf  der  Klinge  von  25  zeigt  unverkenn- 
bar den  Solinger  Typus.  Die  sich  völlig 
gleichenden  Gefäfse  von  blau  angelassenem  Eisen  sind 
kreuzförmig  und  haben  zum  Schutze  der  Hand  zwei 
grofse,  mit  Sammet  bezogene  und  mit  gelben  Nieten 
sowie  Rosetten  besetzte  Lederlappen.  1570 — 1590. 

23.  24.  Desgl.  Auf  den  mit  der  Gestalt  des 
Dogen,  dem  Marcus-Löwen  u.  s.  w.  geätzten  Klingen 
die  corrumpierte  Inschrift:  NICOLAVS- DE  PONTE  • 
DEI  • GRA  • DVX  • VENETIA  und  darunter  die  Buch- 
staben B • E • T • G • , bez.  T • G , welche  auf  die  Ätzer 
hinweisen  dürften.  Venetianisch,  1560 — 1580. 

27.  Zweihänder.  Auf  der  1,65  m langen  Klinge 
der  „Passauer  Wolf“  mit  dem  „Bischofstab“  in  Tausia; 
das  kreuzförmige  Gefäfs,  dessen  Griffholz  mit  Leder 
bezogen  ist,  hat  zwei  Pari  erringe  und  messingenes  Be- 
schläge am  Knauf  sowie  an  den  Enden  der  Parier- 
stangen. Um  1520. 

26.  28.  Zwei  Zweihänder,  auf  deren  Klingen  das  be- 
kannte „Mailänder  Kreuz“  eingeschlagen  ist.  Die  kreuz- 
förmigen Gefäfse  mit  je  zwei  Stichblättern.  Um  1560. 

Feld  II 

In  der  Mitte,  um  ein  Rundschild  gruppiert,  eine 
Anzahl  Streitkolben  (Kürifsbengel)  von  deutscher  und 
italienischer  Form;  rechts  und  links  Morgensterne, 
oben  Streitäxte  mit  kürzeren  und  längeren  Stielen  für 
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Söldner  (um  1520)  und  ein  eiserner  Schild  in  Form 
einer  Löwenhaut;  unten  rechts  ein  Pilgerstab  mit 
Panzerstecherklinge  nebst  Tasche  (Nürnberger  Be- 
schau) und  Kürbisflasche  (um  1520)  u.  a.  m. 

Podium 

29.  Herzog  Heinrich  der  Fromme  zu  Sachsen 

(1473 — 1541)-  Ganzer  blanker  Feldharnisch  mit  gelben 
Nieten,  der  Helm  mit  sogenanntem  Affenvisier,  die 
Brust  kugelig,  die  Hentzen  mit  ganz  kurzen  Stulpen, 
die  Beintaschen  ohne  Schübe,  die  Eisenschuhe  breit 
und  vorn  geriffelt;  vielleicht  eine  Arbeit  des  Grazer 
Plattners  Adrian  Treytz,  um  1490.1)  Das  beigegebene, 
zum  Teil  geriffelte  Rofszeug  stammt  vom  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts;  auf  den  mit  Aetzstreifen  gezierten 
Sattelblechen  ist  die  Inschrift  zu  lesen:  ,,Czu  Godtt 
mein  hofnüg“. 

An  der  eisernen  Kette  auf  der  Brust  des 
Harnisches  wollten  die  aufrührerischen  Friesen  den 
Herzog,  als  sie  ihn  1500  in  Franecker  eingeschlossen 
hatten,  aufhängen.  Herzog  Heinrich  wurde  jedoch 
durch  seinen  Vater,  Herzog  Albrecht  den  Beherzten, 
befreit  und  verwahrte  seitdem  die  ,, Friesenkette“ 
ebenso  wie  die  mit  dem  kaiserlichen  Doppeladler 
versehene  Wetterfahne,  welche  hinter  der  Rüstung 
oben  an  der  Wand  angebracht  ist  und  die  angeblich 
seinen  Galgen  schmücken  sollte,  als  heilige  Andenken. 

30.  31.  32.  Geschuppter  Lederkoller,  den  italie- 
nischen Korazinen  nachgebildet,  darunter  ein  Latz 
von  besonders  dichtem  und  starkem  Panzergeflecht, 
beide  deutsch,  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts; schliefslich  ein  Paar  Panzerhandschuhe. 

33.  Fürst  Wolfgang  von  Anhalt  (1492  — 1596). 

Ganzer  blanker,  geätzter  und  geriffelter  Feldharnisch 


9 C.  Gurlitt;  Deutsche  Turniere,  Rüstungen  und  Piattner  des 
16.  Jahrhunderts.  S.  98. 
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(sogenannter  Maximiliansharnisch),  der  Burgunderheini 
mit  aufschlägigem  Visier , die  Brust  kugelig,  an  den 
Vorderflügen  hohe  Stofskrägen,  rechts  eine  Schwebe- 
scheibe; durch  die  Riffelungen  des  Arm-  und  Bein- 
zeuges ist  die  Landsknechttracht  jener  Zeit  ange- 
deutet. Der  zugehörige  schwere  Kürifssattel  und 
das  Rofszeug  sind  gleichfalls  geriffelt.  Vorzügliche 
deutsche  Plattnerarbeit  um  1525. 

34.  35.  36.  Zwei  Panzerkragen1)  von  genie- 
teten Ringen,  an  den  unteren  Rändern  ausgezackt, 
wahrscheinlich  von  Herzog  Heinrich  dem  Frommen 
herrührend;  ein  Paar  kurze  Panzerärme!  aus  der- 
selben Zeit. 

Feld  III 

Schlachtschwerter  und  Dolche  aus  dem  Besitze 
der  Herzoge  Georg  und  Heinrich  sowie  der  Kur- 
fürsten Moritz  und  August  von  Sachsen.  Unter  den 
Schwertern  befinden  sich  Geschenke  des  Markgrafen 
Georg  Friedrich  von  Brandenburg,  des  Herzogs  Georg 
von  Liegnitz,  der  Grafen  Joachim  v.  Hohenzollern, 
Bernhard  v.  Hardeck,  Sebastian  Schlick,  der  Herren 
Dietrich  v.  Schwendi  (Bruders  des  berühmten  kaiserl. 
Feldherrn  Lazarus  Schwendi),  v.  Tertschki  (Terzky), 
Heinrich  v.  Krinetzki  (des  älteren  und  des  jüngeren), 
Georg  v.  Schönberg,  Philipp  Rufs  wurm,  des  Jäger- 
meisters Paul  Gröbel  u.  a.  Die  Gefäfse  der  Schlacht- 
schwerter sind  einfach  ausgestattet,  die  deutschen 
und  italienischen  Klingen  derselben  meist  vorzüglich. 
Sie  tragen  aufser  dem  „Passauer“,  bez.  „Solinger 
Wolf“,  der  Herz -Marke  (s.  A,  78,  81  und  94),  dem 
„ganzen“  und  dem  „halben  Reichsapfel“,  die  folgenden 
Namen  und  Schmiedzeichen: 


2)  Der  Panzerkragen  wurde  über  den  Schultern,  in  der  zweiten 
Hälfte  des  iö.  Jahrhunderts  im  Kampfe  sogar  über  dem  Plattenharnisch 
sretrasren. 
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37.  Ganzer  Feidharnisch.  Blank  mit  gelben 
Nieten,  auf  dem  Bruststück  oben  ein  Atzstreifen  mit 
dem  Wappen  der  Nürnberger  Familie  von  Eberbach, 
links  ein  vor  einem  Crucifixe  knieender  Ritter  und 
die  Jahreszahl  1539.  Brust  und  Rücken  tragen 
die  Hand-Marke. J)  Auf  dem  Helm,  welcher  dem 
Harnisch  schon  1606  beigegeben  war  und  stets 
zu  demselben  gehört  haben  dürfte,  befindet  sich  eine 
fast  verwischte  Marke,  wahrscheinlich  die  „Rübe“  des 
Wilhelm  von  Worms  des  jüngeren.  Die  geriffelten 
Hentzen  und  das  untere  Beinzeug  gehörten  ursprüng- 
lich nicht  zum  Harnisch.  Der  Sattel  — um  1560  — 
hat  geätzte  und  vergoldete  Sattelbleche. 


x)  W.  Boeheim  hält  die  „Hand“  für  die  Marke  des  Sebald  von 
Worms. 
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38.  In  einem  Glasschrank  Erinnerungsstücke 
an  Kurfürst  Moritz’  Tocl:  sein  durchschossenes  Kamisol, 
die  blutbefleckte  rot-weifse  Feldbinde  und  die  Kugel, 
die  ihn  am  9.  Juli  1553  in  dem  Gefecht  bei  Sievers- 
hausen  tödlich  verwundete,  nebst  zwei  Stückchen 
Eisen  vom  Harnisch,  die  ihm  durch  die  Kugel  in  den 
Leib  geschlagen  worden  waren  und  herausgeschnitten 
wurden.1) 


39.  Kurfürst  Moritz.  Ganzer  blankeiserner  Feld- 
harnisch, an  den  Rändern  ausgefeilt,  der  Burgunder- 
helm mit  vorspringendem  Visier,  an  den  Vorderflügen 
hohe  Stofskrägen,  rechts  eine  Schwebescheibe,  Tapul- 
brust,  starke  Armkacheln,  bärentatzenförmige  Schuhe, 
die  in  den  vorderen  Gliedern  geriffelt  sind.  Auf  dem 
Stulp  der  linken  Hentze  (die  rechte  fehlt)  befindet 
sich  die  Marke  des  älteren  Matthäus  Frauen- 
preis. Der  Kurfürst  hat  sich  den  Harnisch 
höchstwahrscheinlich  1548  gelegentlich  seiner 
Anwesenheit  in  Augsburg  „auf  den  Leib  schlagen“ 
(nach  Mafs  anfertigen)  lassen.  Der  schwere  Kürifssattel 
gehört  zum  Harnisch ; der  durchbrochene,  mit  Sammet 
unterlegte  Rofsharnisch  ist  indefs  um  ca.  20  Jahre 
älter  als  jener. 


Feld  IV 


Oben  Rundschilde,  der  kleinere  rechts  ein  italieni- 
scher Faustschild  von  i55°-  Dann  kurze  Fufsknecht- 
schwerter,  Landsknechtschwerter  und  böhmische  Säbel 
(Dussäggen)  aus  der  Zeit  zwischen  1520  — 1560. 

40.  41.  Kurfürst  August.  Panzerhemd  mit  kurzen, 
unten  offenen  Ärmeln,  an  den  Rändern  mit  messingenen 
Ringen  eingefafst,  wahrscheinlich  Nürnberger  Arbeit 
um  1560.  Darunter  ein  Panzerschurz  von  geschweifsten 
Ringen  aus  derselben  Zeit. 

*)  Die  durchschossene  schwarze  Rüstung  des  Kurfürsten  befindet 
sich  in  der  Fürstenkapelle  zu  Freiberg. 
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An  der  zweiten  Säule 
Spiefse,  1520—1620. 

44.  Französischer  Pfriem.  Die  Klinge  mit 
hohem  Grat  und  flacher,  ziemlich  roher  Ätz- 
malerei. Die  eingeschlagene  Marke  aus  Lyon.1) 

Um  1520. 

46.  Spiefs  mit  Ansatz  zu  Ohren  (Übergang  zur 
Partisane).  Venetianisch,  um  1540. 

42.  43.  45.  48.  51.  52.  53.  54.  Trabantenspiefse, 

1570 — 1620. 

55.  Markgraf  Johann  Georg  von  Brandenburg 

(1525 — 1 598).  Ganzer  Feldharnisch,  blank  mit  schwarz 
geätzten  Streifen,  der  Burgunderhelm  mit  niederem 
Kamm,  die  Brust  mit  Rüsthaken  noch  kugelig  mit 
kleinem  Ansatz  zur  Spitze;  Schwebescheiben,  die 
jedoch  ursprünglich  nicht  zum  Harnisch  gehörten; 
starke  Armkacheln,  gefingerte  Handschuhe,  breite 
Eisenschuhe.  Auf  dem  oberen  Ätzstreifen  der  Brust 
findet  sich  die  Inschrift:  „Hilf  Got  mir  aus  not  durch 
deines  Lieben  sons  vnsers  Heren  Jesu  Christi  Leyden 
Sterben  und  Dot.  Bescher  vns  Her  Got  ain  Seeligs 
Ent.  Mein  Arme  Sei  Befehle  Ich  Alzeit  in  Deine 
Hende.  Amen.“  Im  Mittelstreifen  sieht  man  ein 
Crucifix  und  daneben  die  Worte:  ,,Spes  mea  deus“. 
Vielleicht  Wittenberger  Arbeit,  um  1545.  Die  Bleche 
des  beigegebenen,  ca.  30  Jahre  jüngeren  Sattels  sind 
mit  Jagdscenen  geätzt  und  vergoldet. 

56.  57.  58.  Herzog  Johann  Friedrich  II.  (der 
mittlere)  von  Gotha  (1529 — 1595).  Panzerhemd  aus 
feinen  genieteten  Ringen,  auf  der  linken  Brust  ein 
messingenes  Plättchen  mit  dem  eingestempelten  Kur- 
wappen. Vom  Pierzog  bei  der  Eroberung  der  Feste 


9 Nach  G.  Hiltl,  die  Waffensammlung  weiland  S.  K.  H.  des  Prinzen 
Karl  von  Preufsen. 
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Grimmenstein  (Gotha)  am  13.  April  1567  getragen.1) 
Darunter  ein  Paar  Handschuhe  und  ein  Panzerschurz. 

59  a,  b.  Ganzer  Rofsharnisch  nebst  Sattel.  Ersterer 
mit  getriebenen  Figuren  (am  Hintergebüge  links 
der  Doppeladler,  rechts  der  Pelikan),  welche  ebenso 
wie  alle  Ränder  vergoldet  sind.  Um  1550.  Der 
um  ca.  40  Jahre  jüngere  Sattel  hat  kupferne,  gra- 
vierte und  vergoldete  Bleche  und  gehört  zu  dem 
Harnisch  E,  11. 

60.  Herzog  Johann  Friedrich  II.  (der  mittlere) 
von  Gotha.  Halber,  geschwärzter  Feldharnisch  (Trab- 
harnisch) mit  offener  Sturmhaube,  Brust  mit  Gans- 
bauch, die  Handschuhe  mit  langen  Stulpen.  Die 
Achselhöhlen  und  die  Mittelarme  schützt  ein  untör 
dem  Harnisch  angelegtes  Panzerhemd.  Der  Sattel, 
welcher  dem  Harnisch  schon  1606  beigegeben  war, 
hat  graueiserne  Bleche  von  getriebener  Arbeit. 
Dabei  ferner  eine  ganze  Rofsstirn,  ein  Fürbug  und 
ein  durchbrochenes  Gelieger.  Kurfürst  August  er- 
hielt den  Leibharnisch  auf  Verlangen  von  dem  Herzog 
Johann  Wilhelm,  Bruder  des  nach  der  Einnahme  von 
Gotha  in  Gefangenschaft  geratenen  Herzogs,  am 
28.  Mai  1567  zugeschickt. 

Feld  V 

Oben  vier  Sturmhauben,  geschwärzt  und  mit 
blanken  Streifen,  für  Reiter,  aus  der  Zeit  des  Kur- 
fürsten August  (reg.  1553 — 1586);  dann  eine  Anzahl 
Streithämmer,  zumeist  mit  kurzen  Stielen,  für  Reiter, 
aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  In  der 
Mitte  einige  seltene  Stücke:  zwei  Streithämmer  mit 
besonders  langen  Spitzen,  wie  sie  die  Rottmeister 
der  Kürifserregimenter  zugleich  als  Waffe  und  Würde- 


J)  Nach  Albert  Erbstein , Beschreibung  des  Königl.  historischen 
Museums  u.  s.  w.  1889. 
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Zeichen  zu  führen  pflegten;1)  ein  italienischer  Streit- 
hammer, dessen  langer  Schaft  mit  Messing  montiert 
ist,  während  der  Hammer  aus  Messing  und  Stahl 
eine  aufgesetzte  Stofsklinge  mit  Giftzügen  aufweist; 
zwei  Rappiere,  deren  Parierstangen  die  Form  der 
Streithammerklingen  zeigen;  zwei  Streithämmer  mit 
eingelegten  Messingornamenten  an  den  Klingen 
(gotischer  Einflufs)  und  endlich,  senkrecht  zwischen 
den  Reiterhämmern  stehend,  zwei  Streithämmer  mit 
langen  Stielen  und  herausspringenden  Panzerstecher- 
klingen. 

61.  Kurfürst  August.  Geschwärzter  Trabharnisch 
mit  einem  vor  dem  Crucifix  knieenden  Ritter  auf  der 
linken  Brustseite.  Die  Sturmhaube  mit  Vorsteckbart, 
die  Handschuhe  mit  langen,  fast  an  die  Ellenbogen 
reichenden  Stulpen.  Der  Kurfürst  hatte  sich  den  Har- 
nisch zur  Reichsexecution  gegen  seinen  Ernestinischen 
Vetter  Johann  Friedrich  bei  dem  Plattner  Wolf  von 
Speyer  zu  Annaberg  um  20  Gulden  bestellt,  erhielt 
denselben  jedoch  erst  nach  Beendigung  der  Fehde 
im  August  1567  nach  Gotha  nachgeschickt. 

An  der  dritten  Säule 
Helmbarten  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 

65.  Besonders  fein  geätzte  Klinge  mit  der  Jahres- 
zahl 1588  und  dem  aufgehefteten  in  Kupfer  ge- 
triebenen und  vergoldeten  Kurwappen.  Geführt  von 
einem  Leibtrabanten  des  Kurfürsten  Christian  I. 

67.  69.  Auf  den  Klingen  das  Wappen  der  Nürn- 
berger Patrizierfamilie  Soner  mit  der  Jahreszahl  1574. 

68.  Mit  durchbrochenem  Beile  und  Haken 
und  einem  vielleicht  französischen  Schmied- 


>)  Nach  Boeheim  a.  a.  O. 
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71.  73.  Auf  den  geätzten  Klingen  das  sächsische, 
bez.  das  Kurwappen.  Von  Trabanten  des  Kurfürsten 
Christian  II.  Um  1605. 

72.  Auf  der  Klinge  das  Wappen  und  das  Mono- 
gramm des  Kurfürsten  Johann  Georg  II. 

75.  Herzog  Älbrecht  von  Holstein  (1585—1613). 
Halber  gebläuter  Feldharnisch.  Die  Kopfbedeckung 
ist  ein  Mittelding  zwischen  Helm  und  Sturmhaube,  die 
Vorderflüge  sind  fächerartig  geschoben,  die  Brust  ist 
flach  und  kurz,  die  Schöfse  sind  weit  und  plump.  Die 
Reiterstiefel  sind  wie  bei  den  folgenden  Harnischen 
zu  Pferde  eine  spätere  Ergänzung.  Der  Harnisch 
repräsentiert  in  seinen  unschönen  Formen  den  Typus 
des  17.  Jahrhunderts  (um  1610)  und  ist  von  einem 
Nürnberger  Plattner,  der  die  Scherenmarke  mit  den 
Buchstaben  M S I (s.  Saal  C,  Feld  I)  führte,  gefertigt 
worden.  Beim  Leichenbegängnis  des  Herzogs  wurde 
er  als  sogenannter  Freudenkürafs  benutzt.  Der  mit 
kupfernen,  gravierten  und  vergoldeten  Blechen  be- 
schlagene Sattel  mit  dem  anhaitischen  Wappen  gehört 
zu  dem  Harnisch  (E,  13)  des  Fürsten  Johann  Georg 
von  Anhalt. 

76.  77.  78.  Panzerhemd  (Kettenhemd)  ohne 
Ärmel,  aus  besonders  feinen,  teils  genieteten,  teils 
geschweifsten  Ringen  gefertigt;  Panzerärmel  und 
Panzerschurz,  letzterer  mit  messingenen  Ringen  ein- 
gefafst.  Um  1560.2 3) 

79.  Kurfürst  Johann  Georg  I.  (1585—1656).  Halber 
geschwärzter  Feldharnisch,  die  ungarische  Schlag- 
haube mit  durchbrochenem,  aufschlägigem  Visier,  sonst 
im  Aufbau  dem  vorhergehenden  ähnlich.  Dresdner 
Arbeit  des  Hofplattners  Christian  Müller  um  1618. 
Der  Kurfürst  führte  den  Harnisch  auf  seinen  ersten 


2)  Panzerhemd,  Panzerärmel  und  Schurz  wurden  im  16.  Jahr- 

hundert vielfach  unter  dem  Plattenharnisch  getragen. 
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Feldzügen.  Der  Sattel  mit  geätzten  und  vergoldeten 
Blechen  ist  später  geschwärzt  worden  und  stammt 
vom  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts. 

80.  8!.  Panzerkragen  aus  feinen  genieteten  Ringen 
mit  silbernen  Haften  und  silbernen  Sternen,  am 
Peter-Pauls-Tage  1591  durch  Kurfürst  Christian  I. 
von  Wolf  Pohle,  Panzermacher  in  Dresden,  erkauft. 
Darunter  ein  Panzerhemd  ohne  Ärmel. 

Feld  VI 

Mächtige  Zweihänder  (Bidenhander),  zumeist  mit 
1,25 — 1,45  m langen,  geflammten  Klingen, 
die  mehrfach  den  Solinger  „Wolf“,  einigemal 
den  Namen  STANTLER1)  und  die  neben- 
stehenden Schmiedmarken  tragen.  Die  bis 
0,54  m messenden,  mit  Sammet  überzogenen 
Griffe  haben  abwärts  gebogene,  in  einer 
Schnecke  endende  schmiedeeiserne  Parier- 
stangen und  zwei  Parierringe.  Dabei  eine 
Anzahl  Dolche  mit  langen,  nach  der  Spitze 
schweiften  Parierstangen.  1550 — 1580. 

An  der  vierten  Säule 
Partisanen  und  GSefen.  16.  und  17.  Jahrhundert. 

82.  94.  Zwei  Runkas  oder  böhmiscSie  öhrlöffel, 
um  1550. 

83.  Partisane  .mit  schön  geätzter  Klinge.  1560 — 
1580. 

85.  Italienische  Gfefe  mit  flacher  Ätzung  auf  der 
Klinge.  Um  1520. 

86.  90.  Zwei  Rofsschinder.  Um  1550. 

87.  89.  Zwei  Trabanten-GSefen,  die  fein  geätzten 
Klingen  mit  dem  Kurwappen.  Zeit  des  Kurfürsten 
August  (reg.  1553—1586)- 


9 Nach  C.  A.  Ofsbahr  war  Stantler  ein  Solinger  Klingenschmied. 

10 


zu  ge- 
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88.  Streitsense.  Der  2,90  m lange  Schaft  mit 
Pergament  umlegt.  Aus  den  Bauernkriegen,  1525. 

91.  Partisane,  mit  dem  Wappen  von  Kurmainz 
und  den  Buchstaben  I P-A-M-I-E-E-H-  auf 
der  geätzten  Klinge.  Um  1600. 

92.  Desgl.  mit  geflammter  Klinge.  1600 — 1620. 

95.  Kurfürst  Johann  Georg  I.  Halber  geschwärzter 
Feldharnisch,  der  Helm  mit  langem  Kragen,  der  Kamm 
mit  Spitze,  das  Scheitelstück  mit  Riffelungen,  die 
Ränder  mit  gerissenen  Streifen  und  teilweise  mit 
Ausfeilungen  geziert.  Der  Harnisch  ist  1624  von 
einem  Plattner  in  Wien  erkauft  worden.  Der  bei- 
gegebene Sattel  gehört  zu  E,  9. 

98.  97.  98.  Grofser  Panzerkragen  aus  feinen  ge- 
schweifsten  Ringen  mit  gegossenen  messingenen  Haften ; 
Panzerärmel  aus  teils  geschweifsten,  teils  genieteten 
Ringen,  von  Herzog  Christian  (I.  ) bei  seiner  Wehrhaft  - 
machung  getragen  — beides  von  Wolf  Pohle  ge- 
fertigt. Unten  ein  Paar  Panzerhandschuhe.  Um  1580. 

99.  Kurfürst  Johann  Georg  I.  Halber  gebläuter 
Prunkharnisch,  mit  hellblauem  Sammet  vorgeschossen 
und  mit  vergoldeten  Nieten  geziert;  vorn  auf  dem 
unteren  Halsreifen  des  Helmes  drei  vergoldete  Medail- 
lons, das  mittelste  mit  dem  Ritter  St.  Georg.  Im  Auf- 
bau gleicht  der  Harnisch  den  vorhergehenden.  Dabei 
ein  Sattel  und  eine  Sturmhaube  (ungarische  Schlag- 
haube). Wahrscheinlich  Arbeit  des  sächsischen  Hof- 
plattners  Jacob  Jöringk  um  1640.  Der  ehedem  irr- 
tümlich dem  König  Gustav  Adolf  von  Schweden  zu- 
geschriebene Harnisch  ist  dem  Kurfürsten  von  den 
Kammer-  und  Hofjunkern  verehrt  worden. 

100.  101.  Gröfserer  und  kleinerer  Panzerkragen, 

beide  aus  fein  genieteten  Ringen  gefertigt  und 
mit  messingenen  Haften  versehen,  von  Wolf  Pohle. 
Um  1580. 
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Feld  VII 

In  der  Mitte  und  an  den  Ecken  Reiterhämmer, 
sonst  Reitschwerter  mit  Panzerstecherklingen,  die  viel- 
fach als  Marke  den  „halben  Reichsapfel“  in  einigen 
Stempelvarianten  tragen.  Zeit  des  Kurfürsten  August 
(reg.  1553—1586). 

102.  Herzog  (später  Kurfürst)  Johann  Georg  (II.) 

(1613 — 1680).  Halber  geschwärzter  Feldharnisch,  mit 
rotem  Peluche  vorgeschossen  und  mit  zahlreichen  gel- 
ben Nägeln  genietet,  der  Helm  mit  Schirm  und  Gitter- 
visier, sonst  im  Aufbau  den  vorhergehenden  gleichend. 
Um  1640  von  dem  Hofplattner  Christian  Müller  für 
50  Reichsthaler  erkauft.  Der  Harnisch  sollte  nach 
dem  Tode  des  Kurfürsten  als  sogenannter  Freuden- 
kürafs  gebraucht  werden,  kam  jedoch  nicht  zur  Ver- 
wendung, da  der  Kurfürst,  welcher  in  Freiberg  am 
22.  August  1680  an  der  Pest  starb,  ohne  Ceremoniell 
begraben  wurde.  — Ledersattel  und  Zaumzeug  sind 
etwa  25  Jahre  jünger  als  der  Harnisch. 

103.  104.  Zwei  Panzerkragen,  wie  100  und  101. 

105.  Kurfürst  Johann  Georg  IE.  Halber  ge- 
schwärzter Feldharnisch,  mit  zahlreichen,  ehemals 
vergoldeten  Nieten  und  getriebenem  Ornament  aus- 
geschmückt, vom  Hofplattner  Jacob  Jöringk  um  1660 
gefertigt.  In  diesem  Harnische  erscheint  der  Kur- 
fürst auf  seinem  lebensgrofsen  Bilde  im  königlichen 
Grünen  Gewölbe.  Der  rote  Sammetsattel  und  das 
Zaumzeug  stammen  gleichfalls  aus  dem  Besitze  des 
Kurfürsten. 

Wand  VIII 

Radschlofsmusketen , Reitschwerter  und  Helm- 
barten vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts;  vierzehn  ge- 
meine Reiterkürasse  (um  1620),  einige  davon  mit  der 
Nürnberger  Beschau- und  der  Scherenmarke,  Partisanen 
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mit  dem  Kurwappen  und  dem  Monogramm  des  Kur- 
fürsten Johann  Georg  II.  (reg.  1656 — 1680). 

106.  Geschlossene  Sturmhaube  mit  Gittervisier, 
der  Kragen  vorn  zu  öffnen.  Um  1630. 

107.  Ungarische  Schlaghaube,  mit  roter  Seide 
gefüttert.  Um  1630. 

108  — 112.  Fünf  Hirnhauben  (casquets),  wie  sie 
während  des  dreifsigjährigenKrieges  bis  in  das  18.  Jahr- 
hundert hinein  unter  den  breitkrämpigen  Filzhüten 
getragen  wurden. 

Feld  IX 

Radschlofsmusketen , lange  Faustrohre,  Pulver- 
flaschen und  Patronenbüchsen  vom  Ende  des  16.,  bez. 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  In  der  Mitte  (senkrecht 
stehend)  einige  interessante  Schiefsgabeln , darunter 
eine  für  Hieb  und  Stich  eingerichtete,  nämlich  mit  einer 
Streithacken-  und  einer  herausspringenden  Rappier- 
klinge, welche  gleich  den  Bändern  des  Schaftes  reich 
in  Schwarzätzung  geziert  sind,  um  1580;  eine  andere 
in  Verbindung  mit  einem  Streithammer  und  vier  mit 
Panzerstecherklingen  innerhalb  der  Schäfte. 

Auf  Gestellen  rechts  und  links  vom  Ausgang 

113.  Kurfürst  Johann  Georg  III.  (1647—1691). 
Feldkürafs  mit  Kragen  und  Eisenkappe.  Ersterer 
schwarz,  mit  Leder  gefüttert  und  mit  karmoisinrotem 
Sammet  vorgeschossen;  letztere,  in  der  Form  einer 
Schirmmütze  aus  vier  Teilen  zusammengeschmiedet, 
mit  Nasenschirm  und  Nackenschutz  aus  Maschen- 
geflecht. Die  Kappe  war  ehedem  mit  grauer  Lein- 
wand überzogen.  Der  Kurfürst  trug  Kürafs  und 
Kappe  1683  beim  Entsatz  von  Wien,  an  dem  er  mit 
8000  Sachsen  hervorragenden  Anteil  nahm. 

i 14.  Kurfürst  Johann  Georg  IV.  (1668—1694).  Feld- 
kürafs mit  Kragen,  innen  und  aufsen  mit  Elenshaut 
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bezogen  und  ehemals  mit  karmoisinrotem  Sammet 
vorgeschossen.  Zu  dem  Kürafs  trug  der  Kurfürst 
eine  Hirnhaube  (m)  und  darüber  einen  Filzhut  mit 
breiter  Krämpe  (s.  L,  Schrank  XI)  in  dem  Feldzuge 
gegen  Frankreich  1692. 

115.  Oberst  Wolf  Caspar  v.  Klenge!  (1630—1691). 
Halber  Feldharnisch,  in  seiner  Form  den  Nrn.  79, 
95,  99,  102  und  105  sehr  ähnlich.  Die  einzelnen 

Teile  sind  mit  lilafarbigem  Sammet  vorgeschossen. 
Der  Oberst  brachte  den  Harnisch  1670  aus  den 
Niederlanden  mit. 

Dahinter  an  Feld  X,  zu  beiden  Seiten  des 
Ausganges 

Helmbarten  und  Partisanen  von  deutscher  und 
italienischer  Form  (1560 — 1680),  dabei  eine  Partisane 
mit  breiter  schön  geätzter  Klinge  (Nürnberger 
Beschau  und  Kronen-Marke).  Anstatt  der  Ohren  l|||p 
ist  da , wo  Schaft  und  Klinge  zusammen- 
stofsen,  eine  Parierstange  mit  Pari  erringen,  derjenigen 
an  den  Flambergen  (Wand  VI)  sehr  ähnlich,  ange- 
bracht. Am  Schafte  noch  Sammetreste,  die  messingenen 
Buckel  am  Beschläge  des  Stieles  zeigen  das  kur- 
sächsische Wappen  und  darunter  den  Buchstaben  H (?). 
Um  1560.  Links  ein  doppeltes  Fangeisen  mit  fein  ge- 
ätzter Klinge.  An  der  Hülse  derselben  das  Monogramm 
des  Verfertigers  M.  F.  — Martin  Feil  in  Dresden  — 
und  die  Jahreszahl  1587. 

Man  wende  sich  nun  wiederum  dem  Ein- 
gänge des  Saales  zu,  um  die  an  der  Fenster- 
seite aufgestellten  Gegenstände  zu  besichtigen. 

116—130.  WalSbischsen  (Doppelhaken)  und  lange 
Handbüchsen,  die  Läufe  zumeist  in  Eisen  geschnitten, 
117 — 124  mit  Luntenschlössern,  125 — 130  mit  einer 
Vereinigung  von  Lunten-  und  Radschlofs,  fast  sämtlich 
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mit  der  Nürnberger  Beschaumarke  auf  den  Läufen. 
Die  Schäfte  der  letzteren  reich  mit  Bein  ausgelegt. 
1530—1560. 

Dahinter  an  der  Wand 


Krummschwerter  (Courtelase  — aus  dem  itali- 
enischen coltelaccio) , Säbel  (Dusäggen,  Disaken  — 
von  dem  böhmischen  Wort  tesak,  der  Hauer,  ab- 
geleitet) mit  dazugehörigen  Scheiden,  sowie  einige 
Schwerter.  1 540 — 1570. 


131.  Wallgeschütz  auf  einer  Bocklafette,  so- 
genannte Kammerschlange , von  hinten  zu  laden, 
mit  einfachem  Keilverschlufs.  Jahreszahl  1516. 


132.  Wallgeschütz,  Vorderlader  auf  ähnlicher 
Lafette  wie  13 1.  Auf  dem  Rohre  das  Rauten- 
wappen, der  Name  „Zel“  (Zella  in  Thüringen) 
und  nebenstehende  Marke.  Um  1530. 

133.  135.  Zwei  halbe  Reiterharnische,  geschwärzt, 
die  Brüste  und  Rücken  je  dreimal  geschoben  (so- 
genannte halbe  Krebse),  beide  ohne  Schöfse,  133  mit 
geschlossenem  Armzeug.  Wahrscheinlich  als  Probe- 
harnische auf  Befehl  des  Kurfürsten  August  von  Wolf 
von  Speyer  1572  geschlagen. 

134.  Blankeiserner  Reiterharnisch  mit  Bauch- 
reifen und  Beintaschen,  ganzem  Armzeug  und  einer 
offenen  Sturmhaube  mit  hohem  Kamm.  1560 — 1570. 


Dahinter  an  der  Wand 

Reiterpistolen,  Trabantensturmhauben,  Schwerter 
und  Panzerstecher  aus  dem  16.  Jahrhundert. 


Pult  I 

9.  136.  Herzog  Heinrich  der  Fromme.  Schlacht- 

H schwert  mit  breiter,  markierter  Klinge.  Der  Griff 
zu  anderthalb  Hand  und  die  eisernen,  S förmig 
# gebogenen  Parierstangen  sind  mit  Leder  bezogen. 

00  o o 
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Auf  der  ledernen  Scheidenhülse  sowie  am  Ortband 
der  Lederscheide  befinden  sich  in  vergoldetem  Silber 
die  Buchstaben  H.  K.  (Heinrich  und  Katharina,  seine 
Gemahlin).  Um  1520. 

137.  Panzerstecher  (Dreiecker).  Die  Klinge  mit 
derselben  Marke  wie  5 ; das  Gefäfs  von  Messing  mit 
dem  gekrönten  kaiserlichen  Doppeladler  am  Knauf. 
Zeit  des  Kaisers  Karl  V.  (reg.  1519 — 1556). 

138.  Kurfürst  Moritz.  Schwert.  Der  Knauf  und 
die  Scheidenhülse  von  vergoldetem  Silber.  Auf  der 
Mailänder,  wie  1 markierten  Klinge  sind  zwei  Sprüche 
aus  Jesus  Sirach,  28  eingeätzt.  Die  Atzung  ist  deutsch. 

139.  Sensenschwert  mit  einem  Kalender  in  Runen- 
schrift auf  der  Klinge,  die  von  dem  Wiedertäufer  und 
Bauernanführer  Thomas  Münzer  (hingerichtet  1525) 
geführt  worden  sein  soll.  Das  Gefäfs  von  polnischer 
Form  stammt  augenscheinlich  aus  viel  späterer  Zeit. 

140.  Streithammer,  ganz  von  Eisen  und  reich 
tauschiert,  mit  dem  Wappen  der  Könige  von  Frank- 
reich. Entweder  ein  Geschenk  Karls  IX.  (reg. 
1560  — 1574)  oder  Heinrichs  III.  (reg.  1574  — 1589) 
an  Kurfürst  August. 

141.  Französisches  Schlaehtschwert.  Die  Klinge 
markiert  mit  dem  „halben  Reichsapfel“,  der  flache 
Knauf  und  die  S förmig  gebogenen  Parierstangen 
von  Silber  und  graviert.  Auf  letzteren  der  Spruch: 

Seignievr  ne  me  vevlie  pvgnir 
En  ta  rigveur  de  poine  eternelle. 

Das  Schwert  hat  wahrscheinlich  Herzog  (später  Kur- 
fürst) Moritz  aus  dem  Feldzuge  gegen  Frankreich 
1543  mitgebracht. 

142.  Reitschwert  mit  messingenem,  geätztem  und 
stark  vergoldetem  Gefäfs.  Im  Knauf  kleine  Steine 
und  Muscheln,  vermutlich  Amulette.  Das  Schwert 
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wurde  nach  dem  Inventar  von  1606  als  Schwert  des 
Königs  von  England  von  der  Kurfürstin  von  Branden- 
burg anher  verehrt  und  durfte  dem  König  Jacob  I. 
(reg.  1603 — 1625)  angehört  haben. 

143.  Reg 8 m entSStab  des  kaiserl.  Generals  Graf 
Tilly  (tödlich  verwundet  bei  Rain  am  Lech  15.  April 
1632).  Der  Stab  ist  schuppenartig  mit  Perlmutter 
belegt  und  mit  massiv  goldenem,  bunt  emailliertem 
Beschläge  versehen.  Auf  einer  der  beiden  Kappen 
befindet  sich  das  Wappen  des  böhmischen  Kanzlers 
Graf  Wilhelm  Slavata,  welcher  sonach  den  Regiments  - 
stab,  der  auf  dem  Schlachtfelde  von  Breitenfeld  (1631) 
gefunden  worden  ist,  dem  General  zum  Geschenk 
gemacht  haben  dürfte. 

144.  Regimentsstab  des  kaiserlichen  Generals 
Graf  Pappenheim  (tödlich  verwundet  in  der  Schlacht 
bei  Lützen  16.  November  1632). 


S45.  Halber  Fefdharnisch  mit  geschlossenem  Helm, 
geschwärzt  und  mit  gelben  Nieten.  Arbeit  von  Anton 
Peffenhauser  in  Augsburg  (Beschaumarke)  um  1580. 

146.  Ganzer  Feldharnisch,  blank  mit  gelben  Nieten; 
mit  Ausnahme  des  nicht  zugehörigen  Helms  gleichfalls 
von  Peffenhauser  (1588)  geschlagen.  Beschaumarke. 

147.  Halber  Feldharnisch  mit  Schützenhaube, 
deren  geschobener  Nackenschirm,  sowie  eine  reif- 
artige Verstärkung  um  den  Kopf  abnehmbar  sind. 
Das  Rückenstück  ist  mit  dem  Bruststück  durch 
Achselriemen  verbunden.  Italienisch,  um  1600. 

Dahinter  an  der  Wand 

Drei  geätzte  Morions  von  den  Trabanten  des 
Kurfürsten  Christian  I.,  sowie  zwei  ungarische  Schlag- 
hauben, von  denen  die  linke  zu  dem  Harnisch  99 
gehörig  ist,  u.  a.  m. 
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Pult  II 

148.  Degenbrecher  (Schwertbrecher)  mit  elf 
Zähnen,  in  der  linken  Hand  zum  Auffangen  und 
Brechen  der  Klinge  des  Gegners  geführt.  Um  1570. 

149.  150.  Zwei  Rappiere  mit  versprengenden  Klingen, 

das  erste  mit  Dolch  in  dem  messingenen,  gravierten 
und  vergoldeten  Gefäfse.  16.  Jahrhundert,  Ende. 

151.  Rappier  mit  einer  Vorrichtung  an  Klinge 
und  Parierstange,  welche  das  Abgleiten  der 
Stöfse  des  Gegners  bezweckte.  Die  Dreikönigs  - 
Marke  auf  der  teilweise  geätzten  Klinge  dürfte 
einem  Solinger  Waffenschmiede  angehört  haben.  Um 
1600. 

S52.  153.  154.  Drei  öoppelrappiere  zum  gleich- 
zeitigen Gebrauch  beim  Fechten,  indem  die  eine 
Klinge  in  der  rechten,  die  andere  in  der  linken  Hand 
(zur  Parade)  geführt  wurde.  153  und  154  mit  Mai- 
länder Klingenschmiedmarken.  Um  1580. 

155.  Streithammer  (eigentlich  Combination  von 
Hammer  und  Hacke)  mit  Stofsklinge,  die  mittels 
eines  Gewindes  herein-  und  heraus  geschraubt  werden 
kann.  Die  Klingen  sind  fein  geätzt,  der  Stiel  ist  graviert 
und  mit  durchbrochenem  Messingbeschläge  geziert ; 
auf  letzterem  die  Wappen  von  Sachsen,  Brandenburg 
und  Thüringen.  1593  von  Balzer  Hacker  in  Dresden 
um  30  Reichsthaler  gefertigt. 

156.  Streithanimer  mit  einer  Neptungabel  als 
Stofsklinge.  Die  Atzung  an  dem  Stück  ist  besonders 
fein.  Um  1590. 

157.  Reitschwert  mit  Parierdolch.  Die  Klingen  mit 
der  Marke  des  Peter  Wiersberg  in  Solingen,  um  1600. 

158.  Rappier  mit  Schiefsvorrichtung.  17.  Jahr- 
hundert, Anfang. 

159.  Fechtdolch  (,  , Linkehand“)  mit  Korb,  Italie- 
nisch, um  1570. 
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160.  161.  162.  Drei  Dolche  mit  Springklingen,  die 

durch  Druck  auf  einen  Knopf  auswärts  schnellen 
und  deren  Zweck  es  war,  die  Wunde  zu  erweitern. 
Besonders  schön  in  Eisen  geschnitten  und  mit  Gold 
tauschiert  ist  der  Griff  von  160.  Sie  waren  ein  Ge- 
schenk des  Herzogs  Vincenzo  I.  von  Mantua  an 
Kurfürst  August. 

163.  165.  Zwei  Pikenierharnische, 

schwarz  mit  blanken  Streifen.  Die  Sturm- 
hauben mit  dem  Nürnberger  Beschau- 
zeichen und  nebenstehenden  Marken.  1590 — 1600. 

164.  Halber  Harnisch,  geschwärzt  und  mit  gelben 
Nieten.  Der  Helm  mit  rotseidenem  Futter,  sowie 
der  linke  Handschuh  mit  der  Marke  des  Nürnberger 
Plattners  Kunz  Lochner  des  jüngeren  gehörten 
ursprünglich  nicht  zum  Harnisch,  welcher  mehrfach 
das  Augsburger  Beschauzeichen  trägt. 

Dahinter  an  der  Wand 

Faustrohre  (Puffer),  Pikenierspiefse  sowie  drei 
geätzte  Trabanten -Morions.  16.  Jahrhundert,  Ende. 

Pul  tg  III 

166. 167.  Zwei  Streithämmer  (kleine  Fausthämmer) 
mit  fein  geätzten  Klingen  und  eisernen  Stielen.  Um  1580. 

168.  Säbel  (Dussägge)  mit  Scheide.  In  das  geätzte 
Gefäfs  und  das  Scheidenbeschläge  sind  in  Silber  ge- 
triebene Medaillons  eingelassen,  deren  eines  (am  Knauf) 
zwei  verschlungene  A,  ein  anderes  das  von  Löwen 
gehaltene  sächsische  Wappen  zeigt.  Auf  der  Klinge 
befinden  sich,  umgeben  von  fein  geätzten  Ornamenten, 
das  kursächsische  und  das  dänische  Wappen.  Die 
Waffe  war  ein  Geschenk  der  Kurfürstin  Anna  an 
ihren  Gemahl  Kurfürst  August. 

169.  Desgl.  mit  Scheide;  auf  der  geätzten  Klinge 
VENECiA.  Um  1580. 
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170.  Desgl.,  Gefäfs  und  Scheidenbeschlag,  in  ^ 
Eisen  geschnitten  und  in  Gold  tauschiert.  Die  ~ 
Klinge  markiert.  Deutsch,  um  1570. 

171.  172.  Zwei  Pallasche  mit  Paternosterklingen; 
171  „aus  der  Vitzthumschen  Verlassenschaft“. 

173.  Säbel  (Dussägge),  die  Klinge  ebenfalls  mit 
Hohlausschliffen  in  verschiedener  Form  (Paternoster- 
klinge). Gehörte  dem  Oberfeldzeugmeister  Caspar 
Vogt  v.  Wierand  (-j-  1560)  an. 

174.  Säbel  (Dussägge),  die  Klinge  dreimal  hohl 
ausgezogen;  auf  dem  fein  geätzten  Gefäfs  die  Jahres- 
zahl 1573. 

175.  176.  Zwei  einschneidige  Schwerter  mit  Ka- 
lenderklingen. 1 5 70 — 1 590. 


177.  Geschwärzter  Reiterharnisch  mit  ungarischer 
Schlaghaube.  Um  1600. 

178.  Desgl.  mit  Sturmhaube  und  Handschuhen  mit 
langen  Stulpen. 

179.  Desgl.  von  Kurfürst  Christian  II.  Brust  - 
und  Rückenstück,  unten  mit  zwei  Schüben  (halber 
Krebs);  die  Stulpen  der  Handschuhe  (Pikenierhand- 
schuhe)  reichen  bis  über  die  Ellenbogen.  Gleich  dem 
vorigen  von  Hans  Undeutsch,  Plattner  zu  Dresden, 
um  1602  geschlagen. 

Dahinter  an  der  Wand 

Sturmhauben,  Puffer,  Reitschwerter  und  Rappiere 
vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

180.  Wallgeschütz  auf  einer  Wand-  |PM^ 
lafette.  Auf  dem  Rohr  die  Jahreszahl  IJ 
1515,  der  Name  „SVL“,  die  vom  *1P 
Henneber gischen  Wappen  hergeleitete  städti- 
sche Beschau-  und  eine  Laufschmiedmarke. 
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S8I.  Pikenierharnisch,  um  1620. 

182.  Kurfürst  Johann  Georg  i.  Halber  geschwärzter 
Feldharnisch.  Die  Sturmhaube  mit  Ansteckvisier. 
Um  1620. 

Dahinter  an  der  Wand 


Drei  Sturmhauben  und  eine  Anzahl  Puffer  (um 
1580),  sowie  Trabantenspiefse,  zum  Teil  mit  geätzten 
Klingen  (um  1600). 

S83.  Doppelter  Doppelhaken,  welcher  mit  ^ 


den  Schildzapfen  in  einer  hohen  Blocklafette 
ruht.  Das  Rohr,  an  dem  nur  noch  die  eine 
Marke  erkennbar  ist,  dürfte  in  Suhl  ge- 
fertigt worden  sein.  Um  1540. 

184.  Reste  einer  Standarte  der  Pappenheim- 
schen  Reiterei.  Erbeutet  in  der  Schlacht  bei 
Lützen,  16.  November  1632. 

In  der  Ecke  links  vom  Ausgang 
eine  Sammlung  von  Rieht-  und  Straf- 
Wörkzeugen;  darunter  eine  Sehandmaske 
mit  langen  Eselsohren  vom  Anfänge  des 
16.  Jahrhunderts;  drei  Schandhelme  aus 
dem  17.  und  18.  Jahrhundert,  von  denen 
der  bemalte  mit  den  vergoldeten  Ohren 

©zuletzt  am  16.  Mai  1827  in  Dresden  ge- 
braucht worden  ist.  Dann  Richtschwer- 
ter; dabei  dasjenige,  mit  welchem  am 
9.  Oktober  1601  zu  Dresden  auf  dem 
Jüdenhofe  der  unglückliche  sächsische 
Kanzler  Dr.  Nicolaus  Krell  enthauptet 
wurde,  bemerkenswert  noch  dadurch, 
dafs  zufällig  die  Namen  des  Solinger 
Schwertfegers  (auf  der  markierten  Klinge) 
und  des  Scharfrichters  beide  Conrad 
Pols  lauteten;  endlich  Hand-  und  Fufs- 
schellen,  ein  Halsring  und  ein  Paar  Daumen- 
schrauben. 
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Dieser  Saal  enthält  mit  Ausnahme  einer  Gruppe 
Pistolen  und  einer  Anzahl  Degen  aus  der  i.,  bez. 
2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  die  im  vorhergehenden 
Saal  keinen  Platz  fanden,  Waffen  verschiedener  Art 
aus  dem  18.  und  19.  Jahrhundert.  Die  Säulen  des 
Saales  sind  mit  sächsischen  und  polnischen  Fahnen 
geschmückt. 

Zu  beiden  Seiten  des  Einganges 

Offiziersspontons  und  Offiziersringkragen  aus  der 
Zeit  der  sächsisch -polnischen  Könige.  In  der  Ecke 
am  Fenster  die  Figur  eines  Tambours  der  1814  auf- 
gelösten Schweizergarde,  dahinter  Partisanen  und 
Seitengewehre  dieser  Truppe. 

Auf  einem  Podium 

!.  Ein  Hufeisen,  laut  Urkunde  von  König  August 
dem  Starken  am  15.  Februar  1711  mit  freier  Hand 
zerbrochen. 

2.  König  August  II.,  der  Starke  (1670-17334  Feld- 
kürafs,  von  ihm  im  Türkenkriege  in  Ungarn  getragen; 
der  Kürafs  wurde  1697  zur  Krönung  poliert,  später 
wieder  geschwärzt  und  mit  weissem  Leder  bezogen. 
Dabei  ein.  mit  braunem  Leder  überzogenes  Casquet. 

3.  König  August  der  Starke.  Feldkürafs  mit 
weifsem  (jetzt  defektem)  Leder  überzogen,  durch 
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Lukas  Pohle  1702  in  Krakau  für  den  König  angefertigt 
und  von  ihm  selbst  zur  Probe  anp;eschossen.  Da- 
bei  eine  61/2  Kilo  schwere  Eisenkappe,  die  der  König 
im  nordischen  Kriege  trug. 

4.  König  Äygust  der  Starke.  Blanker  Kürafs, 
als  „nicht  schufsfrei“  bezeichnet.  1728  der  Harnisch- 
kammer übergeben. 

5.  König  August  Sil.  (1696—1763).  Blanker  Kürafs 
mit  Armzeug  (ersterer  neu  angefertigt,  letzteres  von 
einem  Fufsturnierharnisch  entnommen).  Getragen  zu 
Krakau  bei  der  Krönung  am  17.  Januar  1734. 

6.  7.  Zwei  Kürasse  der  kursächsischen  Generale 
v.  Gfug  und  v.  Penzig.  Um  1730. 

8.  Kurprinz  Friedrich  Christian  (1722  — 1763). 
Vorderkürafs,  mit  hellblauem  Sammet  vorgeschossen; 
1753  für  den  Prinzen  zu  einem  Campement  angefertigt. 

Dahinter  an  Wand  I 

Seitengewehre  und  Partisanen  aus  der  Zeit  der 
sächsisch  - polnischen  Könige,  ein  geflügelter  Helm 
von  der  polnischen  Leibgarde  König  Augusts  des 
Starken,  ein  Paar  sächsisch  - polnische  Standarten, 
zwei  Unteroffiziershelme  der  polnischen  Janitscharen- 
garde  u.  a.  m. 

Pult  I,  am  ersten  Fenster 

9.  SO.  II.  König  Carl  XII.  von  Schweden  (1682— 

1718).  Degen  mit  Lederkoppel,  sowie  das  Lederfutter 
von  einem  Paar  Handschuhen;  ersterer  Geschenk  des 
Königs  an  den  sächsischen  Major  v.  Wolffersdorff 
bei  dessen  Entlassung  aus  der  Gefangenschaft  (Juli 
1702);  ferner  ein  Paar  Reiterpistolen  mit  französischen 
Schlössern,  von  Starbus  in  Stockholm  gefertigt. 

12.  Herzog  Moritz  Wilhelm  von  Sachsen -Weida 

(1664 — 1718).  Ordensdegen  zum  Schwarzen  Adler- 
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orden  (Ordensmantel  s.  L,  Schrank  VI).  Auf  der  Klinge 
der  Namenszug  des  Königs  Friedrich  I.  von  Preufsen. 

13.  14.  Czar  Peter  I.  (der  Grofse)  von  Rufsland 

(1672 — 1725).  Zwei  Degen,  welche  der  Czar  1698, 
bez.  1707  dem  König  August  dem  Starken  verehrte. 

15.  Czar  Peter  II.  Älexejewitsch  (1715— 1730), 
der  Enkel  Peters  des  Grofsen ; Degenklinge  mit 
seinem  Namen. 

16.  17.  18.  20.  König  August  der  Starke.  Vier 
Degen,  die  Klingen  von  17  und  18  zum  Teil  geätzt 
und  vergoldet.  Auf  beiden  findet  sich  der  Wahl- 
spruch: ,, Courage  avec  esprit“. 

19.  Derselbe.  Ein  Paar  Reiterpistolen  mit  ge- 
bläuten und  vergoldeten  Läufen  und  in  Silber  ein- 
gelegten Schäften,  von  Casin  in  Paris. 

21.  König  Friedrich  II.  (der  Grofse)  von  Preufsen 

(1712 — 1786).  Ein  Degen;  auf  der  Solinger  Klinge 
der  Name  Federico  Picinino,  Beweis  dafür,  wie 
lange  Zeit  noch  der  Ruhm  des  bekannten  Mailänder 
Klingenschmiedes  nachklang. 

Pult  II,  am  zweiten  Fenster 

22.  23.  24.  Drei  Hofdegen,  die  beiden  ersten 
mit  silbernen  Gefäfsen;  die  Klinge  von.  23  mit  dem 
Namen  Johan  Allich,  wohl  einem  Nachkommen  des 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Solingen  thätigen  Klingen  - 
Schmiedes  gleichen  Namens,  gezeichnet.  Das  Gefäfs 
von  24  ist  äufserst  kunstvoll  in  Eisen  geschnitten. 
Französische  Form,  um  1700. 

25.  26.  Zwei  Hofdegen,  deren  geätzte  Klingen 
dreiseitigen  Querschnitt  und  auf  der  einen  Seite  Hohl- 
schliff zeigen  (Schilfklingen).  Um  1700. 

27.  Ein  Paar  gezogene  Fäustlinge,  die  Kolben 
von  Messing.  Von  Karl  Sohn  in  Dresden,  um  1720. 
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28.  Sächsischer  Offlziersi  ingkragen  aus  der  Zeit 
König  Augusts  des  Starken. 

29.  Ein  Paar  Pistolen  mit  elfenbeinernen  Schäften, 
welche  in  geschnittenen  Türkenköpfen  endigen.  Von 
Jacob  Kosters  in  Mastricht.  Geschenk  des  Kammer- 
junkers v.  Nitzschwitz  1709. 

30.  Taschen-Fäystling  (Sackpuffer),  wie  man  sie 
auf  Reisen  gern  führte.  18.  Jahrhundert,  1.  Hälfte. 

32.  Garnitur,  bestehend  aus  Stock,  Degen  und 
Säbel;  ersterer,  sowie  die  Degenscheide  mit  Schlangen- 
haut, die  Säbelscheide  mit  der  abgeschliffenen  Haut 
des  Engelhaies  bezogen.  Die  Gefäfse  und  Beschläge 
sind  aus  Kupfer  hergestellt,  die  erhaben  geschnittenen 
Ornamente  gebläut,  der  Grund  ist  vergoldet.  Russische 
Arbeit  vom  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

33—38.  Vier  Hofdegen,  34  und  35  mit  Schilf- 
klingen. 1720- — 1750. 

Pult  III,  dem  Eingang  gegenüber 

fVIodelle  von  Geschützen  aus  der  1.  Hälfte  des 

18.  Jahrhunderts,  welche  von  den  sächsischen  Prinzen 
Friedrich  August  (1797 — 1854),  Clemens  (1798—1822) 
und  Johann  (1801  — 1873)  beim  militärischen  Unter- 
richt benutzt  worden  sind. 


Dahinter  an  Wand  III 

Partisanen  der  polnischen  Nobelgarde  und  Seiten- 
gewehre der  Janitscharengarde,  oben  ein  Offiziers- 
kürafs  des  Regiments  Garde  du  corps. 

37a,  b.  Offiziershelm  und  -Kürafs  des  Regimentes 
Zastrow-Kiirassiere.  Um  1812. 

Pult  IV 

38 — 40.  Drei  Paar  Sattelpistolen,  38  von  Alegre 
kr,  in  Paris,  40  mit  verzierten  Bronzeläufen  und 
w ■"  nebenstehenden  Marken.  1700 — 1750. 
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4L  Breiter  Säbel  nebst  Scheide  des  freiwilligen 
Husaren  Matthias  Schilling  aus  Anrath.  Die  Solinger 
Klinge  aus  der  Fabrik  von  Jean  Knecht  et  fils.  Um  1 750. 

42.  Degen  des  schwedischen  Kapitäns  de  Lano- 
garde.  1700 — 1720. 

43.  Offiziersdegen  von  dem  Königlichen  Leib- 
regiment „Dragoner  von  Lithauen“.  1710 — 1750. 

44.  Sächsischer  Offiziersdegen  mit  der  Jahres- 
zahl 1710  auf  der  Klinge. 

45.  Polnischer  Offizierssäbel,  um  1730. 

46.  Schwedischer  Offizäersdegen,  1.  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts,  mit  einer  viel  älter eren  vorzüglichen 
Klinge,  auf  welcher  das  dänische  Wappen,  Namen 
und  Titel  des  Königs  Christian  IV.  und  die  Jahres- 
zahl 1607  eingeätzt  sind. 

47.  Offiziersdegen  der  Schweizergarde.  1730. 

Wand  III,  zwischen  Pult  IV  und  V 

Oben  Seitengewehre  der  Schweizergarde  und 
Reiterpistolen  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts; 
dann  eine  Anzahl  interessanter  Säbel  und  Degen  aus 
derselben  Zeit,  nämlich:  Schottische  Reiterpallasche 
mit  Korb  und  ziemlich  breiten  Klingen,  schwedische, 
sächsische  und  preufsische  Offiziersdegen;  in  der 
Mitte  der  Gruppe  Hofdegen  und  Offiziersdegen  der 
Schweizergarde.  Die  letzteren  blieben  sich  in  der  Form 
von  der  Errichtung  dieser  Truppe  bis  zu  ihrer  Auf- 
lösung 1814  gleich,  wie  die  Monogramme  A.  R.  — König 
August  der  Starke  — und  F.  A.  R.  — König  Friedrich 
August  der  Gerechte  — auf  den  Klingen  nachweisen. 

Pult  V 

49.  König  Friedrich  August  (1797—1854).  Helm, 
welchen  der  König  als  Chef  seines  österreichischen 
Dragonerregiments  trug. 
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50.  ComthlirkreilZ  des  russischen  St,  Georgs- 
ordens, getragen  von  dem  General  Graf  Diebitsch- 
Sabalkansky  (-J-  1831). 

51.  ComthlirkreilZ  des  sächsischen  St.  Heinrichs- 
ordens, getragen  von  dem  General  Edlen  v.  Lecoq 

(f  1830). 

52.  Drei  Toledaner  Klingen,  welche  Prinz  Maxi- 
milian von  Sachsen  1825  von  König  Ferdinand  VII. 
von  Spanien  zum  Geschenk  erhielt. 

53.  Degen  mit  Portepee  des  Generals  Edlen 
v.  Lecoq;  Vermächtnis  des  Generalmajors  Friedrich 
Ernst  Aster. 

54.  Prinz  (später  König)  Johann  (1801  — 1873). 
Ehrensäbel  mit  geflammter  Klinge;  Geschenk  der 
sächsischen  Kommunalgarde  am  10.  September  1830. 

55.  Ehrensäbel  mit  gesticktem  Koppel,  getragen 
von  dem  General  Edlen  v.  Lecoq.  Gefäfs  und 
Scheide  dieser  Waffe  noch  im  Empirestil.  Geschenk 
der  sächsischen  Armee  1815. 

56.  König  Anton  (1755—1836).  Trauerdegen. 

57.  58.  Prinz  Johann.  Helm  und  Säbel  des 
Königlichen  2.  Bairischen  Kürassierregiments,  dessen 
Chef  der  Prinz  von  1823  bis  1846  war. 

59.  Säbel,  Geschenk  des  Solinger  Waffen- 
fabrikanten W.  R.  Kirschbaum  1882. 

In  der  Ecke  links 

Gewehre  mit  französischen  Schlössern,  im  adeligen 
Kadettencorps  zu  Dresden  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts geführt. 

Wand  IV 

Französische  Waffen,  die  im  Kriege  1870/71  er- 
beutet worden  sind:  Chassepotgewehre  mit  Hau- 
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bajonnets,  Helme  von  Chasseurs  ä cheval  und  von 
Kürassieren,  sowie  Kürasse  und  Säbel  von  letzt- 
genannter Truppengattung,  weiter  unten  Seitengewehre 
der  Artillerie,  der  Pontoniere  und  Offizierssäbel. 

Mitte  des  Saales 

Zwei  französische  IVütrailleusen,  eine  Panzer- 
mitrailleuse  aus  dem  Beutematerial  von  Paris  und  eine 
Feldmitrailleuse,  genannt  ,,Le  general  Migoutcc,  vor 
Sedan  erobert.  Dazwischen  auf  einem  Gestell 

neuere  Hinterladersysteme  und  Repetiergewehre, 

welche  in  den  europäischen  Armeen  während  der 
letzten  Jahrzehnte  eingeführt  waren,  bez.  noch  heute 
in  Gebrauch  sind. 

Neben  dem  Eingänge  zu  dem  folgenden 
Raume,  dem  sogenannten  türkischen  Zelte,  sind 
türkische  Fahnen  und  Feldzeichen,  sämtlich  Beute- 
stücke aus  den  Türkenkriegen,  aufgehängt.  Die 
beiden  weifsseidenen  Fahnen  links  neben  der 
Thür,  deren  eine  rot  eingefafst  ist,  sowie  das  Feld- 
zeichen mit  den  drei  Rofsschweifen  wurden  den  Türken 
bei  Wien  1683  abgenommen,  das  letztere  vom  Kur- 
fürsten Johann  Georg  III.  persönlich.  Die  rottaff etene 
Fahne  mit  der  Rachehand  und  dem  Doppelschwert 
des  Kalifen  Ali  und  grüner  arabischer  Aufschrift 
eroberte  Hauptmann  Gabriel  Franke  bei  Essek  1687, 
während  das  Feldzeichen  mit  einem  Rofsschweif  so- 
wie die  rote  Fahne  mit  eingewebtem  gelben  Beil 
und  Halbmond  (rechts  der  Thür)  von  dem  Kapitän- 
Leutenant  Berdarini  de  Kieselstein  1675  dem  Kur- 
fürsten Johann  Georg  II.  verehrt  wurden. 


DAS  TÜRKISCHE  ZELT  (J) 

Das  Zelt  ist  nebst  einem  zweiten,  welches  sich 
in  Verwahrung  des  Königlichen  Hausmarschallamtes 
befindet,  im  Jahre  1683  von  dem  sächsischen  Kur- 
fürsten Johann  Georg  III.  beim  Entsätze  von  Wien  er- 
beutet worden.  Es  gehörte  dem  türkischen  Oberbe- 
fehlshaber Kara  Mustapha  an  und  ist  von  prächtiger 
orientalischer  Handarbeit.  Auf  dichtem,  rotem  Zitz 
sind  ausgeschnittene  leinene,  wollene  und  seidene 
Stücke  in  verschiedenen  bunten  Farben  aufgenäht; 
die  goldfarbigen  Ornamente  aus  feinem  Leder  sind 
aufgeklebt.  Das  so  gebildete  Muster  des  Zeltinnern 
bringt  phantastisches  Pflanzen-  und  Blumenwerk,  aus 
welchem  hier  und  da  Gesichter  hervorsehen,  zur 
Darstellung.  In  dem  Zelte  haben  teils  rein  orientalische 
(besonders  türkische,  arabische  und  persische),  teils 
ungarische  und  polnische  Waffen  Aufstellung  ge- 
funden; es  sind  entweder  Beutestücke  aus  verschie- 
denen Türkenkriegen  oder  Geschenke  an  sächsische 
Fürsten  des  16.  bis  18.  Jahrhunderts. 

An  der  Zeltwand  links 

I.  Bogen-  und  Pfeilköcher  aus  Leder,  gestickt  und 
mit  Silber  beschlagen,  nebst  Daumenring.  Aus  der  Rüst- 
kammer des  Obersten  Christian  Starke,  um  1600. 

Pult  I 

Säbel,  Dolche  und  Messer  rein  orientalischen 
Ursprungs,  deren  Klingen  vielfach  mit  Sprüchen  und 
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Namen  verziert  sind,  während  Griffe  und  Scheiden 
fast  durchgängig  reiche  Ornamentik  sowie  auch  Edel- 
steinschmuck zeigen. 

4.  Säbelklinge  mit  Banddamast  und  Schrift. 

Tscherkessischer  langer  Dolch  mit  sehr  spitziger 
Klinge,  welche  eingegrabene  Verzierungen  trägt;  Griff 
und  Scheide  mit  Messingbeschläge.  Um  1600. 

6.  7.  Handschare  (Yatagans,  Kopfabschneider) 
mit  silberbeschlagenen  Scheiden  und  zweiflügeligen 
Griffen  aus  hartem  Holze.  Um  1680. 

8.  Indischer  Dolch  mit  gläsernem  Griff  nebst 
Scheide. 

9.  Türkischer  Dolch  und  dazu  gehörige  Scheide; 
die  Klinge  reich  mit  Schriftzügen  in  Gold  tauschiert. 

10.  Indisches  breites  besser  mit  Griff  aus  Walrofs- 
horn  und  getriebener,  vergoldeter  Scheide.  Um  1 700. 

In  der  Mitte  des  Pultes  aufser  der  von  Tauten- 
hayn  1883  bei  der  zweihundertjährigen  Gedenk- 
feier des  Entsatzes  von  Wien  geprägten  Medaille 
(19)1)  die  mit  reichem  silbernen  Behänge  und  Edel- 
steinen verzierte  Dofchscheide  eines  türkischen  Befehls- 
habers (15),  neben  derselben  der  silberne  Siegel- 
ring (17)  eines  1813  in  der  Schlacht  bei  Dresden 
gefallenen  Baschkiren.  Dieser  Ring  trägt  in  arabischer 
Sprache  mit  tatarischer  Construction  den  Namen 
Dewlet  berd  i ben  Balik  bai  (Reichserfrischung,  Sohn 
des  Fischreich)  und  wurde  dem  Gefallenen  samt  der 
Hand  von  einer  Bäuerin  auf  dem  Schlachtfelde  ab- 
geschnitten. 


Die  schön  geprägte  Medaille  zeigt  auf  der  einen  Seite  eine 
allegorische  Gruppe  mit  der  Umschrift  VRBS  PRO  ORBE,  auf  der 
anderen  die  Porträtmedaillons  der  bei  dem  Entsatz  der  Stadt  beteiligten 
Führer.  Auffälliger-  und  ungerechtfertigterweise  fehlt  unter  den  letz- 
teren das  Bildnis  des  Kurfürsten  Johann  Georg  von  Sachsen,  obwohl 
dieser  wesentlich  zu  dem  Erfolge  beigetragen  hatte  und  die  Ehre 
davontrug,  am  2.  September  1683  mit  der  sächsischen  Fahne  das  erste 
christliche  Feldzeichen  im  Lager  der  Feinde  aufzupflanzen. 
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12.  Tscherkessischer  Dolch,  an  Griff 
££  un(^  Scheide  mit  Türkisen  besetzt,  mit 
nebenstehender  Marke  auf  der  Klinge. 

13.  Indischer  Dolch  mit  Scheide  von  vergoldetem 
Silber  und  juwelenbesetztem  Elfenbeingriff.  Um  1660. 

14.  Türkischer  Sicheldolch,  Scheide  und  Griff  von 
getriebenem  Silber;  ältere  Waffe  aus  dem  Besitze 
Mussa  Paschas,  Kommandanten  von  Silistria. 

18.  Türkische  Handgranate  aus  Jaspis. 

20.  Türkischer  Dolch,  vermutlich  Beutestück,  Ge- 
schenk des  berühmten  kaiserlichen  Feldherrn  Georg 
Basta  (1550  — 1607)  an  Kurfürst  Christian  II. 

21.  Dolch  mit  emaillirtem  Griff  und  Scheide;  auf 

letzterer  eine  etwas  unorthographische  türkische  In- 
schrift, aus  zwei  moralisierenden  Versen  mit  Reim 
bestehend,  welche  verdeutscht  lautet:  „Wenn  du 

einen  Tropfen  zu  trinken  giebst  aus  dem  Zauber 
deiner  Metalleimer,  was  ist  da  weiter?  Wenn  du 
Gnade  übst,  was  geht  da  durch  dich  hervor?“1) 

23.  Türkisches  Gürtelmesser  mit  gestickter  Leder- 
scheide, 1587  vom  Herzog  Karl  Emanuel  von  Savoyen 
geschenkt. 

27.  Säbel  eines  türkischen  Paschas  nebst  silber - 
überflocht ener  Scheide.  Geschenk  des  Herzogs  Franz 
von  Florenz  (f  1587). 

28.  30.  Persische  Dolche  mit  geschnittenen  Elfen- 
beingriffen und  Scheiden  aus  vergoldetem  Silber. 

29.  Persischer  Säbel,  dessen  Klinge  vier  ein- 
geschlagene goldene  Inschriften  in  arabischer  Sprache 
trägt ; die  zwei  längeren,  Koranverse,  sind  innerhalb 
eines  Drachenleibes  und  eines  Fisches  geschrieben. 


J)  Der  Schlufs  nach  mutinafslicher  Übersetzung-.  — Die  Deutung 
dieser  und  anderer  orientalischer  Inschriften  hat  in  liebenswürdiger 
und  dankenswerter  Weise  Dr.  Karl  Foy,  Lehrer  des  Türkischen  am 
orientalischen  Seminar  in  Berlin,  übernommen. 
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Die  kürzeren  bedeuten:  Ma  sa  allah,  „Was  Gott  will“ 
(seil,  das  mufs  geschehen)  und:  Ja  fettah,  „O  Eröffner“ 
(resp.  Eroberer,  Gott);  die  Übersetzung  der  Koran - 
verse  lautet:  „Es  ist  kein  Held  als  Ali,  es  ist  kein 
Schwert  als  das  Schwert  Alis“  und:  „Der  Sieg  von 
Gott  und  nahe  Eroberung  und  erfreue  mit  fröhlicher 
Botschaft  die  Gläubigen,  o Mohammed!“  Dabei  die 
Jahreszahl  983,  nach  christlicher  Zeitrechnung  1605. 

31.  33.  Zwei  orientalische  Dolche,  deren  getriebene 
silberne  Scheiden  mit  schöner  Nielloarbeit 3)  verziert 
sind.  Beide  von  derselben  Hand  verfertigt. 

32.  Tscherkessischer  gerader  Dolch  mit  Griff 
aus  Walrofshorn  und  emaillierter  silberner  Scheide. 

Gruppe  zwischen  den  Fenstern 

34.  Japanischer  Schild,  aus  gespaltenem  Rohr 
geflochten  und  bemalt,  von  König  August  dem  Starken 
durch  Degenhiebe  auf  seine  Festigkeit  erprobt. 

40.  41.  Zwei  türkische  Meerpauken,  1663  dem 
Feinde  abgenommen  und  von  dem  damaligen  säch- 
sischen Oberst  Brand  v.  Lindau  hierher  gesandt. 

42.  Pauke,  nach  der  Tradition  mit  Menschenhaut 
überspannt.  Geschenk  des  Sultans  an  König  August 
den  Starken  1714. 

44.  Grofser  türkischer  Kochkessel  von  Kupfer 
mit  arabischer  Inschrift  auf  dem  Rande. 

45.  Zwei  Kamelglocken,  mit  den  vom  Sultan 
an  König  August  den  Starken  1714  geschenkten 
lebenden  Kamelen  nach  Warschau  und  von  da  1717 
nach  Dresden  gelangt. 


J)  Das  Niello  wird  hergestellt,  indem  eine  gepulverte,  breiige 
Metallmischung  in  die  gravierten  Vertiefungen  einer  Metallfläche  ein- 
getragen und  alsdann  auf  schwachem  Feuer  eingeschmolzen  wird. 
Zuletzt  wird  das  Ganze  abgeschliffen. 
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47.  Türkisches  Panzerhemd  nebst  Panzerhaube, 

1670 — 1700.1) 

48.  Persisphe  Sturmhaube  (Zischägge).  Um  1680. 

51.  Polnischer  Kriegsflegel,  der  Schaft  noch  mit 
dem  originalen  seidenen  Überzüge.  17.  Jahrhundert, 
2.  Hälfte. 

52.  Türkischer  Priesterstab  mit  silbernem  Horn 
und  Kettchen  zum  Anhängen  von  Bändern,  Schweifen 
u.  s.  w.  Um  1680. 


Pult  II 


In  orientalischem  Geschmack  hergestellte  Waffen 
von  osteuropäischen  christlichen  Völkern. 

55.  besser  nebstScheide  und  Gürtelschnur;  auf  der 
Klinge  die  nebenstehende  Marke.  Geschenk  eines 
Tatarenkhans  an  König  August  den  Starken  1732. 

56.  Griechischer  Säbel  mit  Drachengefäfs.  Die  mit 
Rubinen  besetzte  Klinge  zeigt  in  schwerer  Goldtausia 
das  Bildnis  des  heiligen  Georg  und  die  Verkündigung 
Mariä,  sowie  in  cyrillischen  Buchstaben  einen  Spruch, 
welcher  übersetzt  lautet:  „Allerheiligste  Gottesmutter, 
hilf  deinem  Knecht!  Im  Jahre  Christi  ....  (die  Zahl 
fehlt).“  Um  1620. 


57.  Stephan  Bathori,  König  von 
Polen  und  Fürst  von  Siebenbürgen 

C1 533 — 1586).  Säbel  mit  Scheide. 
Auf  der  Klinge  die  Löwen-Marke, 
welche  dem  Wappen  der  Stadt 
Lemberg  (Leopolis , Löwenberg) 
entnommen  ist  und  so  die  Herkunft 
der  Waffe  kennzeichnet.  Auf  dem 


*)  Hier  haben  aufserdem  drei  Korazins  (aus  dem  italienischen 
corazzino  abgeleitet)  provisorisch  Aufstellung  gefunden.  Es  sind 
Koller  „aus  dachziegelartig  aneinandergefügten  Eisenplättchen  mit 
einem  Überzug  von  farbigem  Sammet.  Der  Korazin  mit  kirschrotem 
Bezug  war  ein  Geschenk  des  Burggrafen  Heinrich  von  Meifsen  an 
Kurfürst  August  noch  vor  1567. 
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Silberbeschlage  des  Knaufes  die  erhaben  hervor- 
tretenden Buchstaben  G.  P. 

58.  Siebenbürgischer  Säbel  mit  den  abgebildeten, 
auf  beiden  Seiten  der  Klinge  in  Gold  tauschierten, 
symbolischen  Zeichen,  sowie  dem  Medaillonbildnis 
und  Wappen  des  Königs  Stephan  Bathori.  Auf  dem 
Rücken  der  Klinge  die  Inschrift:  PRO  DEO  FIDE 
ET  PATRIA.  Dabei  die  Scheide  und  ein  edelstein- 
besetzter Gürtel.  Um  1560. 

59.  Herzog  Johann  von  Holstein-Sonderburg  (1545 
— 1622),  welcher  sich  1588  mit  der  jungen  Witwe 
des  Kurfürsten  August  von  Sachsen,  Agnes  Hedwig, 
vermählte  und  der  Stammvater  der  heute  noch  blü- 
henden Linie  Holstein- Augustenburg  geworden  ist. 
Säbel  mit  Scheide;  die  Klinge  ist  sehr  stark  gekrümmt 
und  hat  einen  fischhautartig  geschnittenen  Horngriff; 
der  Silberbeschlag  der  Scheide  trägt  arabische  In- 
schriften aus  dem  Koran. 

60.  Ungefafste,  in  Gold  tauschierte  Pallaschklinge 

mit  einem  in  persischer  Sprache  abgefafsten  poetischen 
Weihespruch,  welcher  in  der  Übersetzung  lautet: 
„O  Schwert,  mögen  durch  dich  die  Götzenbilder  sich 
verringern!  Möge  der  Garten  des  Sieges  durch  dein 
Wasser  gedeihen!  Möge  dein  Blutsverwandter  das 
Schwert  Alis  sein!  u.  s.  w.u 

62.  Getriebene  silberne  Plllverflasche  in  byzan- 
tinischem Geschmack.  Auf  der  einen  Seite  ist  die 
Belagerung  einer  türkischen  Seefestung  durch  christ- 
liche Krieger  dargestellt. 

63.  Orientalische  Kettenhandschuhe  mit  Ärm- 
SChienen,  diese  mit  Rubinen  und  Türkisen  besetzt. 
1600 — 1650. 
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66.  Messer  mit  Griff  aus  Walrofshorn  und  gold- 
tauschierter  Rückenklinge,  die  Scheide  (von  italieni- 
scher Arbeit)  emailliert  und  mit  Granaten  und  Gemmen 
besetzt. 

67.  Ungarischer  Säbel,  dessen  damascierte  Klinge 
den  Namen  Allah  und  den  unvollständigen  arabischen 
Satz  (Ziehe  mich  nicht  aufser  in  . . .),  *)  trägt, 
während  Griff  und  Scheide  mit  zahlreichen  Halb- 
edelsteinen besetzt  sind. 

68.  Orientalischer  Dolch  mit  geflammter  und 
tauschierter  Klinge,  Griff  und  Scheidenbeschläge  von 
Jaspis,  mit  Gold,  Rubinen  und  Smaragden  incrustiert, 
an  der  Handschnur  der  Scheide  ein  Saphir.  Beute- 
stück von  Varna  1828. 

69.  Pallasch  mit  damascierter  arabischer  Klinge, 
welche  in  tauschierter  Zeichnung  den  Dsu-l-fakär  (das 
Doppelschwert  Alis)  trägt;  Knopf  und  Kreuzstange 
des  Gefäfses  (abendländische  Arbeit)  sind  mit  48 
antiken  Silbermünzen  besetzt.  Geschenk  des  Ritt- 
meisters Heinrich  Ludwig  v.  Trotha  an  Kurfürst 
Christian  II.  1607. 

70.  IVSefsbesteck  aus  Messing,  bezeichnet  E.  H. 
1667.  Geschenk  des  kroatischen  Rittmeisters  Janko 
Peremtzky  an  Kurfürst  Johann  Georg  II.  1669. 

Man  wende  sich  nun  zu  den  den  Fenstern 
gegenüberliegend en  Schränken. 

Schrank  I 

75.  Bogen-  und  Pfeilköcher  aus  bemaltem  Leder, 
der  letztere  mit  dem  bourbonischen  Wappen.  Wahr- 
scheinlich italienische  Arbeit. 

80.  Gewehr  mit  türkischem  Schnapphahnschlofs 
und  glattem,  markiertem  Lauf,  der  Schaft  mit  Silber- 


a)  Der  in  der  bekannten  altspanischen  und  französischen  Devise 
sein  Analogon  findet. 
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einlagen  und  mit  Korallen  besetzt.  Gehörte  J 
einem  Tatarenkhan  und  kam  1697  als  Geschenk  \ 
des  russischen  Czaren  Peter  I.  an  König 
August  den  Starken.  ' 

82.  Luntengewehr,  der  damascierte  Lauf 
mit  einer  eingeschlagenen  und  goldplattierten 
Marke. 


86.  Janitscharengewehr  mit  Lunten- 
schlofs  und  starkem  Messinglauf  (Kaliber 
46  mm).  Die  Marken  auf  letzterem  sind 
vielleicht  venetianisch. 


88.  * Büchse  mit  Schnapphahnschlofs  und  damas- 
ciertem  Lauf,  welcher  an  der  Mündung  trichterförmig 
ausladet  (Trombon).  Der  cannelierte  Lauf  und  Schaft 
mit  silbernen  und  goldenen  Verzierungen  reich 
geschmückt  und  mit  Türkisen  besetzt.  Um  16S0.  R9 

90.  Janitscharengewehr  mit  damasciertem, 
glattem,  markiertem  Lauf  und  türkischem 
Schnapphahnschlofs.  Laut  angebrachter  In- 
schrift von  dem  sächsischen  Oberst  v.  Flemming 
1683  vor  Wien  erbeutet. 

92.  Spanisches  Gewehr  mit  Steinschnapp- 
schlofs  und  den  beigedruckten,  in  Gold 
plattierten  Laufschmiedmarken.  Auf  dem 
Schlofsblech  der  Name  SITJAR.  Auf  Befehl  # 
des  Königs  August  des  Starken  in  Spanien  & -# 
erkauft  und  1721  in  die  Rüstkammer 

95.1)  Flinte  mit  Feuerschlofs  und  glattem  Lauf, 
welcher  bis  zur  Mündung  vollständig  mit  silber- 


J)  92  und  95  sind  bis  zur  Neuordnung  der  Gewehrgalerie  hier 
belassen  worden. 
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tauschiert en  Ornamenten  verziert  ist.  Auf  dem 
Schlofsblech  eine  vermutlich  südfranzösische 
Marke.  Gesamtlänge  2,34  m.  Um  1700. 


Schrank  II 

96.  112,  „Seidene  Schnuren“,  zum  Erdrosseln  der 
in  Ungnade  gefallenen  türkischen  Staatsbeamten  be- 
stimmt. 


103.  Persischer  Säbel  mit  geschnittenem  Elfen- 
beingriff, nebst  Scheide  und  Gürtel.  Dem  Kurfürsten 
Christian  II.  von  Job  v.  Milkau  1609  verehrt. 

104.  Fufsknedltschwert  mit  breiter  Rückenklinge, 

X welche  die  bekannte  Mailänder  Marke  trägt, 
jedoch  im  Orient  mit  reicher  Ätz  Verzierung  ge- 
schmückt worden  ist.  In  Konstantinopel  erkauft. 


108.  Sähe!  nebst  Scheide,  Griff  und 
Scheidenbelag  von  Jaspis;  die  türkische 
Klinge  mit  der  Fisch -Marke  und  einer 
Inschrift.  Geschenk  des  Herzogs  Franz 
von  Florenz,  1587. 


Hl.  Türkisches  Trinkgefäfs  aus  Leder,  zusammen- 
legbar, mit  dem  sächsischen  Wappen  auf  dem  silbernen 
Beschläge.  Vom  Kurfürsten  Johann  Georg  II.  1666 
der  Rüstkammer  übergeben. 


113.  Croatischer  Kommandostab,  aus  Bein  und 
verschiedenen  Holzarten  zusammengefügt,  mit  Sattel- 
haken. Geschenk  des  Wirtes  George  Herzog  1635. 

114.  Kleiner  türkischer  Säbel  nebst  Scheide,  Ge- 
schenk des  jugendlichen  Kurfürsten  Christian  II. 
an  seinen  elfjährigen  Bruder  Herzog  Johann  Georg 
1596. 


119.  Türkischer  Säbel,  an  Gefäfs  und  Scheiden- 
beschlag mit  Edelsteinen  besetzt.  Geschenk  des 
Herzogs  Karl  Emanuel  von  Savoyen  1587. 
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120.  Türkischer  Säbel,  die  Klinge  mit  drei  Blut- 
rinnen, das  Gefäfs  (mit  0,27  m langer  Parierstange) 
mit  Silber  verziert,  ebenso  die  Scheide.  Am  Knauf 
ein  Wappen  mit  der  Jahreszahl  1569.  Gehörte  Fabian 
v.  Schönaich  und  wurde  später  von  Kurfürst  August 
mit  Vorliebe  getragen. 

123.  König  Stephan  Bathory  von  Polen.  Ungari- 
scher Säbel  mit  Faustriemen  und  Scheide.  Um  1570. 

125.  Kleiner  türkischer  Säbel  nebst  Scheide,  Ge- 
schenk des  jugendlichen  Kurfürsten  Christian  II.  an 
seinen  siebenjährigen  Bruder  Herzog  August  1596. 
Vergl.  114. 

127.  Croatische  Trinkflasche  von  rotem  Leder, 
mit  Gold  gestickt.  Geschenk  des  Rittmeisters  Janko 
Peremtzky  an  Kurfürst  Johann  Georg  II.  1667. 

131.  Bronzene  Handbüchse  für  Luntenzündung, 
mit  Griff.  Nachbildung  des  bei  der  Reiterei  um 
1460  in  Gebrauch  befindlichen  Scopitus. 

Schrank  III 

140.  Persisches  Schwert  mit  einer  den  Dsu-1-  x 
fakär  darstellenden  Klingenschmiedmarke.  Ge-  A 
schenk  eines  Grafen  von  Serin  (Zriny)  an  Kurfürst 
Christian  I.  1590. 

143.  Orientalischer  Säbel  mit  goldtauschierter  und 
geriefter  Klinge,  welche  bei  starker  Krümmung  sehr 
spitzig  zuläuft.  Gefäfs  und  Scheide  mit  Haifischhaut 
überzogen  und  mit  vergoldetem  Silber  beschlagen. 

150.  Zwei  türkische  Wurfspeere,  an  den  Spiefs-^ 
eisen  markiert,  nebst  zugehörigem  buntverziertem  W 
Lederköcher.  Um  1680. 

151  a,  b.  Bogen-  und  Pfeilköcher  aus  Sammet,  mit 
geprefstem  Leder  eingefafst.  Die  emgesteckten  langen 
Rohrpfeile  mit  verschiedenen  Spitzen  sind  befiedert 
und  mit  schöner  Lackmalerei  und  Vergoldung  geziert. 
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154.  Ungarischer  Pallasch  mit  gerader,  reich  mit 
Gold  tauschiert  er  türkischer  Klinge.  Nebst  Scheide. 
Um  1560. 

165.  Säbel  nebst  rotsammetener  Scheide,  reich 
mit  getriebenem  und  vergoldetem  Silberbeschlag,  so- 
wie eingesetzten  Türkisen  und  Rubinen  verziert.  Die 
Klinge  zeigt  neben  einer  längeren  Inschrift  die  folgen- 
den Marken. 


Schrank  IV 

175.  * Polnischer  Schuppenharnisch  mit  Malteser- 
kreuzen nebst  zugehöriger  Sturmhaube,  die  von  einem 
fliegenden  Adler  gekrönt  ist;  ursprünglich  blau  an- 
gelassen, die  Kreuzchen  vergoldet.  Früher  dem  König 
Johann  III.  Sobieski  von  Polen  zugeschrieben.  1670 
— 1700. 

176.  König  Johann  III.  Sobieski  von  Polen  (1624— 
1696).  Getriebener  und  goldtauschierter  Prunkschild, 
den  Sieg  des  Polenherzogs  Lesco  IV.  des  Schwarzen 
über  die  Jazygen  im  Jahre  1289  darstellend.  Mit 
lateinischen  Distichen,  welche  auf  das  Bild  Bezug 
nehmen,  sowie  mit  dem  lithauischen  Reiter  und  dem 
Wappen  des  Königs  Johann  Sobieski  auf  dem  Schild - 
rande.  Geschenk  des  polnischen  Kronmarschalls  Graf 
Mniszech  an  König  August  den  Starken. 


Schränke  V und  VI 

177.  Karbatsche,  von  der  Frau  eines  Tatarenkhans 
gefertigt  und  1713  an  König  August  den  Starken 

geschenkt. 
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181.  Kurfürst  Johann  Georg  IS.  (1613—1680).  Säbel 

mit  emaillierter  Silberverzierung  an  Gefäfs  und  Scheide. 
Auf  der  Parierstange  Namen  und  Wappen  des  Kur- 
fürsten nebst  der  Jahreszahl  1675. 

184.  186.  188.  Polnische  Säbel  (Karabelas)  mit 

damascierten  Klingen  und  ganz  aus  Eisen  gefertigten 
Gefäfsen.  Die  Ätzung  und  Vergoldung  am  oberen 
Teile  der  Klingen  bei  184  und  188  wahrscheinlich 
nachträglich  in  Dresden  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
ausgeführt. 

194.  195.  212—214.  Polnische  Karabelas  aus  der 

zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 


198a,  b.  Bogen-  und  Pfeilköcher  aus  Leder,  mit 
silbernen  Ornamenten  beschlagen  und  mit  Halbedel- 
steinen besetzt.  Markiert  mit  den  beigefügten  ^ 
Goldschmiedzeichen.  Am  Bogenköcher  der  ***  ™ 
zugehörige  beinerne  Daumenring. 

200.  Langes  Messer  mit  kleiner  Halbmond-Marke 
auf  der  Klinge  und  Chalcedongriff. 


201.  Streitaxt  eines  türki- 
schen Beys  mit  zwei  durch 
das  Eisen  durchgeschlagenen 
Klingenmarken.  Erbeutet  bei 
Sisak  1593. 


Sk? 


203.  Streitaxt  von  orientalisierender  Form  mit 
halbmondförmiger  Klinge,  der  Schaft  in  seiner  ganzen 
Tänge  mit  schön  getriebenem  und  vergoldetem  Silber 
beschlagen  und  mit  Türkisen  und  Rubinen  besetzt; 
vermutlich  Wiener  Goldschmiedarbeit  (vergl.  E,  737). 
Geschenk  des  Freiherrn  Johann  Sigmund  v.  Herber- 
stein an  Kurfürst  Christian  II.  um  1600. 


2H.  Eiserne  Armschiene  zu  einer  türkischen  Rüst- 
ung gehörig,  gekehlt  und  reich  in  Gold  tauschiert.  Die 
Handdecke  von  Panzergeflecht  ist  mit  golddurch wirk- 
ten! roten  Damast  belegt.  17.  Jahrhundert,  1.  Hälfte. 
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215.  Polnischer  Säbel  nebst  Scheide,  Griff  und 
Kreuzstange  in  Drachenköpfe  auslaufend,  mit  feiner 
Nielloarbeit  auf  dem  getriebenen  Silberbeschläge. 
Geschenk  eines  Fürsten  Radziwill  an  König  August 
den  Starken  1718. 

225a,  b.  Bogen-  und  Pfeilköcher  aus  Leder  mit 
dem  eingeprefsten  Wappen  der  Medicäer.  Geschenk 
des  Herzogs  Franz  von  Florenz  1587. 

226.  Siebenbürgischer  Streithammer  mit  gra- 
viertem silbernen  Beschlag,  welcher  die  Porträts 
und  Wappen  des  Kurfürsten  Johann  Georg  II.  und 
des  siebenbür  gischen  Fürsten  Georg  II.  Räköczi  zeigt. 
Um  1660. 

239a— d.  Pulverhorn,  Gürtel  und  zwei  Patronen- 
taschen aus  blauem,  bez.  veilchenfarbigem  Sammet, 
mit  Gold  und  Silber  reich  gestickt.  Geschenke  des 
polnischen  Kronschatzmeisters  Joseph  Mia9zinsky  an 
König  August  den  Starken  1707. 

Schrank  VII 

244.  256.  Zwei  Luntenschlofsgewehre  von 

gleicher  Ausstattung  mit  der  beigefügten  gold- 
plattierten  Marke  auf  den  damascierten  Läufen. 
Die  Schlofskästen  von  Silber  und  fein  graviert. 
Türkisch,  um  1600. 

250.  Ein  Paar  Pistolen,  in  ihrer  Ausstattung  sich 
nicht  völlig  gleichend,  mit  Schnapphahnschlössern  und 
in  Silber,  getriebenen  Schäften.  Türkisch,  um  1680. 

254.  Janitscharenrohr  mit  türkischem 
Schnapphahnschlofs,  auf  dem  glatten  Lauf  eine 
goldplattierte  Marke.  Aus  dem  Besitze  des 
Kurfürsten  Johann  Georg  III.  Um  1680. 

257.  Büchse  mit  Luntenschlofs  und  kantigem, 
innen  glattem  Laufe,  welcher  damasciert  und  mit 
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starken  silbernen  und  goldenen  Verzierungen  belegt 
ist,  Kaliber  31  mm.  Schlofskasten  und  Bundringe 
aus  Silber  mit  Nielloarbeit,  der  Schaft  mit  Elfenbein 
montiert.  Das  Tragband  aus  roter  Seide  und  Gold- 
fäden geflochten. 

259.  JanitSCharenrohr  mit  türkischem  Schnapp- 
hahnschlofs,  der  Lauf  von  besonders  schönem  Damast- 
stahl läuft  in  einen  Drachenkopf  aus. 
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DER  SATTEL -SAAL  (K) 


In  diesem  hufeisenförmig  angelegten  Saale  haben 
die  mit  Edelsteinen,  Perlen  und  Stickerei  aus- 
gestatteten kostbaren  Reitzeuge,  Sättel,  Steigbügel 
und  andere  bei  den  glänzenden  Hoffesten  der  sächsi- 
schen Fürsten  benutzte  Gegenstände  Aufstellung  ge- 
funden. Die  Rücksicht  auf  deren  Schutz  nötigte  hier 
mehrfach,  von  dem  Princip  der  zeitlichen  Ordnung 
abzuweichen. 

Linke  Seite 

Weifse  Leinenstickerei,  in  einem  Rahmen  auf- 
gespannt, der  gröfsere  Teil  einer  Altardecke  (Ante- 
pendium),  aus  einem  Kloster  bei  Fulda  stammend, 
auf  welcher  die  Anbetung  Christi  durch  die  heiligen 
drei  Könige  und  die  Himmelfahrt  äufserst  fein  aus- 
geführt  ist.  Dabei  die  Namen  der  Könige  und  eine 
in  lateinischen  Hexametern  abgefaftse  Inschrift;  der 
erhaltene  Rest  der  letzteren  lautet: 

(sca)ndit  cernente  cohorte. 

Ecce  novi  regis  micat  index  stella  sabeis. 

14.  Jahrhundert.  Geschenk  des  Herrn  v.  Meyenburg 
in  Dresden. 

Rechte  Seite,  Schrank  I 

Drei  schöne  gestickte  Sättel  mit  den  zugehörigen 
Pistolenholftern.  Der  grünsammetene  Sattel  mit  er- 
habener Goldstickerei  und  aufgelegten  silbernen, 
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emaillierten  Rosetten,  ist  ein  Geschenk  der  Kur- 
fürstin-Mutter  Sophie  an  den  Kurfürsten  Christian  II. 
1607.  Ein  Sattel  mit  Pistoienholftern , durch  auf- 
genähte farbige  Schmelzperlen  gemustert,  und  der 
gelbsammetene,  prunkvoll  mit  Silber  gestickte  Sattel 
nebst  Holftern  stammen  aus  der  Zeit  des  Kurfürsten 
Johann  Georg  II.  (reg.  1656 — 1680). 

Darüber  an  der  Wand  ein  Bildnis  des  Königs 
Johann  131.  Sobieski  von  Polen  (f  1696),  von  La  Croix 

gemalt. 

Es  folgen  nun  auf  hölzernen  Pferden 

I.  2.  3.  Drei  türkische  Reitzeuge  mit  scharlach- 
roten, goldgestickten  Decken,  von  König  August  dem 
Starken  erkauft.  Auf  der  silbernen  Brustrosette  des 
ersten  Pferdes  eine  unvollständig  ausgeprägte  türki- 
sche Marke;  das  zweite  Reitzeug  ist  mit  vielen  in 
Silber  gefafsten  Nephritplatten,  in  welchen  Rubinen, 
Smaragden  und  Türkisen  eingesetzt  sind,  geschmückt; 
auf  dem  zu  3 gehörigen  Zaumzeuge  sind  vergoldete 
und  emaillierte  Verzierungen,  bunte  Steine,  Glas- 
flüsse und  Korallen  angebracht. 

An  der  Wand  ein  sehr  wertvolles  Bildnis  König 
Christians  III.  von  Dänemark  (1503—1559),  des  Vaters 

der  Kurfürstin  Anna  von  Sachsen,  mit  der  Decoration 
des  Drachenordens  auf  der  Brust ; ferner  zwei  Porträts 
des  Kurfürsten  Christian  II.,  das  erstere  den  Kurfürsten 
im  Alter  von  18  Jahren  darstellend,  das  zweite  (viel- 
leicht vom  Hotmaler  Christian  Schibling)  1609  gemalt. 

Auf  dem  Gestell  hinter  dem  zweiten  Pferde 
ein  schöner,  durchbrochen  gearbeiteter  EViaultierbeils- 
korb  aus  Eisen,  den  Doppeladler,  Löwen  und  eine 
Rolandssäule  darstellend,  nebst  dem  Motto:  ,,An 
Gottes  Segen  ist  Alles  gelegen“,  1648.  Meisterstück 
des  Hofsporers  Christoph  Lohse  mit  seiner 
Marke. 
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<fN  Die  Kandare  einer  auf  demselben  Gestell 
befindlichen  Zäumung  trägt  die  beigedruckte 
Sporermarke. 

Linke  Seite 

In  einem  Schrein  eine  heilige  Fahne  der 
Bulgaren  von  naturfarbiger  Seide,  bemalt  mit  dem 
thronenden  Christus  in  byzantinischem  Geschmack. 
Das  erhaltene  Stück  der  Inschrift  bedeutet:  „In  der 
Tapferkeit  wirst  du  siegen“.  Die  Schrift  auf  dem 
Buche  ist  slavisch.  14.  Jahrhundert. 

Auf  derselben  Seite  eine  Decke  mit  dem 
grofsen  kurfürstlichen  Wappen  in  farbiger  Stickerei, 
welche  zum  Zudecken  der  beladenen  Maultiere  im 
Trofs  diente. 

Schrank  II 

Kurfürst  Johann  Georg  I.  Violettsammetener 
Sattel  nebst  Zubehör  (Pistolenholftern,  Wehrgehänge 
und  Reiseapotheke),  alles  mit  erhaben  in  Gold,  Silber 
und  bunter  Seide  gestickten  Tieren  verziert.  Arbeit 
des  Leipziger  Seidenstickers  Hans  Ehring,  genannt 
Friese,  von  1618.  Nebst  Waffenstücken  (E,  664  und  F, 
62)  von  dem  Rate  zu  Leipzig  1623  dem  Kurfürsten 
verehrt. 

Rechte  Seite 

*4.  Kurfürst  Christian  99.  Vollständiges  Reitzeug, 
vergoldet  und  über  und  über  mit  Steinen  und  Flüssen, 
besonders  schönen  Topasen  und  böhmischen  Granaten 
besetzt.  An  der  ehemals  blausammetenen  Decke, 
welche  allein  mit  1100  Thalern  bezahlt  wurde,  be- 
findet sich  neben  Sonne,  Monden  und  Sternen  in 
emaillierter  Arbeit  der  am  Saume  ringsumlaufende, 
in  Granaten  hergestellte  Namen  und  Titel  des  Kur- 
fürsten. Gefertigt  von  Hans  Michael  zu  Prag,  aber 
erst  nach  dem  Tode  des  Kurfürsten,  1612,  vollständig 
zur  Ablieferung  gelangt,  mit  einem  Pusikan,  Pallasch, 
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türkischem  Säbel  und  zwei  Sporen,  sämtlich  von 
gleicher  Arbeit  (s.  E,  728 — 731). 

An  der  Wand  das  Bildnis  König  Augusts  des 
Starken,  vom  Hofmaler  Louis  de  Silvestre  (f  1760) 
gemalt. 

5.  Kurfürst  Johann  Georg  !.  Türkisches  Reit- 
zeug, mit  Rubinen,  Türkisen  und  Nephritplättchen 
in  vergoldeter  Silberfassung  geziert.  Geschenk  des 
Kaisers  Matthias  an  den  Kurfürsten  bei  seiner  An- 
wesenheit in  Dresden  am  13.  August  1617. 

6.  Kurfürst  Johann  Georg  3.  Türkisches  Reitzeug 
mit  gestickter  Sammetdecke,  reich  mit  Rubinen, 
Türkisen,  orientalischen  Perlen,  Smaragden  und  Doub- 
letten  auf  Nephritplättchen  besetzt,  sowie  mit  ver- 
goldeten und  damascierten  „Schleifen“  verziert.  Das 
Zeug  wurde  nebst  einem  Pferde  (,, schöner  König“), 
einem  Pusikan  und  einem  Pallasch  (s.  E,  738  u.  739) 
dem  Kurfürsten  am  14.  Februar  1620  zu  Torgau 
durch  den  Herzog  Heinrich  Julius  zu  Sachsen- Lauen- 
burg als  Geschenk  des  Kaisers  Ferdinand  II.  über- 
bracht. 

7.  Kurfürst  Johann  Georg  !.  Reitzeug  von  Perl- 
mutterplättchen, auf  denen  vergoldete  und  mit 
Granaten  besetzte  Zieraten  liegen,  1624  zu  Torgau 
gefertigt.  Weihnachtsgeschenk  der  Kurfürstin  Magda- 
lene  Sibylle  1626.  Das  Zeug  wurde  im  Jahre  1709 
für  den  König  Friedrich  IV.  von  Dänemark,  welcher 
bei  dem  in  Dresden  am  19.  Juni  veranstalteten  Karussell 
als  Chef  der  „europäischen  Quadrille“  ritt,  zugerichtet 
und  mit  einem  blausammetenen  Sattel  versehen. 

8.  Kurfürst  Johann  Georg  113.  Reitzeug  mit 
Türkisimitationen,  Granaten  und  bunten  Steinen  in 
vergoldeter  Fassung  besetzt;  auf  dem  Nasenriemen 
ein  wertvoller  grofser  Saphir,  die  rote  Schabracke 
nicht  ursprünglich  zugehörig.  Geschenk  eines  Fürsten 
Johann  Radziwill  in  Lithauen. 
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9.  Kurfürst  Johann  Georg  SIL  Pferdezeug  mit  gold- 
gestickter, blausammetener  Decke  (Valdrape).  Für 
die  Reise  zur  Krönung  des  römischen  Königs  Joseph 
1689  angeschafft. 

In  der  Ecke  unter  einem  roten  Baldachin  (aus 
dem  Fürstenzelte  vom  Zeithainer  Lustlager  1730  ge- 
fertigt) verschiedene  Decorations-  und  Inventions- 
stöcke, leichte  Helme,  Kronen,  Schäferstäbe  u.  a.,  aus 
den  Regierungszeiten  mehrerer  Kurfürsten  des  17. 
und  18.  Jahrhunderts  stammend.  Hervorzuheben  sind 
die  in  der  Mitte  befindlichen  „Regimentsprügel“  mit 
den  gekrönten  silbernen  Löwen  (von  der  „römischen 
Invention“  bei  des  Herzogs  Johann  Georg  [I.]  erster 
Hochzeit  1604);  eine  Sonnenmaske  (von  König  August 
dem  Starken  beim  sogenannten  Götterbankett  ge- 
tragen); endlich  die  beiden  Scepter,  das  eine  mit  dem 
Kurhute,  das  andere  mit  der  Königskrone,  welche 
bei  der  Proclamation  Sachsens  zum  Königreiche  am 
20.  Dezember  1806  von  den  Herolden  geführt  wurden. 
— Die  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  angehörenden 
Stücke  zum  Teil  von  dem  Goldschmied  Hesse  ge- 
fertigt. 

Schrank  III 


Zwei  schön  gestickte  Sättel  vom  Beginne  des 
17.  Jahrhunderts  nebst  einer  zugehörigen  Zäumung. 
Auf  den  Steigbügeln  am  ersten  Sattel  eine 
jedenfalls  sächsische  Sporermarke. 


Schrank  IV 


Steigbügel  und  Sporen  des  16.,  17.  und  18.  Jahr- 
hunderts. Die  beiden  ersten  Paare  (oben  links), 
in  Silber  gegossen  und  vergoldet , führen  neben 
~ dem  Beschauzeichen  der  Dresdner  Goldschmiede 
^ (s.  E,  266)  die  Marke  des  Daniel  Kellardaler. 
Die  filigranartig  durchbrochenen  schwarzen  Bügel  in 
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der  Mitte  (nebst  einem  Sporn)  tragen  das  Popell 
v.  Lobkowitz’sche  Wappen  und  wurden  vermutlich  von 
Adam  Goll  v.  Lobkowitz  im  Jahre  1603  dem  Kur- 
fürsten verehrt;  vielleicht  Prager  Arbeit.  Das  Paar  in 
der  Ecke  rechts  gehört  zu  der  in  E unter  Nr.  682 
auf  bewahrten  italienischen  Rappiergarnitur  vom  Jahre 
1601 ; das  Paar  daneben  mit  den  Cameen  zu  einem 
im  Saale  E unter  714  bewahrten  Prunkrappier.  In 
der  Mitte  der  zweiten  Reihe  ein  verzinntes  Zungen- 
spiel  mit  dem  sächsischen  Wappen  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, Geschenk  des  Majors  z.  D.  O.  Müller  in 
Blasewitz. 

Über  dem  Schranke  das  Bildnis  des  Prinzen 
Karl,  Herzogs  von  Kurland  (1733—1796),  eines  Sohnes 
des  Königs  August  III.,  gemalt  vom  Grafen  Pietro 
Rotari. 

Auf  einem  Gestell  ein  phantastischer  Kiirafs, 
Helm  und  Schild  von  getriebenem  und  vergoldetem 
Kupfer,  mit  Halbedelsteinen  und  Flüssen  besetzt,  jeden- 
falls vom  Kurfürsten  Johann  Georg  II.  herrührend. 
Der  Schild  trägt  die  italienische  Devise:  PRIVO  DI 
TE  MI  MORO  (Deiner  beraubt  sterbe  ich). 

Schrank  V 

Zwei  schwarzsammetene,  gestickte  Sättel,1)  auf 
deren  in  schwarzem  Eisen  getriebenen  und  geschnittenen 
Blechen  getriebene  und  vergoldete  Kupferplatten  auf- 
geheftet  sind.  Die  Medaillons  des  ersten  Sattels  stellen 
die  Geschichte  des  Romulus  und  Remus  dar  und  sind 
Augsburger  Herkunft,  1589  angekauft:  die  Bleche 
des  zweiten  Sattels  mit  den  sieben  Reiterbildern 
wurden  nach  einem  Entwürfe  des  berühmten  säch- 
sischen Baumeisters  Johann  Maria  Nosseni  um  1587 
gefertigt. 


*)  Der  Sammet  ist  zum  Teil  erneuert. 
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Linke  Seite 

An  der  Wand  eine  mit  dem  Namenszug  des 
Königs  Philipp  IV.  von  Spanien  geschmückte  rot- 
sammetene  Rofsdecke , welche  nebst  einer  eben- 
solchen, die  später  folgt,  vom  König  im  Jahre  1636 
dem  Kurfürsten  Johann  Georg  I.  zum  Geschenk  ge- 
macht wurde. 

Daneben  am  Fenster  das  SVIodell  zu  einer  ver- 
goldeten Prachtgondel,  eine  freie  Nachbildung  des 
venetianischen  Dogenschiffes  Bucentaur.  Die  Galeere 
selbst  wurde  von  Maurot  erbaut  und  1719  zur  Ein- 
holung der  kurprinzlichen  Braut  Maria  Josepha  von 
Österreich,  sowie  1730  als  Admiralsschiff  im  Lust- 
lager von  Zeithain  benutzt.  Dahinter  drei  gravierte 
zinnerne  Spruchfafoln  des  18.  Jahrhunderts,  die  eine 
gefertigt  von  Tobias  von  Eisleben.  Geschenk  des 
Fräuleins  E.  M.  E.  Beck  in  Dresden. 


Rechte  Seite,  Schrank  VI 

König  August  der  Starke.  Rotsammetener,  reich 
mit  Gold  gestickter  Sattel  nebst  Schabracke  und 
Holftern.  Geschenk  des  Königs  Ludwig  XIV.  von 
Frankreich  im  Jahre  1714.  Auf  den  zu  der  Garnitur 
gehörigen  silbernen  Steigbügeln  die  neben- 
^ stehenden  französischen  Goldschmiedmarken. 

An  der  Wand  die  Bildnisse  des  Prinzen  Clemens 

von  Sachsen,  später  Kurfürsten  von  Trier  (1739—1812) 
und  des  Prinzen  Xaver,  nachmals  Administrators  von 
Kursachsen  (1730 — 1806),  beide  gemalt  von  Pietro 
Graf  Rotari. 

Schrank  VII 

Zwei  ältere  Sättel,  deren  Stege  mit  kunstvoll 
getriebenen  und  vergoldeten  Kupferblechen  verziert 
sind.  Auf  dem  ersteren  ist  eine  Reiterschlacht  dar- 
gestellt, Augen  und  Zunge  der  auf  beiden  Seiten  be- 
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Endlichen  Löwenköpfe  waren  ursprünglich  durch  Uhr- 
werke im  Innern  des  Sattels  beweglich.  Augsburger 
Arbeiten  von  1589,  zu  dem  Helm  E,  459  gehörig. 
In  demselben  Schranke  eine  kostbare  Schlittendecke 
aus  Gold-  und  Silberbrokat;  vom  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts. 

Schrank  VIII 

Steigbügel  und  Sporen. 

Darüber  an  der  Wand  das  Bildnis  des  Kur- 
prinzen Friedrich  Christian  von  Sachsen  (f  1763  als 
Kurfürst);  gemalt  vom  Grafen  Pietro  Rotari. 

Schrank  IX 

Vier  Sättel,  von  denen  die  beiden  oberen  mit 
reicher  Goldstickerei  verziert  sind;  von  letzteren 
wurde  der  eine  auf  Befehl  des  Kurfürsten  Johann 
Georg  II.  in  Dresden  gefertigt  und  1679  in  Ver- 
wahrung auf  den  Stall  gegeben,  der  andere  stammt 
vom  Anfänge  des  18.  Jahrhunderts. 

Das  Gestell  daneben  trägt  ein  mit  bunten 
Flüssen  und  Landsteinen  besetztes  Zaumzeug,  welches 
König  Friedrich  IV.  von  Dänemark  bei  seiner  An- 
wesenheit in  Dresden  1709  gelegentlich  eines  im 
Reithause  abgehaltenen  nächtlichen  Ringelrennens  be- 
nutzte. 

*10.  Kurfürst  Johann  Georg  IV.  Goldenes  und 
buntemailliertes  „türkisches  Reitzeugu  von  blauem 
Sammet  mit  goldenen  und  emaillierten  Schleifen, 
Quasten,  Kugeln  u.  s.  w.,  schon  vom  Herzog  Johann 
Georg  (I.)  1602  aus  Italien  mitgebracht  und  unter 
Kurfürst  Johann  Georg  IV.  durch  durchbrochene,  mit 
ungefähr  550  Rubinen  und  40  Diamanten  besetzte 
Rosetten  von  emaillierter  Arbeit  ergänzt.  Das  Reitzeug 
wurde  von  den  Königen  August  II.  und  III.  bei  ihren 
Krönungen  in  Krakau  1697,  bez.  1734  wieder  benutzt. 
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*11.  Kurfürst  Johann  Georg  SV.  Karmoisinsamme- 
tenes  Reitzeug,  mit  mehr  als  500  orientalischen  Perlen 
und  700  Diamanten  (Rauten-  und  Tafelsteinen)  in 
emaillierter  und  vergoldeter  Fassung  besetzt,  1693  zu 
einem,  türkischen  Aufzuge  bestellt  und  nach  mehreren 
Verbesserungen  1734  bei  der  Krönung  und  Huldigung 
des  Königs  August  III.  in  Krakau  wieder  gebraucht. 

12.  König  August  der  Starke.  Reitzeug  mit 
strahlenden,  aus  roten  und  weifsen  Flüssen  und  Rhein- 
kieseln gebildeten  Sonnen,  von  dem  König  mehrmals 
bei  gröfseren  Festlichkeiten  benutzt  (am  22.  Juni  1700 
beim  Nachtringelrennen  im  Reithause,  im  August  1719 
beim  Karussell  der  vier  Elemente)  und  1734  von  König 
August  III.  zur  Krönung  nach  Krakau  mitgeführt. 

13.  König  August  der  Starke.  Reitzeug  mit  siiber- 
gefafsten  „sächsischen  Diamanten“  (Zabeltitzer  Kieseln) 
besetzt,  nebst  grünsammetenem,  goldgesticktem  Sattel, 
1730  beim  Zeithainer  Lustlager  gebraucht.  Das  Rofs- 
zeug  war  bereits  für  den  Kurfürsten  Johann  Georg  IV. 
vom  Goldschmied  und  Edelsteinschneider  Johann 
Abraham  Schneider  in  Meifsen  gefertigt  worden. 

14.  König  Stanislaus  I.  Leszczynski  von  Polen 

(1677 — 1766).  Türkisches  Reitzeug  mit  karmoisin- 
rotem  Sattel  und  scharlachroter,  goldgestickter  Schab- 
racke. In  Konstantinopel  gefertigt  und  von  dem 
Könige  bei  seiner  Krönung  (1704)  benutzt,  später  in 
Warschau  von  den  sächsischen  Truppen  erbeutet. 

In  der  Ecke  unter  einem  zweiten  Baldachin 
wieder  eine  Decoration  von  leichten  Helmen,  Schilden, 
Stäben,  Rofsschmuck  u.  s.  w.,  Inventionsstücken,  welche 
meist  von  den  theatralischen  Festen  und  Aufzügen 
am  Dresdener  Hofe  im  17.  und  18.  Jahrhundert  her- 
rühren. In  der  Mitte  ein  vergoldeter,  mit  bunten 
Landsteinen  und  Flüssen  besetzter  Schild,  welcher 
für  den  Kurfürsten  Johann  Georg  III.  von  dem  Gold- 
schmied Hesse  1687  gefertigt  wurde.  Rechts  eine 
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herrliche  silberne  Bergmannsbarte  mit  den  getriebenen 
und  gravierten  Darstellungen  bergmännischer  Be- 
schäftigungen, am  Schuh  das  Freiberger  Wappen 
tragend;  gefertigt  1629  für  den  Herzog  Johann 
Georg  (II.)  von  dem  Freiberger  Goldschmied  David 
Winkler  aus  Frankenstein  (*j*  1635),  mit  der  ^ 
nebenstehenden  Beschau-  und  Meistermarke.  ^ ^ 

Linke  Seite,  Schrank  X 

Herzog  Johann  Georg  (I.).  Grünsammetenes  voll- 
ständiges Reitzeug  mit  reicher  Stickerei  in  Perlen, 
Gold,  Silber  und  bunter  Seide.  Weihnachtsgeschenk 
der  Kurfürstin  - Mutter  Sophie  1608. 

Rechte  Seite 

15.  16.  Kurprinz  Friedrich  August  (II.).  Rot-, 
bez.  blausammetene  Schlittenzeuge  mit  Goldstickerei 
und  mit  vergoldeten  abgestimmten  Schellen  besetzt. 
Auf  Hals  und  Kruppe  ein  phantastischer  Aufputz  von 
Straufsenfedem  und  seidenen,  mit  Gold-  und  Silber- 
fäden umsponnenen  Blumen.  Nebst  den  früher  zu- 
gehörigen Schlitten  in  Wien  auf  Bestellung  des  Kur- 
prinzen zu  seiner  Verlobung  mit  der  Erzherzogin 
Marie  Josepha,  der  Tochter  Kaiser  Josephs  I.  (1719) 
angefertigt.  Zu  diesen  Pferden  sind  zwei  gelb- 
sammetene,  gestickte  Schliffendecken  gehörig,  die 
unterhalb  der  beiden  Baldachine  hängen,  die  eine  mit 
den  Wappen  von  Kursachsen,  Polen  und  Lithauen, 
die  zweite  mit  dem  gleichen  Wappen  und  dem  öster- 
reichischen Bindenschild  in  der  Mitte. 

An  der  Wand  zwei  fürstliche  Bildnisse:  das 
des  Prinzen  Albert  von  Sachsen-Teschen  (1738—1822), 
eines  Sohnes  von  König  August  III.,  gemalt  vom  Grafen 
Pietro  Rotari,  und  ein  Porträt  des  Kurfürsten  Fried- 
rich August  des  Gerechten  (1750—1827). 

17.  Karmoisinsammetenes,  mit  Laubwerk  in  Gold 
und  Silber  gesticktes  Reitzeug,  welches  der  kurfürstlich 
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sächsische  Bevollmächtigte  im  Jahre  1764  bei  der  Krön- 
ung Kaiser  Josephs  II.  in  Frankfurt  am  Main  benutzte. 

An  der  Wand  darüber  ein  zweites  Bildnis  des 
Kurfürsten,  späteren  Königs  Friedrich  August  des  Ge- 
rechten, gemalt  vom  Hofmaler  Anton  Graff  (f  1813). 

Schrank  XI 

Drei  Sättel  und  mehrere  Reitzeuge.  In  der  Mitte 
ein  Sattel  von  rosafarbigem  Sammet,  auf  welchem 
Löwen,  Drachen  und  andere  Tiere,  wie  auch  Bäume, 
Säulen  u.  s.  w.  mit  Gold  und  bunter  Seide  reliefartig 
gestickt  sind;  Weihnachtsgeschenk  der  Kurfürstin- 
Mutter  Sophie  an  Kurfürst  Christian  II.  um  1610. 
Rechts  ein  roter  Sattel,  von  dem  Kaiser  Napoleon  I. 
während  seines  Aufenthalts  in  Dresden  benutzt,  1812 
gefertigt.  An  der  Rückwand  das  mit  vergoldeten 
und  durchbrochenen  Zieraten  beschlagene  und  mit 
Türkisen,  Rubinen  und  Granaten  besetzte  Reitzeug, 
welches  dem  Kurfürsten  Christian  II.  am  12.  September 
1610  zu  Prag  vom  Kaiser  Rudolf  II.  verehrt  wurde, 
zugleich  mit  einem  ähnlich  verzierten  Pallasch  (E,  735) 
und  einem  Rappen  (der  Schleicher  genannt). 

An  der  Wand  das  Bildnis  des  sächsischen 
Obersten  Wolf  Caspar  v.  Klengel  (f  1691),  gemalt 
von  dem  Hofmaler  Heinrich  Christoph  Fehling. 

Linke  Seite 

Eine  englische  Standuhr  in  imitierter  Boulearbeit 
mit  den  sächsisch-polnischen  Wappenbildern.  Die 
Uhr  zeigt  auf  der  einen  Seite  das  Datum,  die  Tages- 
stunden, sowie  den  Auf-  und  Untergang  der  Sonne 
an;  auf  der  anderen  Seite  werden  an  einem  Globus 
durch  eine  über  denselben  sich  legende  und  nach 
den  Jahreszeiten  sich  verkürzende  Scheibe  diejenigen 
Länder  verdeckt,  in  welchen  die  Nacht  eingetreten 
ist.  Arbeit  vom  Jahre  1738. 


DAS  KLEIDERZIMMER  (L) 


Der  Raum  enthält  in  der  Hauptsache  fürstliche 
Kleider,  beginnend  mit  solchen  aus  der  Zeit  des 
Kurfürsten  Moritz  und  endigend  mit  solchen  aus  dem 
Besitze  des  Königs  August  des  Starken. 

Schrank  I und  II,  rechts  und  links  vom 
Eingang 

Vier  Mitren  (Bischofsmützen),  von  den  Bischöfen 
von  Meifsen  bis  zur  Einführung  der  Reformation  (1539) 
getragen.  Die  erste  mit  Heiligenbildern  in  bunter 
Seidenstickerei,  stammt  noch  aus  dem  14.  Jahrhundert; 
die  übrigen  drei,  von  denen  die  mit  reichem  Perlen- 
schmuck  und  Steinbesatz  besonders  kostbar  ist,  aus 
dem  15.  Jahrhundert. 

Die  ältesten,  von  den  Kurfürsten  Moritz  und  August 

herrührenden  Kleider  sind,  der  Conservierung  wegen, 
in  dem  wenig  belichteten  Schrank  XII  untergebracht; 
darunter  befinden  sich  das  Bräutigamskleid  des  Kur- 
fürsten August  (1548)  von  schwerem  Brokat,  und  ein 
Kleid  von  gelbem  Atlas  mit  schwarzen  Spitzen,  welches 
derselbe  Kurfürst  1566  in  Augsburg  zum  Reichstag 
trug.  Sie  zeigen  die  zu  jener  Zeit  über  das  ganze 
westliche  Europa  verbreitete  spanische  Tracht.  Be- 
merkenswert vom  kulturhistorischen  Standpunkte  sind 
an  den  Beinkleidern  die  steifen  Hülsen,  „Lätze“  ge- 
nannt. 
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Schrank  III 

Ordenskleid  des  spanischen  Calatrava-Ordens,  von 

schwarzem  Sammet  mit  einem  roten  Kreuze,  erbeutet 
von  Kurfürst  Moritz  1552  in  Innsbruck;  Kostüm  des 
Kurfürsten  Christian  I.  aus  rotem  Atlas;  zwei  Kostüme 
des  Kurfürsten  Christian  !L  — blau  und  rotbraun  — 
das  letztere  vom  Kurfürsten  getragen,  als  er  zu  Prag 
am  27.  Juni  1610  vom  Kaiser  Rudolf  II.  die  Herzog- 
tümer Jülich,  Kleve  und  Berg  zu  Lehn  empfing; 
zwei  Kostüme  des  Herzogs  Johann  Georg  (I.),  dasjenige 
von  Gold-  und  Silberbrokat  bei  seiner  Vermählung 
mit  Sibylle  Elisabeth  von  Württemberg  1604  getragen. 

Schrank  IV 

Kostüm  des  Kurfürsten  Christian  II.,  von  meer- 
grünem Atlas  mit  hohem  Hut.  Die  kunstvolle  farbige 
Seidenstickerei  soll  die  Elbe  mit  ihren  Ufern,  sowie 
die  Städte  Dresden  und  Meifsen  darstellen.  Der 
Kurfürst  trug  dieses  Gewand  bei  der  sogenannten 
Schifffahrts  - Invention  zur  Hochzeit  seines  Bruders 
Johann  Georg  1604.  Ferner  zwei  Kostüme  des  Kur- 
fürsten Johann  Georg  I.  und  seines  vierjährigen  Sohnes 
Johann  Georg  (II.) , beide  von  pfirsichblütenfarbigem 
Atlas;  endlich  ein  schwarzsammetener,  mit  Gold  und 
Silber  gestickter  spanischer  Mantel,  auf  welchem  mehr- 
mals das  aus  den  Buchstaben  I.  G.  und  M.  S.  ge- 
bildete Monogramm  erscheint;  er  gehörte  zu  dem 
Bräutigamskieide  des  Herzogs  Johann  Georg  (!.),  als 
dieser  sich  mit  seiner  zweiten  Gemahlin  Magdalene 
Sibylle  von  Preufsen  1607  vermählte. 

Schrank  V 

Ein  grünes  und  ein  gelbseidenes  Kostüm  des 

Kurfürsten  Johann  Georg  I.,  bei  ersterem  das  Wams 
von  Wildleder  mit  Stickerei  in  grüner  Seide  und  Silber; 
ferner  das  Kleid  zum  englischen  Hosenbandorden  von 
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karmoisinrotem,  bez.  hellblauem  Sammet  des  Kurfürsten 
Johann  Georg  II.;  endlich  das  rotsammetene,  reich  in 
Gold  gestickte  gleiche  Ordenskleid  mit  dazu  gehörigen 
Handschuhen  von  dem  Kurfürsten  Johann  Georg  IV. 

In  einem  kleinen  Wandschränkchen 

Ein  dreieckiger  Hut  des  Czaren  Peter  des  Grofsen, 

den  er  zugleich  mit  dem  Degen  (H,  14)  gegen  Hut 
und  Degen  des  Königs  August  des  Starken  bei  einer 
Zusammenkunft  in  Lithauen  austauschte;  ferner  einige 
vom  Czaren  eigenhändig  gedrechselte  Gegenstände, 
von  denen  zwei  die  Jahreszahlen  1705  und  1709  tragen. 

Schrank  VI 

Hofkleider  aus  der  Zeit  des  Königs  August  des 
Starken,  und  zwar  das  sogenannte  Rheingrafenkostüm 

— hellblau  mit  Silber;  ein  Hauskleid  — braun  mit 
silbernem  Grund  — , bestehend  aus  Unterkleid,  Schlaf- 
rock und  Mütze;  ein  polnischer  Leibrock  von  rotem, 
geblümtem  Atlas  mit  Schärpe  in  den  polnischen  Farben 

— rot  und  silber;  ein  reich  in  Gold  gestickter  Ober- 
rock  mit  dem  Ordensstern  des  dänischen  Elefanten- 
ordens, der  in  der  Schlacht  bei  Binskow  1702  bereits 
eine  Beute  schwedischer  Soldaten  geworden  war, 
ihnen  jedoch,  als  sie  dabei  waren,  den  Rock  unter 
sich  zu  teilen,  und  den  linken  Schofs  bereits  abge- 
schnitten hatten,  von  sächsischen  Reitern  wieder  ab- 
genommen  wurde;  darüber  ein  rotsammetener , mit 
Gold  reich  gestickter  grofser  Hut,  welcher  mit  dem  ge- 
weihten Schwerte  (E,  770)  dem  König  1720  vom 
Papste  Benedict  XIII.  verehrt  worden  ist.  Endlich 
das  Kostüm  des  preufssschen  schwarzen  Adlerordens, 
dessen  Ritter  der  Herzog  Moritz  Wilhelm  von  Sachsen- 
Weida  (J  1718)  war.  (Den  zugehörigen  Degen 
s.  H,  12.) 
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Schrank  VII 

Hofkleider  des  Königs  August  des  Starken  nach 
französischem  Schnitt;  die  rechts  und  links  in  der 
oberen  Reihe  1697  bei  den  Krönungsfestlichkeiten  in 
Krakau,  die  beiden  auf  Gestellen  in  der  unteren  Reihe, 
mit  den  Sternen  des  polnischen  weifsen  Adler-,  bez. 
des  dänischen  Elefantenordens  auf  der  Brust,  bei  den 
Vermählungsfestlichkeiten  des  Kurprinzen  Friedrich 
August  in  Dresden  1719  getragen.  Dazwischen  Leder- 
handschuhe mit  reich  gestickten  Stulpen  und  einige 
Stücke  aus  der  frühesten  Kindheit  des  Königs,  z.  B. 
das  Mützchen,  welches  er  bei  der  Taufe  trug,  und  das 
Porträt  seiner  Amme.1) 

Schliefslich  oben  noch  das  Kleid  und  der  Degen 

vom  englischen  Hosenbandorden,  von  dem  Könige 
Friedrich  August  If.  am  8.  Oktober  1842  getragen. 

Schrank  VIII,  IX  und  X 

Damenkleider,  Shawles  und  Schürzen  aus  dem 
Besitze  der  beiden  Kurfürstinnen  Magdalene  Sibylle, 

deren  eine  (geb.  Prinzessin  von  Preufsen)  die  Ge- 
mahlin Johann  Georgs  I.  war,  während  die  zweite, 
geb.  Prinzessin  von  Brandenburg-Bayreuth,  mit  Kur- 
fürst Johann  Georg  II.  vermählt  war.  Die  Kleider- 
stoffe, Stickereien  und  Spitzen  erregen  noch  heute 
Bewunderung.  Hervorzuheben  ist  das  Kleid  in 
Schrank  X,  das  über  und  über  mit  bunten  Schmelz- 
perlen  gestickt  ist. 

Schrank  XI,  zwischen  den  Fenstern 

Er  birgt  (links)  einen  schwarzen  Schlapphut  von 
Filz,  welchen  der  Herzog  Johann  Georg  (IV.)  1690 
im  Feldzug  gegen  Frankreich  trug;  (rechts)  den 


9 Die  letztgenannten  Gegenstände  wurden  von  der  Urenkelin 
der  Amme,  Namens  Dorothea  Friderike  Sauerin,  dem  Kurfürsten  Friedrich 
August  dem  Gerechten  übergeben. 
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Kurhut,  von  demselben  Fürsten  oder  von  seinem 
jüngeren  Bruder  August  dem  Starken  herrührend,  und 
den  Krönungsmantel  des  letzteren,  den  er  in  Krakau 
am  5./ 15.  September  1697  trug. 

Pult  I und  II 

Sie  enthalten  eine  bemerkenswerte  Schuhsamm- 
lung.  Die  Reihe  beginnt  mit  einem  Schuh  aus  dem 
zweiten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts;  neben  ihm  liegt 
ein  Schuh,  wie  solche  bei  den  Scharfrennen  zur  Zeit  des 
Kurfürsten  August  getragen  wurden;  dann  zwei  Paar 
lange  Schaftstiefel  von  weichem  Leder,  das  eine  Paar 
von  Kurfürst  Christian  L,  das  andere  von  einem  seiner 
kleinen  Söhne  unter  den  Beinröhren  mit  Eisen- 
schuhen des  Harnisches  getragen;  ein  Paar  kurze 
Schaftstiefel  von  Lammleder  mit  Silberbrokat  vom 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts;  ein  Paar  rotsammetene, 
in  Silber  und  Gold  gestickte  Pantoffel  mit  den  Buch- 
staben C.  H.  (Kurfürst  Christian  II.  und  seine  ihm  1602 
angetraute  Gemahlin  Hedwig,  geb.  Prinzessin  von 
Dänemark);  weiter  ein  Paar  Halbstiefel  von  Silber- 
brokat, vom  Kardinal  Francesca  Barbarini  getragen, 
als  er  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  eine  Tochter 
des  Königs  Philipp  III.  von  Spanien  taufte;  dann 
Schuhe  und  Pantoffeln  mit  breiten  kantigen  Spitzen 
aus  der  Zeit  der  Kurfürsten  Johann  Georg  I.  und 
Johann  Georg  II. ; weiter  (2.  Reihe,  Mitte)  Schuhe 
und  Stiefel  aus  der  Zeit  König  Augusts  des  Starken; 
dabei  die  karmoisinsammetenen  Halbstiefel,  welche 
zum  Kurornat  gehörten  (der  Kurhut  befindet  sich  in 
Schrank  XI);  die  beiden  letzten  Paar  Schuhe,  bez. 
Pantoffeln  mit  Goldstickerei  orientalischen  Ursprungs; 
endlich  (in  der  3.  Reihe)  Frauenschuhe  mit  hohen 
Absätzen,  nach  vorn  spitz  auslaufend  (Hackenschuhe), 
das  erste  Paar  von  der  römischen  Kaiserin  Elisabeth 
(1691  — 1750),  die  drei  folgenden  Paare  angeblich 
von  ihrer  Tochter,  der  Kaiserin  Maria  Theresia 

13 
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(1717 — 1780)  herrührend;  die  letzte  Hälfte  der  3.  Reihe 
aus  der  Zeit  von  1760 — 1800. 

Pult  II 

Neben  Schuhen  mit  Holzunterbau  für  kurze 
Füfse  und  solchen,  wie  sie  in  einigen  italienischen 
Städten  für  Courtisanen  vorgeschrieben  waren,  ent- 
hält diese  Abteilung  französische  Damenschuhe,  Holz- 
überschuhe und  Holzschuhe,  sowie  einige  Fufsbe- 
kleidungen  von  bedeutenden  und  zu  ihrer  Zeit  be- 
kannten Persönlichkeiten:  Stiefel  von  dem  Philosophen 
Immanuel  Kant  (geb.  1724,  gest.  1804),  von  dem 
Dichter  Christoph  Martin  Wieland  (1733 — 1813),  von 
Joachim  Murat,  Schwager  Napoleons  I.  und  König 
von  Neapel  (1771  — 1815),  Stiefelfragmente  von  dem 
General  Moreau  (tödlich  verwundet  in  der  Schlacht 
bei  Dresden  am  27.  August  1813),  Schuhe  der 
Prinzessin  Auguste  von  Sachsen  (1782 — 1863)  und 
endlich  solche  der  Tänzerinnen  Lippert  zu  Weimar, 
Barbarini  zu  Berlin  und  Cochoit  zu  Paris. 

Pult  III 

Eine  Sammlung  von  Spazierstöcken,  darunter 
einige  Stockdegen  aus  dem  Besitze  der  Kurfürsten 
Moritz,  August,  Johann  Georg  I.,  Johann  Georg  II., 
bis  zu  einem  Stocke,  welchen  der  Hauptmann  der 
Schweizer garde  beim  Schlofsdienste  führte  (Zeit  des 
Königs  Friedrich  August  des  Gerechten). 

Schrank  XIII,  links  vom  Eingang 

Hier  werden  die  Reliquien  bewahrt,  welche  an 
den  Tod  des  Königs  Friedrich  August  II.  erinnern, 
als  er  beim  Umsturz  des  Postwagens  bei  Brennbüchl 
in  Tyrol  am  9.  August  1854  durch  einen  Hufschlag 
des  Handpferdes  die  tödliche  Verletzung  erhielt, 
der  er  wenige  Stunden  nachher  erlag.  Es  sind  der 
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Anzug  des  Königs,  dessen  Bergschuhe,  das  Hufeisen, 
durch  welches  die  Verletzung  erfolgte,  des  Königs 
letzte  Niederschrift  u.  a.  m. 

Links  vom  Ausgang,  in  einem  besonderen 
Schränkchen 

Die  Krönungsschuhe  des  Kaisers  Mapoleon  I.  von 

weifsem  Atlas  mit  Goldstickerei,  die  durch  den  Ober- 
kammerherrn und  Maitre  de  la  garderobe  des  Kaisers, 
Oberst  Graf  Turenne,  am  12.  April  1816  dem  Baron 
v.  Block  übersendet  wurden;  und  die  Reitstiefel,  die 
Napoleon  in  der  Schlacht  bei  Dresden  am  26.  und 
27.  August  1813  trug,  von  welchen  der  eine  hinten 
über  der  Kappe  auf  Befehl  des  Kaisers  aufgeschnitten 
wurde,  weil  er  sich,  durchnäfst  von  einem  Gewitter- 
regen, nicht  vom  Fufse  ziehen  liefs. 

Beim  Verlassen  des  Kleiderzimmers  durch- 
schreite man  den  Saal  B in  der  Diagonale, 
um  in  den  Jagdwaffen-Saal  (M)  zu  gelangen, 
der  äusserlich  und  inhaltlich  zugleich  den 
Übergang  nach  der  Gewehrgalerie  bildet. 


DER  JAGDWAFFEN-SAAL  (M) 


Dieser  letzte  Raum  enthält  eine  treffliche  Samm- 
lung von  Jagdgerätschaften  aller  Art  vom  Anfang 
des  x6.  bis  gegen  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts, 
ferner  Efs-  und  Tafelbestecke  (1490 — 1612)  und  schöne 
starke  Geweihe  und  Eberköpfe;  unter  den  ersteren 
das  Geweih  eines  Achtzehnenders,  des  letzten  Hirsches, 
den  Kurfürst  August  (-J-  1586)  erlegt  hat.  In  der 
Eingangsthür  in  Verbindung  mit  einer  vergoldeten 
Ampel  ein  monströses  Rehbockgehörn.  Geschenk  des 
Königs  Christian  III.  von  Dänemark  (*[*  1559). 

S.  Jagd-  und  Werkzeugtisch  des  Kurfürsten  Johann 
Georg  L,  aus  Ebenholz  mit  reich  in  Silber  eingelegter 
Platte.  Auf  der  Intarsia  das  Augsburger  Beschau- 
^ Zeichen  und  nebenstehende  Goldschmiedmarke, 
^ welche  dem  Verkäufer  und  Verfertiger  des  Tisches 
(1636),  Theodosius  Häsel  angehören  dürfte.  Im 
Schränkchen  allerlei  Geräte  und  Jagdwerkzeuge, 
auch  silberne  Büchschen,  Schalen,  Becher  und  sonstige 
Toilettengegenstände,  von  denen  einige  gleichfalls 
die  vorgenannte  Marke,  andere  das  Monogramm  M.  B. 
(vielleicht  Matthias  Bregel,  f 1635)1)  oder  T.  L.  tragen. 

Darüber  in  einem  Glaskasten 

*2.  Gerätschaften  zur  Falkenbeize.  Auf  dem 

Lederhandschuh  sitzend,  ein  isländischer  Edelfalke  mit 


l)  Vergl.  M.  Rosenberg,  Der  Goldschmiede  Merkzeichen. 
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Haube  (der  Falkenkappe);  dabei  die  Falkenfesseln  und 
die  Falkentasche  aus  rotem  Leder  (die  letztere  wurde 
von  dem  Falkonier  in  der  Luft  geschwenkt,  um  durch 
das  auf  diese  Weise  hervorgebrachte  Geräusch  und 
durch  die  einem  Vogel  ähnliche  Gestalt  der  Tasche 
den  zu  weit  geflogenen  Falken  zurückzulocken);  eine 
Kukuks-  oder  Rohrpfeife,  mit  welcher  der  Ruf  ver- 
schiedener Vögel  nachgeahmt  werden  konnte,  sowie 
schliefslich  ein  kleines  Waidbesteck. 

3.  Jagdarmrust  mit  Stechermechanismus  (Pürsch- 
stahl),  die  Säule  (Schaft)  von  Eisen  und  geätzt; 
dabei  eine  Winde,  worauf  der  Kurfürst  Johann  Friedrich 
der  Grofsmütige  (f  1554)  mit  seinem  Namen  und  Titel 
erscheint. 

4.  Kurfürst  August  (1526 — 1586).  Jagdarmrust 
(Pürschstahl),  der  Bogen  und  die  Winde  geätzt;  auf 
letzterer  der  Spruch:  „Grossen  herren  vnd  schoenen 
frawen  soll  man  woll  dienen  vnd  vbel  trawen“,  und 
die  Jahreszahl  1556.  Marke  des  Windenschmiedes 
nebenstehend.  Die  Säule  von  Holz  ist  äufserst 
kunstvoll  in  Bein  ausgelegt. 

5.  öesgl.,  jedoch  weniger  reich  ausgestattet  wie  4. 
Deutsch,  um  1570. 

Pult  I 

6.  Herzog  Heinrich  der  Fromme  (1473  — 1541). 
Waidbesteck1)  mit  silbernen,  vergoldeten,  in  der 
Manier  Aldegrevers  ornamentierten  Beschlägen.  An 
der  Scheide  das  herzoglich  sächsische  Wappen  in 
vergoldetem  Silber  und  Emaille.  Die  Klinge  des 
Waidblattes  mit  einer  Schmiedmarke  in  Messing  - 
tausia.  Deutsch,  1530 — 1540. 


*)  Ein  solches  Waid-  oder  Jagdbesteck  besteht  aus  dem  Waidblatt 
oder  der  Waidpraxe  und  dem  kleinen  Besteck  (Messer,  Pfriemen,  Spick- 
nadeln und  anderen  Werkzeugen)  in  lederner,  mit  Metall  beschlagener 
Scheide. 
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7.  Kurfürst  IVIoritz  (1521—1553).  Schwein- 
ArV  schwer!,  die  Mailänder  Klinge  mit  Blutrinnen, 
das  Gefäfs  einfach  in  Eisen  geschnitten. 
Um  1540. 


8.  Kurfürst  August  (1526— 1586).  Hirsch- 
fänger mit  Scheide.  Auf  der  geätzten  Klinge 
neben  einem  Wahlspruch  die  Jahreszahl  1559 
und  eine  geätzte  sowie  eine  tauschierte 
Marke.  Das  eiserne  Gefäfs  ist  mit  Silber 
und  Gold  tauschiert. 


9.  Kurfürst  Christian  I.  (1560— 1591).  Hirschfänger 
mit  Scheide,  darin  zwei  Messer  und  ein  Pfriem. 
Die  Handgriffe  von  Horn  und  zierlich  mit  Bein, 
Messing  und  Silber  eingelegt.  Jahreszahl  1587.  Auf 
dem  Stichblatt  des  Hirschfängers  das  kurfürstliche 
Wappen  in  Silbertausia.  Auf  der  Klinge  die  Wiener 
Beschaumarke. 


SO.  Kurfürst  Christian  IS.  (1583—1611).  Waidbe- 
steck; auf  den  Klingen  (markiert)  das  kurfürstliche  Wap- 
pen  und  die  Jahreszahl  161 1.  Der  Handgriff  des 
H n Waidblattes  von  Hirschhorn,  die  Parierstange 
von  graviertem,  vergoldetem  Messing,  das 
% Scheidenbeschläge  von  vergoldetem  Silber. 


U.  12. 13. 14.  Kurfürst  Johann  Georg  I.  (1586—1656). 
1 1 . Hirschfänger  mit  Scheide  und  kleinem  Besteck,  die 
Handgriffe  und  das  Beschläge  in  Eisen  geschnitten 
und  zum  Teil  versilbert.  Die  Klinge  des  Hirschfängers 
mit  drei  Blutrinnen.  12.  Hundepfeife,  aus  geschnitztem 
und  zum  Teil  grün  gebeiztem  Elfenbein  mit  zierlichem 
messingenen  und  vergoldetem  Bügel.  13.  Pulver- 
horn aus  einem  Eberzahn  mit  silbernem  Beschläge. 
14.  Waidbesteck,  auf  der  Klinge  des  Waidblattes  Jagd  - 
scenen,  der  Name  des  Kurfürsten  und  die  Jahreszahl 
1617  eingeätzt  (der  schwarze  Ätzgrund  ist  erneuert). 
Marke  wie  bei  10. 
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15.  Kurfürst  Johann  Georg !!.  (1613—1680).  Hirsch- 
fänger, die  Klinge  bis  zur  Hälfte  gebläut,  — darauf 
Jagdscenen  und  der  Spruch: 

Jagen  Vnnd  Vill  fang,  darnach  hab  ich  Verlangen  Anno 
Avf  Gruener  heutten  Mues  Manns  fangen.  1669. 

Der  Griff  und  die  Scheide  von  Hirschhorn;  das  Be- 
schläge von  Eisen,  mit  Gold  und  Silber  tauschiert. 

16.  Kurfürst  Johann  Georg  111.(1647—1691).  Hirsch- 
fänger mit  einfachem  eisernen  und  vergoldetem  Griff. 
Die  ältere  Klinge  trägt  die  Marke  des  Clemens  Horn 
zu  Solingen. 

17.  König  August  der  Starke  (1670—1733).  Jagd- 
waffen-Garnitur,  bestehend  aus  Hirschfänger  und  Waid- 
besteck. Das  Beschläge,  in  Eisen  getrieben  und  nach- 
ciseliert,  zeigt  mehrfach  die  Jahreszahl  1708. 

18.  König  Friedrich  August  der  Gerechte  (1750— 
1827).  Hirschfänger  mit  kurzer  Klinge,  Scheide  und 
Nickfänger.  Die  Griffe  von  Hirschhorn,  das  Beschläge 
von  Silber,  auf  der  Klinge  das  Kurwappen.  Der 
König  hat,  wie  eine  Inschrift  auf  dem  Stichblatt  be- 
zeugt, diesen  Hirschfänger  über  50  Jahre  geführt. 

Man  wende  sich  nun  nach  der  gegenüber- 
liegenden Seite. 

19.  Knebelspiefs  zur  Sau-  und  Bärenjagd.  1520 
— 1540. 

Schrank  I 

Efs-  und  Tafelbestecke  von  1490 — 1612. 

24.  27.  28.  Verschiedene  gotische  Tischmesser. 

25.  Gotisches  Kredenz- (Vorlege-) messer.  Um  1490. 

26.  Tranchierbesteck  aus  dem  Haushalte  des 
Herzogs  Heinrich  (1473 — 1541)  mit  der  Jahreszahl 
1514  auf  der  Klinge  des  Messers.  Form  der  Griffe  noch 
gotisierend,  Ornamentierung  in  Renaissancemuster. 
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30  a,  b.  Zwei  ganz  ähnliche  Kredenzmesser  mit 
Achat-,  bez.  Chalcedongriffen,  aus  dem  Haushalte  des 
Kurfürsten  August  (1526 — 1586). 

31—36.  Tafelbestecke,  die  Griffe  teilweise  von 
geschnittenem  Elfenbein  mit  eingelegtem  durchsich- 
tigen Bernstein,  welcher  Metallplättchen  mit  email- 
lierten Figuren  bedeckt;  aus  dem  Haushalte  des 
Kurfürsten  Christian  I.  (1560 — 1591).  Auf  den  Klingen 
der  Kredenzmesser  von  33  und  34  Wappen  und 
Namen  des  Kurfürsten  Johann  Georg  von  Branden- 
burg, Schwiegervaters  des  sächsischen  Kurfürsten. 

29.  33.  38.  Drei  italienische  Jagdmesser  mit 

Scheiden,  wahrscheinlich  Geschenke  der  Herzoge 
von  Florenz  Cosmus  I.  und  Franz  von  Medici. 

43.  Kredenzmesser  mit  Malachitgriff.  Auf  der  Klinge 
sind  Wappen  und  Namen  des  Kurfürsten  Johann  Georg  I. 
(1585 — 1656),  sowie  die  Jahreszahl  1612  eingeätzt. 

47.  Zwei  lange  Messer  mit  Doppelscheide.  Um 
1586. 

Schrank  II 


Hier  und  in  den  folgenden  Schränken  befinden 
sich  wiederum  Jagd waffen  und  Jagdgerätschaften,  von 
denen  die  hervorragendsten  genannt  seien. 

50.  Schweinschwert1)  mit  Passauer  Klinge,  be- 
ledertem  Griff  holz,  geraden  Parierstangen  und  muschel- 
förmigem Stichblatt.  Deutsch,  um  1500. 

^ 51.  Schweinschwert  mit  pilzförmigem,  in 

Eisen  geschnittenem  Knauf  und  gleich- 
falls in  Eisen  geschnittenen,  abwärts  ge- 
bogenen und  in  einer  Schnecke  endenden 
Parierstangen.  Die  Klinge  mit  dem  „halben 
Reichsapfel“  markiert.  Deutsch,  1500  — 1520. 


X 


*)  Die  Klingen  der  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  aufkommenden 
Schweinschwerter  sind  entweder  nur  bis  zu  V4  oder  Vs  ihrer  Länge  zwei- 
schneidig oder  auch  stabähnlich  geformt  mit  einer  breiten  Spitze. 
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52.  Schweinschwert,  die  Klinge,  stabähnlich  mit 
breiter,  zweischneidiger  Spitze  und  Loch  für 
den  Knebel,  trägt  die  Marke  des  Alonso  de 
Sahagun.  Das  Gefäfs  mit  silberner,  geätzter 
Kappe  am  Knauf,  Parierringen  und  mit  Sammet 
bezogenem  Griff  holz  ist  deutsch.  Um  1560. 

53a,  b.  Schweinschwert,  die  Klinge  ähnlich  wie 
bei  5 1 (ohne  Marke),  das  Gefäfs  von  Eisen  mit  Parier- 
ringen und  schachbrettartigen  Einlagen  von  Horn  und 
Holz  am  Handgriff.  Dazu  gehörig  ein  ganz  ähnlich 
ausgestattetes  Waidbesteck.  Um  1560. 

55.  57.  Zwei  Schweinschwerter,  die  Klingen  wie 
bei  52.  Die  Knäufe  und  geraden  Parierstangen  sind 
geätzt.  Um  1570. 

56.  Schweinschwert,  die  Klinge,  stabähnlich  mit 
Knebel,  und  das  Gefäfs  sind  geätzt  und  vergoldet. 
1580. 

60.  61.  Zwei  Pulverflaschen,  in  Ebenholz  ge- 
schnitten, mit  seidenen  Schnüren  und  Quasten  zum 
Anhängen.  Bei  60  ein  Radschlofsspanner.  Jahres- 
zahl 1567. 


67.  Waidbesteck  zur  Falkenjagd  mit  einer  in 
Leder  geprefsten  Scheide. 

68.  Waidbesteck,  das  Blatt  mit  breiter,  ♦ 
markierter  Klinge,  sonst  ähnlich  wie  67. 


69.  Waidbesteck.  Auf  der  Klinge  des  Blattes 
sind  ein  Kalender,  das  herzoglich  braunschweigische 
Wappen  und  die  Jahreszahl  1538  kunstvoll  geätzt. 
Wahrscheinlich  von  Herzog  Erich  I.  (1470 — 1540) 
stammend.  Der  Knauf  des  Waidblattes  und  das  Be- 
schläge der  Scheide  sind  jünger  (1570). 

70.  71.  72.  Waidbestecke  zur  Falkenjagd,  71 
mit  einem  in  Silber  eingelegten,  in  zwei  Ästen  aus- 
gehenden Holzgriff  und  silbernem,  schön  ornamen- 
tiertem Beschläge  an  der  Scheide;  die  Klingen  führen 
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den  „Hammer“  (s.  A,  ioo.  B,  81)  als  Schmiedmarke. 
Um  1570. 

75.  Jagdspiefs  mit  eingeätztem  und  vergoldetem 
Kurwappen  auf  der  Klinge,  sowie  Quasten  und 
Stickerei  auf  Sammet  am  oberen  Teile  des  Schaftes, 
dessen  unterer  Teil  mit  einem  schmalen  Lederriemen 
umwickelt  und  mit  Nietköpfen  besetzt  ist. 


Schrank  III 


79.  Hirschfänger  mit  langer,  bis  zur  Hälfte  zwei- 
schneidiger  Klinge.  Tauschierte  Marke.  (Die- 
selbe,  jedoch  in  gotischer  Form  s.  Saal  A,  75.) 
Um  1560. 


82.  Kurfürst  August.  Jagdplötze  mit  mar- 
kierter Klinge.  Der  Griff  von  Eisen  und  mit 
Schlangenhaut  bezogen. 


85.  Hirschfänger  mit  zweischneidiger  Klinge. 
1560. 


VV  89.  Hirschfänger,  die  markierte  Klinge  nur 
zu  1/5  zweischneidig,  der  Holzgriff  mit  Silber- 
einlagen. Die  Lederscheide  mit  Riemen  zum  An- 
hängen und  vollständigem  kleinen  Besteck.  Um  1570. 

90.  Waidbesteck.  Auf  den  Klingen  des  Blattes 
und  des  vollständigen  kleinen  Bestecks  der 
j*  „halbe  Reichsapfel“.  Der  Griff  von  dunklem 
Horn  mit  Bein-  und  Messingeinlagen.  Um  1570. 


93.  Jagdplötze  mit  ausgefeilter,  zum  Teil  geätzter 
und  vergoldeter  Klinge  (1570 — 1590).  Der  Griff 
von  Holz,  in  zwei  Äste  ausgehend,  ist  mit  Silber- 
teilchen ausgelegt,  die  eisernen  Parierstangen  und 
der  Parierring  sind  geätzt.  Die  Scheide  mit  kleinem 
Besteck  ist  um  1660  unter  Kurfürst  Johann  Georg  II., 
dessen  Namen  und  Wappen  am  Mundblech  angebracht 
sind,  neu  montiert  worden. 


Der  Jagdwaffen -Saal  (M) 


205 


97.  Waidbesteck.  Auf  der  Klinge  des  ¥ 
Blattes  die  nebenstehende  Marke  eingeschlagen. 

103.  Hirschfänger  mit  Scheide  des  „älteren  Peter 
v.  Kameke“.  Um  1570. 

105.  120.  Zwei  PuSverflaschen  von  Ebenholz  mit 
dem  Kurwappen. 


106.  Langes  Jagdmesser  (Mittelding  zwischen 
Hirschfänger  und  Waidblatt)  mit  breiter,  fast  in  ihrer 
ganzen  Länge  mit  Jagdscenen  geätzter  Klinge  und 
geätztem  Beschläge  der  Scheide.  Der  Holzgriff 
gleicht  dem  eines  Waidblattes.  1560 — 1570. 

107.  Herzog  Johann  Friedrich  der  Mittlere  (1529 

— 1595).  Kleines  Waidbesteck,  der  Griff  von  dunklem 
Horn  mit  Elfenbein-,  Holz-  und  Silbereinlagen.  Das 
silberne  geätzte  Beschläge  der  Scheide  ist  markiert; 
der  „Hahnenkopf“  bedeutet  vielleicht  die  Be-  ^ ^ 
schaumarke  von  Stettin.1)  ® ® 

108.  118.  Zwei  Patronenbüchsen  von  gepicktem 
Holz  mit  eisernem,  geätztem  Beschläge. 

HO-  112.  115.  116.  Hirschfänger  und  Waidbestecke 

mit  ähnlich  ausgestatteten  Griffen  wie  107.  Die 
Beschläge  der  Scheiden  von  Silber  und  graviert,  _ 
110  von  einem  Dresdner  Goldschmied.  1 5 70 — 1580.  ® 


111.  113.  117.  Drei  kleine  runde  PuSverflaschen 

von  gepicktem  Holz  mit  silbernem  Beschläge. 

119  a,  b.  Hirschfänger  und  Waidbesteck.  Die  Ge- 

fäfse  kunstvoll  in  Eisen  geschnitten.  1570 — 1580. 

121.  Langes  Jagdmesser  mit  einschneidiger,  gagg 
markierter  Klinge.  Der  Holzgriff  gleicht  dem 
von  106.  Die  Scheide  mit  getriebenem  silbernen 
Beschläge.  Um  1570. 

124 — 142.  Hundehalsbänder  und  (130.  138)  zwei 
kleine  Falkentaschen,  141  mit  dem  Alliancewappen 


*)  Vergl.  M.  Rosenberg,  der  Goldschmiede  Merkzeichen. 
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des  Herzogs  Franz  von  Stettin-Pommern  und  seiner 
Gemahlin  Sophie  von  Sachsen  (vermählt  1610). 

143.  Jagdspiefs  mit  besonders  breiter,  durch  auf- 
geschlagene Tausia  in  Silber  gezierter  Klinge. 


Schrank  IV 


146.  Waidbesteck,  Marke  der  Klinge  wie  bei 
1 2 1 . Bei  dem  kleinen  Besteck  ein  Hammer. 

153.  Herzog  Johann  Georg  (I.).  Waidbesteck, 
Klingenschmiedmarke  wie  bei  io.  Die  Scheide  mit 
silbernem  und  graviertem  Beschläge. 

156.  Waidbesteck.  Auf  dem  silbernen  Beschläge 
der  Scheide  das  Wappen  des  Kämmerers  Rudolf 
v.  Vitzthum.  Um  1600. 


168.  Hirschfänger,  die  ältere  Klinge  mit  fünf 
Blutrinnen.  In  das  eiserne  gebläute  Gefäfs,  sowie 
in  Mundblech  und  Ortband  sind  silberne  Medaillons 
eingelassen. 

176.  172.  178.  180.  182.  Hirschfänger,  deren  Ge- 
fäfse  und  Scheiden  mit  silbernem,  graviertem  Be- 
schläge geziert  sind.  Dresdner  Arbeiten,  zum  Teil 
markiert  wie  no.  Um  1600. 


173.  Waidbesteck,  die  Klinge  des  Blattes 
markiert.  Die  Scheide,  in  welcher  sich  ein 
Schiebkasten  mit  22  kleinen  Instrumenten  be- 
findet, hat  in  Silber  getriebenes  und  ver- 
goldetes Beschläge.  Das  Münchener  Be- 
schauzeichen sowie  eine  Goldschmiedmarke 
nebenstehend.  16.  Jahrhundert,  Ende. 

174.  Kurfürst  Christian  I.  Hirschfänger,  das 
silberne  Gefäfs  mit  Perlmutterknauf  und  die  Klinge 
von  derselben  Hand  geätzt.  Auf  der  viel  älteren, 
gleichfalls  mit  Silber  montierten  (markierten) 
Scheide  von  geprefstem  Leder  sind  in 
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gotischen  Buchstaben  die  Worte  zu  lesen:  „Maria 
hilf  uns“. 

177.  Waidbesteck,  auf  den  Klingen  eine 
tauschierte  Marke,  die  Scheide  mit  getriebenem  ▼ 
Silberbeschläge.  Um  1600. 

181.  Waidbesteck,  die  Klinge  des  Blattes  hohl 
ausgeschliffen,  der  eiserne  konische  Griff  schach- 
brettartig gemustert.  Der  Knauf  zum  Abschrauben, 
im  hohlen  Griff  ein  kleines  Besteck.  Um  1600. 

184 — 201.  Hundehalsbänder.  188  und  195  mit 

dem  Kurwappen  und  den  verschlungenen  Initialen 
des  Kurfürsten  Christian  II.  und  seines  Bruders 
Herzog  Johann  Georg  (I);  190  mit  Namen  und  Wappen 
der  Freiherren  David  und  Hans  v.  Tschirnhaus;  192 
u.  193  mit  Namen  und  Wappen  des  Herzogs  Friedrich 
Wilhelm  von  Weimar,  Administrators  von  Kursachsen 
(*j*  1601);  197  mit  Namen  und  Wappen  des  Land- 
grafen Friedrich  I.  von  Hessen-Homburg  (1585 — 1638). 

202.  Jagdfielmbarte  mit  Schiefsvorrichtung 
(doppelten  Feuerrohren),  reich  geätzt  und  vergoldet. 
Augsburger  Beschau.  Geschenk  der  Markgräfin 
Katharina,  ersten  Gemahlin  Joachim  Friedrichs  von 
Brandenburg.  1591. 

*Schrank  V 

204 — 207.  Vier  gestickte  Jagdtaschen  (Schwedler), 
die  beiden  letzten  mit  getriebenen,  zum  T eil  emaillierten 
Beschlägen.  17.  Jahrhundert,  Anfang. 

208—227.  Pulverflaschen,  zumeist  aus  Elfenbein 
gedrechselt,  213  und  218  aus  Buchsbaumholz,  mit 
Wild-Ruf,  219  und  222  aus  Hirschhorn.  1600 — 1650. 

230.  231.  Zwei  Hundepfeifen  aus  Elfenbein. 

232—246.  Rufhörner  aus  Elfenbein. 

247.  Rufhorn  aus  Elfenbein  in  Delphinenform 
mit  silberner  Kette  zum  Anhängen. 
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248.  Romanisches  Jagdhorn  (Olifant),  12.  Jahr- 
hundert. 

249.  Desgl.  Freie  Nachbildung  eines  der  1639 
bei  Tondern  aufgefundenen  goldenen  , gordischen 
Hörner“,1)  die  später  in  Kopenhagen  bewahrt  und 
dort  1802  gestohlen  wurden,  ohne  wiedererlangt  zu 
werden. 

250.  252.  Zwei  Pulverhörner,  in  Elfenbein  ge- 
schnitten. 17.  Jahrhundert,  1.  Hälfte. 

251.  Kleine  runde  Pulverflasche  aus  Elfenbein 
nebst  Radschlofsspanner. 

253.  Rufhorn  von  Elfenbein  mit  Delphinenkopf 
und  dem  sächsischen  Wappen.  Gefertigt  vom  Herzog 
Wilhelm  von  Sachsen -Weimar  (1598  — 1662). 

® 256.  Hirschfänger,  die  zweischneidige 

Klinge  markiert  (Luis  de  Velmonte  der  jüngere 
von  Toledo?),  der  einfache  Kreuzgriff  von  Eisen 
mit  aufgeschlagener  Tausia  in  Silber. 

257.  Hirschfänger  mit  Solinger  Klinge,  der  Griff 
in  Eisen  geschnitten.  1600 — 1620. 

258.  259.  Zwei  Rufhörner  von  Elfenbein  mit 
gravierten  und  schwarzgrundierten  Verzierungen  (1600 
— 1620). 

260.  Ein  Paar  Jagdsporen,  mit  Silberfiligranarbeit 
geziert. 

Ä 26 L Hirschfänger  nebst  Scheide,  mit  Türkisen 
besetzt.  Die  markierte  Klinge  zweischneidig. 
Um  1620. 

262.  Kurfürst  Johann  Georg  I.  (1585  — 1656). 
Waidbesteck.  Auf  dem  Griff  in  silbernen  Buchstaben 
der  Spruch:  „Gottes  güte  vnd  trew  Ist  alle  Morgen 
näw.“  Die  gekrümmte  Klinge  markiert  wie  10.  Die 


l)  Ein  ähnliches  Horn  befindet  sich  auf  der  Wartburg. 
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Scheide  mit  durchbrochenem,  graviertem  Silberbe- 
schläge, sowie  mit  Namen  und  Wappen  des  Kurfürsten 
führt  das  Dresdner  Beschauzeichen  und  das  Mono- 
gramm des  Goldschmiedes  Michael  Botza.  Das 
kleine  Besteck,  zu  welchem  auch  mathematische  ™ 
Instrumente  gehören,  ist  von  Thomas  Pregel,  Dresden, 
gefertigt  worden. 

263a— c.  Kurfürst  Christian  li.  (1583  — 1611). 

Jagdwaffengarnitur  mit  Türkisen,  bestehend  aus  Hirsch- 
fänger, Waidbesteck  und  Schwedler.  Auf  der  Klinge 
des  Waidblattes  sind  Namen  und  Wappen  des  Kur- 
fürsten sowie  die  Jahreszahl  1608  eingeätzt. 

264a — g.  Kurfürst  Christian  II.  Jagdwaffengarnitur 
mit  Smaragden,  bestehend  aus:  a)  dem  Hirschfänger 
mit  einer  Klinge  des  Mailänder  Waffenschmiedes 
Joanes  (s.  E,  239),  b)  dem  Waidbesteck,  dessen  Scheide 
ebenso  wie  jene  des  Hirschfängers  mit  emaillierten 
Figuren  geziert  ist,  c)  dem  Schwedler  mit  emailliertem 
Kurwappen,  d)  dem  Rufhom  mit  Gehänge,  e)  dem 
Leibgurt,  f)  einem  kleinen  Hundehalsband  und  g)  einer 
Pulverflasche. 

265a — f.  Kurfürst  Christian  II.  Jagdwaffengamitur 
mit  Türkisen.  Die  Klinge  des  Hirschfängers  ist  kanne- 
liert, auf  derjenigen  des  Waidblattes  sind  Namen 
und  Wappen  des  Kurfürsten  und  die  Jahreszahl  1606 
eingeätzt ; die  Scheide  mit  vergoldetem  Beschläge 
trägt  das  Monogramm  des  Kurfürsten  in  Türkisen 
und  das  von  denselben  Steinen  eingefafste  emaillierte 
Kurwappen,  sowie  die  Jahreszahl  1607. 

266.  Kurfürst  Johann  Georg  II.  (1613  — 1680). 
Hirschfänger  mit  grünsammetener  Scheide,  mit  den 
in  Hirschhorn  geschnittenen  Darstellungen  der  Diana 
und  des  Actaeon  (auf  dem  Stichblatt),  des  Mucius 
Scaevola  (auf  dem  Griff)  und  des  Kampfes  der 
Kentauren  und  Lapithen  (auf  dem  Mundblech  der 
Scheide).  Die  Klinge  mit  Jagdscenen  in  Feuerver- 
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goldung  auf  gebläutem  Grunde.  Geschenk  des  Herzogs 
Friedrich  von  Sachsen- Altenburg  1664. 

267.  268.  Zwei  Rufhörner  von  dreieckigem 
Querschnitt,  in  Elfenbein  geschnitten  von  Kurfürst 
Johann  Georg  II. 

269.  Ein  Paar  silberne  Jagdsporen. 

270.  Hirschfänger,  der  eiserne  Griff  mit  flachem 
Knauf  sowie  der  obere  Teil  der  Klinge  sind  in  Gold 
und  Silber  tauschiert.  Um  1620. 

272.  Hirschfänger  mit  (Solinger)  Wolfsklinge. 
Der  Griff  ähnlich  dem  von  256. 

275.  Kleines  Jagdhorn  mit  silbernem  Beschläge. 
1620 — 1640. 

277.  281.  Zwei  Schwedler,  reich  mit  Perlen  ge- 
stickt. Geschenk  der  verwitweten  Kurfürstin  Hedwig 

o 

an  ihren  Schwager,  Kurfürst  Johann  Georg  I. 

279.  Grofses  Jagdhorn  von  dunklem  Horn  mit 
erhaben  ausgeschnittenem  Blattomament.  Das  Be- 
schläge von  Messing  und  vergoldet.  Um  1650. 

282.  Pulverfiasche,  in  Holz  geschnitten  mit  sil- 
bernem Beschläge.  Um  1650. 

276.  278.  280.  283.  284.  Hundehalsbänder  mit 

Namen  und  Wappen  des  Kurfürsten  Christian  II. 

S 286.  Jagdhelmbarte  mit  Schiefsvorrichtung, 
ähnlich  wie  202.  Markiert  mit  einem  „knienden 
Engel“.  Geschenk  Rudolfs  v.  Bernstein  1605. 

Schrank  VI 

293.  König  Heinrich  IV.  von  Frankreich  (1553— 
1610).  Jagdwehr  mit  leicht  gebogener  Klinge  und 
Griffbügel. 

294a,  b.  Herzog  Ernst  II.  von  Braunschweig 

(1564 — 1611).  Jagd  waffengarnitur.  Das  Beschläge 
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an  den  Scheiden  von  getriebenem  Silber  mit  dem 
Wappen  des  Herzogs. 


295a,  b.  Kurfürst  Christian  II.  Jagdwaffen- 
garnitur, die  Scheiden  ähnlich  verziert  wie  294. 
Dresdner  Arbeit  von  Joachim  Puttlost,  1609. 


© 


296.  Derselbe.  Hirschfänger  mit  Sägeklinge. 


298—302,  sowie  in  der  oberen  Reihe  der 
Schränke  VII  und  VIII  Hirschfänger  und  Waid- 
bestecke vom  Jagdpersonal  des  Kurfürsten  Johann 
Georg  II. 


305.  Hirschfänger  mit  eisernem,  fein  in  Gold 
tauschiertem  Gefäfs. 


306.  307.  320.  321.  Hundehalsbänder  für  Bracken 
oder  Dachshunde,  306  und  320  von  grünem  Sammet 
mit  aufgehefteten  Hirschen  und  Sauen  aus  Bronze. 

309.  Waidbesteck,  die  Griffe  von  durchsichtigem 
Bernstein  — derjenige  des  Waidblattes  mit  bemalter 
Folie  unterlegt;  auf  dem  silbernen,  vergoldeten  Be- 
schläge der  Scheide  liest  man  die  verschlungenen 
Initialen  des  Herzogs  Johann  Georg  (I.)  und  seiner 
Gemahlin  Magdalene  Sibylle.  1610. 

310  a,  b.  Herzog  Albert  in  Bayern  (1584—1666). 
Jagdwaffengarnitur.  Die  Klinge  des  Hirschfängers 
mit  vergoldeten  Jagdscenen  auf  gebläutem  Grunde, 
die  Gefäfse  und  das  Beschläge  in  Eisen  geschnitten 
auf  vergoldetem  Grunde.  Dieselbe  Arbeit  wie  E, 
687.  Der  Herzog  schenkte  die  um  1620  gefertigte 
Garnitur  dem  Kurfürst  Johann  Georg  II. 

312  Kurfürst  Johann  Georg  I.  Jagdwaffengarnitur. 
Auf  der  Klinge  das  Kurwappen  und  die  Jahreszahl 
1621.  Das  in  Silber  getriebene  und  gravierte  Be- 
schläge der  Scheiden  stammt  von  derselben  Hand 
wie  das  an  291  und  295,  trägt  jedoch  nirgends  eine 
Marke. 


14 
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314.  317.  Zwei  Hirschfänger  mit  silbernen,  zum 
Teil  vergoldeten  und  emaillierten  Gefäfsen,  auf  deren 
Knäufen  und  Stichblättern  erhaben  gearbeitete  und 
emaillierte  Figuren  aufgeheftet  sind.  Um  1620. 

315.  Herzog  Äugust  zu  Sachsen  (1589—1615). 
Waidbesteck.  Die  Klinge  des  Blattes  markiert  wie 
10,  das  Beschläge  der  Scheide  wie  295. 

327.  333.  Zwei  Hundehalsbänder  von  grünem 
Sammet  mit  silbernem  Beschläge  und  dem  kaiserlichen 
Doppeladler. 

328.  Hundehalshand  mit  dem  Kaiserlichen  Wappen. 
Geschenk  des  Kaisers  Matthias  an  Kurfürst  Johann 
Georg  I.  1617. 

334.  Jagdspiefs,  ähnlich  dem  143. 


Schrank  VII,  untere  Reihe 


349.  351.  352.  Drei  Hundehalsbänder,  349  mit 

dem  Alliancewappen  von  Württemberg  und  Anhalt 
(Friedrich  I.  von  Württemberg  und  seine  Gemahlin 
Sibylle  von  Anhalt,  Schwiegereltern  des  Kurfürsten 
Johann  Georg  I.),  die  beiden  anderen  mit  Wappen 
und  Namen  des  Herzogs  Ernst  II.  von  Braunschweig 
und  Lüneburg. 


© 354.  356.  Zwei  Hirschfänger,  die  Gefäfse 

mit  ziemlich  roh  in  Eisen  geschnittenen  Tier- 
figuren. Die  Klinge  von  354  markiert. 

355.  Hirschfänger  mit  Scheide.  Das  Gefäfs  von 
Hirschhorn,  die  geätzte  Klinge  mit  einer  Säge.  Um 
1630. 


357.  Hirschfänger  mit  Scheide  und  einem  in  Silber 
und  Gold  gestickten  Bandelier.  Gefäfs  und  Beschläge 
sind  in  Silber  plattiert  und  teilweise  vergoldet.  Mit 
dieser  Waffe  erscheint  Kurfürst  Johann  Georg  I.  auf 
einem  Bildnis,  welches  ihn  im  vorgerückten  Lebens- 
alter darstellt. 
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358.  359.  Zwei  Hirschfänger,  die  Gefäfse  in 
Eisen  geschnitten,  359  mit  Schiefsvorrichtung  an  der 
Klinge.  Um  1640. 

361.  Hirschfänger  und  Scheide.  Gefäfs  und  Be- 
schläge in  Silber  plattiert  und  vergoldet,  in  der 
Scheide  einige  mathematische  Instrumente. 

362.  Ryfhorn  mit  Behänge  und  kleiner  HlSHCfepfeife. 

371.  Hisndehalsband  mit  Namen  und  Wappen 

des  Grafen  Johann  Reinhard  zu  Hanau  (1568 — 1625). 

373.  Jagdhorn  aus  Messing  mit  der  Inschrift: 
,,Got  ist  mein  Helfer,  V.  S.  zu  Dresen  macht“.  Von 
derselben  Hand  wie  zwei  Sprachrohre  (s.  F,  Schrank 
XVI)  vom  Jahre  1572. 

375.  Hlindehaisband  mit  dem  Wappen  des  Joachim 
v.  d.  Schulenburg. 

376.  Desgl.,  mit  dem  gestickten  Wappen  der 
Herzoge  von  Savoyen. 

377.  DesgL,  mit  dem  Wappen  des  Kammer- 
junkers Hans  v.  Taube. 

378.  Jagdspiefs  mit  blanker  Klinge,  ähnlich 
montiert  wie  75. 

Schrank  VIII 

In  der  oberen  Reihe  Hirschfänger  und  Waid - 
bestecke  vom  Jagdpersonal  des  Kurfürsten  Johann 
Georg  II. 

An  der  Seitenwand  rechts 

387.  Pulverfiasche  und  Rufhorn,  zu  der  Hirsch- 
horn-Jagdwaffengarnitur des  Kurfürsten  Johann 
Georg  II.  (1612 — 1680)  gehörig. 

388.  Pulverfiasche  von  Holz  mit  silbernem  Be- 
schläge und  dem  Wappen  des  Oberlandjägermeisters 
Sigmund  Adolf  v.  Ziegesar  (*j-  1665). 


314 


Der  Jagdwaffen-Saal  (M) 


380.  390.  392.  Hirschfänger  mit  zweischneidigen 
Klingen,  390  und  392  von  Clemens  Horn  in  Solingen 
(f  1625),  die  Fassung  um  1650. 

391 . Hundehalshand  von  geflochtenem  Leder  mit 
dem  Wappen  und  Monogramm  des  L.  Pahler  v.  H. 
(Augsburger  Patrizierfamilie). 

393.  394.  Zwei  Sdeine  Hundehalsbänder  von  ge- 
sponnenem Silberdraht. 

395.  Hirschfänger,  das  Gefäfs  in  Eisen  ge- 
schnitten. 

396.  399.  Zwei  beinahe  gleiche  Hirschfänger 

mit  Scheiden,  die  Gefäfse  in  Bronze  gegossen. 

398.  Hirschfänger  mit  Scheide  und  Leibgurt. 
Das  Gefäfs  in  Bronze  gegossen  und  nachgeschnitten, 
mit  starker  Vergoldung.  Um  1660. 

400.  Hirschfänger  mit  Scheide  und  zwei- 
schneidiger, geätzter  Klinge.  Gefäfs  und  Beschläge 
in  Eisen  durchbrochen,  geschnitten  und  poliert.  1660 
— 1670. 

402.  Hirschfänger  mit  zweischneidiger,  geätzter 
Klinge.  Der  Knauf  und  die  gebogene  Parierstange  mit 
Parierring  sind  ausgefeilt  und  schwarz  angelassen, 
das  Griffholz  ist  mit  starkem  Silberdraht  umwickelt. 
1670 — 1690. 

403.  Hundegurt,  von  grüner  Seide  gewirkt  und 
mit  Gold-  und  Silberfäden  gemustert. 

405.  406.  407.  Drei  Hundehalsbänder  mit  den  in 

Eisen  erhaben  geschnittenen  Darstellungen  von  Jagden, 
die  einst  in  der  Grafschaft  Henneberg  stattfanden, 
nämlich  einer  Bärenjagd,  einer  Schweinehatz  und  einer 
Hirschbrunst,  zugleich  auch  mit  den  Bildnissen  des  ge- 
fürsteten Grafen  Wilhelm  VII.  von  Henneberg  (*J-  1559) 
und  des  Kurfürsten  Johann  Georg  I.  von  Sachsen, 
endlich  mit  dem  Bilde  eines  Sechsundzwanzigenders, 
der  am  20.  September  1651  im  Henn ebergischen  ge- 
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schossen  worden  war.  Die  drei  Bänder  sind  jeden- 
falls kurz  nachher  in  Suhl  angefertigt  worden. 

Schrank  IX 

4SI.  Hirschfänger,  die  lange  Klinge  dreischneidig 
und  hohl  ausgeschhffen , mit  geätzten  Figuren  und 
Blumen,  der  Handgriff  mit  Eidechsenhaut  umlegt. 
1700 — 1720. 

412.  Hirschfänger  mit  Scheide  und  einschneidiger, 
kurzer  Klinge.  1 700 — 1 7 20. 

413.  Hirschfänger  mit  Scheide.  Die  Klinge  etwa 
zu  drei  Vierteln  der  Länge  zweischneidig  mit  einem 
ähnlichen  Spruche  wie  bei  4.  Der  Handgriff  ist  von 
Schildpatt  mit  eingelegtem  Silber  hergestellt,  Knauf 
und  Parierstangen  sind  von  blank  poliertem  Stahl 
gefertigt. 

414.  Hirschfänger  mit  Scheide;  das  Gefäfs  und 
das  Beschläge  von  Silber,  der  Handgriff  von  Band- 
achat. Die  Klinge  bis  zu  dreiviertel  einschneidig. 
Um  1720. 

415.  Hirschfänger,  ähnlich  414,  mit  Stahlgriff. 

416.  Desgl.,  mit  Horngriff. 

4S7.  Hirschfänger,  ganz  ähnlich  41 1,  jedoch  mit 
kurzer  Klinge. 

4! 9.  420.  Zwei  Rufhörner  von  Horn  mit  einem 
aus  Silberfäden  gewirkten  Behänge. 

421.  König  August  der  Starke  (1670— 1733).  Jagd- 
reitpeitsche von  geflochtenem  Silberdraht  an  diamanten- 
besetztem und  mit  Gold  eingelegtem  Nephritgriff. 

422.  Hirschfänger  mit  Scheide,  in  letzterer  Messer 
und  Gabel.  Auf  der  Klinge  sind  die  zwölf  Apostel 
eingeätzt.  Das  Gefäfs,  in  einen  Delphinenkopf  aus- 
gehend, ist  von  Bernstein,  die  Parierstangen  und  das 
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Stichblatt  von  geschnittenem  Messing  gefertigt.  1730 
— 1740. 

423.  Hirschfänger  mit  zur  Hälfte  zweischneidiger 
Klinge,  die  oben  geätzt  und  vergoldet  ist.  Der  Griff 
von  Schildpatt  mit  Messingbügel  und  Stichblatt. 
1730—1740. 

424.  426.  Zwei  Hirschfänger  mit  teilweise  ge- 
ätzten Klingen  und  eisernen,  gleichfalls  geätzten  und 
vergoldeten  Gefäfsen  von  polnischer  Form.  Wahr- 
scheinlich Dresdner  Arbeiten  vom  Anfänge  des 
18.  Jahrhunderts. 

425.  Hirschfänger  mit  Scheide.  Auf  der  Klinge 
eine  Inschrift  in  verdorbenem  Latein. 

427.  Ehrenhirschfänger.  Auf  der  Klinge  sind 
Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  heiligen  Joseph 
eingeätzt;  das  Gefäfs  ist  von  Silber  und  mit  Rokoko- 
Ornamenten  geziert.  Geschenk  des  Königs  August  III. 
an  Heinrich  Wilhelm  Döbel,  Oberpiqueur  zu  Hubertus- 
burg, als  Dank  für  dessen  dem  Könige  1746  ge- 
widmete „Jägerpractica“. 

428.  Ungefafste  Hirschfängerklinge,  von  dem- 
selben unbekannten,  wahrscheinlich  Dresdner  Künstler 
geätzt  wie  424  und  426. 

429.  43ß.  Zwei  Pulverhörner  von  Büffelhorn, 
429  mit  graviertem  Kurwappen.  Um  1750. 

431.  Jagdhorn  mit  gravierten  bunten  Blumen 
und  Vögeln,  sowie  Laubwerk  und  Ästen,  durch  die  sich 
die  sächsische  grüne  Raute  schlingt.  1730 — 1750. 

433.  Jagdspiefs,  wie  75. 

Rechts  von  der  Thür  nach  der  Gewehrgalerie 
ein  Gestell  mit  Jagdspiefsen,  Fangeisen  und  Runkas 
von  1500 — 1730. 

434.  Bärenspiefs,  Schwertklinge  an  beledertem 
Schafte.  Um  1500. 
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436.  437.  438.  Drei  Runkas,  jede  mit  drei  heraus- 
springenden Klingen.  437  trägt  auf  einer  Seitenklinge 

(Öhr)  den  eingeätzten  Namen  Bartolam  Biella ; 

438  hat  eine  0,96  m lange  Schwertklinge,  welche  wie 
die  Ohren  und  Hülse  mit  geätzten  Waffenemblemen 
geziert  ist.  Zeit  des  Kurfürsten  August  (1553 — 1586). 

439.  Knebelspiefs  mit  0,65  m langer  und  0,08  m 
breiter  Klinge.  Um  1560. 

440.  Jagdspiefs  mit  Knebel.  Auf  der  einen  Seite 
der  Klinge  das  französische  Wappen,  auf  der  andern 
die  Säulen  des  Herkules  mit  dem  Wahlspruch  ,,Pietate 
et  Justitia“  eingeätzt.  Geschenk,  des  Ernst  v.  Mandelsloh 
an  Kurfürst  Christian  I. 

448.  Jagdspiefs  mit  geätzter  und  vergoldeter 
Klinge  und  3,23  m langem  Schaft. 

454.  455.  Zwei  Jagdspiefse  mit  dem  Wappen 
des  Administrators  zu  Naumburg,  Herzogs  August 
von  Sachsen,  und  der  Jahreszahl  1610  auf  den  Klingen. 

459.  460.  Zwei  Jagdspiefse  mit  beinernen,  an 
Lederriemen  befestigten  Knebeln,  auf  denen  wie  auf 
den  Klingen  das  Monogramm  des  Königs  August 
des  Starken,  AR,  sich  befindet. 

Am  zweiten  Fenster 

461.  Radschlofsbüchse  mit  dem  V.  Liebenau’schen 
Wappen  und  der  Jahreszahl  1600  an  der  Backe  des 
deutschen  Schaftes,  gefertigt  von  Johann  Georg 
Herold  zu  Dresden.  Am  Schaft  dicht  hinter  der 
Schwanzschraube  das  Signum  des  Schäfters:  T.  R. 

462.  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 

(der  grofse  Kurfürst,  1620 — 1688).  Büchse  mit  Rad- 
schlofs,  das  unter  einem  vergoldeten  Hirsch  verborgen 
ist;  mit  dem  rechten  Vorderlauf  des  Hirsches  wird 
das  Rad  aufgezogen,  während  die  innere  Hälfte 
des  gewendeten  Kopfes  den  Hahn  bildet  und  sich 
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auf  die  Pfanne  niederklappen  läfst;  mit  dem  Kurz- 
wildbret wird  gestochen  und  mit  dem  Wedel  ab- 
gedrückt. Diese  merkwürdige  Büchse  ist  1646  von 
Jacob  Zimmermann  in  Berlin  gefertigt  worden;  ihre 
sinnreiche  Construction  (Selbstspanner)  bezweckte,  den 
Schlüssel  zum  Spannen  des  Rades  entbehrlich  zu 
machen.  Am  Schaft  der  Namenszug  F.  W.  C.  und 
im  Lauf  eingelassen  das  in  Silber  ausgeführte  Medaillon- 
bildnis des  Kurfürsten. 

463.  Radsehföfsbüchse.  Der  von  M.  G.  gefertigte 
Schaft  ist  verbeint ; auf  dem  Laufe  mit  Flugvisier 
Name  und  Marke  des  Büchsenmachers  Martin  Kogler, 
1665. 


464.  Desg!.,  der  Schaft  etwas  verbeint  mit 
dem  Monogramm  des  Schäfters  F.  F. ; auf  dem 
Lauf  der  Name  Max  und  eine  Marke. 


465.  Desg!.,  der  Schaft  reich  verbeint,  auf 
dem  Lauf  eine  unbekannte  Marke  und  die  Jahres- 
zahl 1678. 


466.  Desg!.  Der  Lauf  von  Johannes  Mentdel  in 
Prag,  mit  Stand  visier  und  zwei  Klapp  visieren.  Das 
geätzte  und  nachgeschnittene  Schlofsblech  ohne  Rad- 
buckel. Auf  der  Kappe  des  im  Barockgeschmack  reich 
verbeinten  Schaftes  das  Wappen  des  Grafen  Curt 
Reinecke  v.  Callenberg.  1672. 


467a — c.  Kurfürst  Johann  Georg  ff.  Jagdwaffen- 
Garnitur  von  Hirschhorn  — eine  Pürschblichse  mit 
sieben  Zügen  und  zwei  Paar  Jagdpistolen,  auf  c das 
Augsburger  Beschauzeichen.  Die  Läufe  und  Schlots  - 
bleche  sind  über  und  über  mit  Gold  und  Silber 
tauschiert  (s.  15  und  387). 


408.  409.  Zwei  gleiche  Radschlofsbüchsen.  Die 

Schäfte  geschnitten  und  schön  verbeint,  die  Backen 
mit  Sammet  belegt.  Büchsenmacher:  T.  G.  Erttel  ä 
Dresde.  1720 — 1730. 
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470.  Prinz  SVIax  von  Hessen-Gasse!  (1689— 

1 753)-  Radschlofsbüchse  mit  französischem 
Schaft  und  der  Marke  von  Müller  in  Cassel. 

47!.  Piirschbüchse  mit  viereckiger  Bohrung  des 
Laufes,  französischem  Schlofs  und  Schaft.  Auf  dem 
Schlofsblech : Moritz  ä Cassel. 

472.  Desgl.,  doch  mit  runder  Bohrung.  Die 
Montierung  des  Schaftes  von  Messing  gegossen  und 
nachgeschnitten.  Schlofsblech,  Hahn  und  Lauf  an  der 
Pulverkammer  sind  mit  eingeschnittenen  Figuren  und 
Ornamenten  geziert.  Von  Johann  Andreas  Hermann 
in  Wiesenthal  (Sachsen).  1730 — 1740. 

Schrank  X und  XI,  zwischen  den  Fenstern 

Grofse  und  kleine  Jagdhörner,  Schwedler,  Hunde  - 
haisbänder,  Leitseile,  Fesseln  und  Hetzpeitschen; 
darunter  auch  die  Stücke,  welche  1662  zu  einer 
„ Jägerinvention“  bei  Gelegenheit  der  Vermählung  der 
Prinzessin  Erdmuthe  Sophie,  der  Tochter  Kurfürst 
Johann  Georgs  II. , mit  dem  Markgrafen  Christian 
Ernst  zu  Brandenburg- Bayreuth  angefertigt  worden 
waren. 

Zu  beiden  Seiten  der  Schränke 

473.  Jagdarmrust  mit  etwas  verbeinter  Säule  und 
freischwebender  Nufs.  Der  Aufzug  erfolgt  mit  deut- 
scher Winde.  Am  Stahlbogen  die  Wiener  Beschau- 
marke. 1530—1550. 

474.  475.  Zwei  deutsche  Ballästern  (Vogel- 
schnepper) von  Eisen,  mit  Säulenhebel  zum  Spannen 
und  hölzernem  Kolben.  Um  1550. 

476.  Italienischer  Bailäster  mit  feinem  Stahlbogen 
und  geschnitzter  Säule.  Um  1580. 
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149 

Negroli,  Philipp  (siehe 
auch  Goldschmiede)  . 49 
Oham,  Martin  ....  90 
Panacker,  Georg  ...  16 

Peffenhäuser,  Anton  15.  41 
42.  43.44.  50.  51.  58.  60.  145 
Peppighorn,  Wolf  . 16.  45 
Pohle,  Wolf.  . . 147.  148 
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Richter,  Conrad  ...  15 

Ringler,  Hieronymus,  d. 

ältere 15 

Ringler,  Hieronymus,  d. 

jüngere  . . . . 15.  61 
Rockenberger,  Andreas  15 
Rockenberger,  Sigm.  15.  61 
Rosenberger  (von  Rosen- 
berg), Hans  . . .16.  38 

Roth,  Hans 15 

Seifsenhofer  (Seufsen- 
hofer),  Simon,  Stephan, 
Conrad,  Hans,  Jörg 
und  Wilhelm.  . . . 15 
Siebenbürger,  Valentin  15 
Speyer,  Peter  von,  der 

ältere 16.  57 

Speyer , Wolf  von  16.  39 
41.  45.  145.  152 
Speyer,  Peter  von,  der 
jüngere  . 16.  44.  45.  50 
Speyer,  Matthes  von  . 16 

Treytz. 15.  139 

Undeutsch,  Hans  16.  50.  157 
Warnberger,  Hans  . . 15 

Werner,  Gregor  ...  16 

Wolf,  Sigmund ....  15 

Worms,  Wilhelm  von, 

der  ältere 15 

Worms,  Wilhelm  von, 
der  jüngere  . 15.  40.  141 
Worms,  Sebald  von  15.  14 1 

Schlosser 

Hoppert,  Bartholomäus  32 


und  Handwerker 


225 
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Sporer 

Lohse,  Christoph  . . 181 

Sticker 

Ehring,  gen.  Friese,  Hans  182 


Seite 

Uhrmacher 

Baldwein  (auch  Astro- 


nom)   33 

Bücher,  H 33 


Schuster,  Paul  ....  31 


Die  Abteilung  „Gewehrgalerie“  ist  in 
Bearbeitung. 


